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Das Abon 


0 e t auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 242 Sgi⸗ 


richten. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. dane e n 
19. Oktbr. Se. Majeflät der König haben aus Veraulaſſung 
llarfeier der Univerſſtät Greifswald nachbenannten Perſonen 
zeichen Allergnädigſt zu verleihen geruht, und zwar: Den 


ten. 1 9 
fiſtorial⸗ Direktor, 
Most Dr. B 
Profeſſoren Dr. 


chen; dem § 
dem ! 
pächter Lange zu Heinrichshagen. 


gierungs⸗ und bortragenden 
zum Geheimen Ober⸗Regierungsrath zu ernennen; 


der Wirkliche Legationsrath Theremin im Miniſterium der auswärtigen 


iten, > 8 
ee Regierungsrath bon edle und der Militär⸗Ober⸗ | 
ji 


prediger des 7. Armeekorps, Konſiſtorialrath Th 


Aufgegeben in Berlin, 20. Oktober, 12 U. 57 M. Nachmittags. 
Aut in Poſen, 20. Oktober, 


Paris, 17. Oktbr. Hier eingetroffene Nachrichten 
aus Madrid melden, daß der Zuſatzartikel zur Conſtitution 
von 1845 aufgehoben worden ſei (f. Madrid). 
Kopenhagen, 17. Oktbr. Die Miniſterkriſis iſt 
als beendet anzuſehen (ſ. tel. Dep. in Nr. 246). Sämmt⸗ 
liche Mitglieder des Miniſteriums mit Ausnahme des Pre⸗ 
mier und Miniſters des Innern, Bang, bleiben im Amte. 
Der bisherige Finanzminiſter Andrae wird Conſeilpräſident, 
Unsgaard, Miniſter des Innern für den Geſammtſtaat, 
und der bisherige Departementschef des fi chleswig'ſchen Mi⸗ 
niſteriums, Krieger, Departementschef des Miniſteriums des 
Innern für das Königreich. | 1 
| (Eingeg. 18. Oktober, 7 Uhr Abends.) 

Paris, Sonntag, 19. Oktober. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ theilt mit, daß der Kaiſer am Sonnabend den Ge⸗ 
ſandten von Ava empfangen habe. — Der Kaiſer hat, in 
Begleitung des ſpaniſchen Geſandten, Generals Serrano, 
und des öſtreichiſchen Generals Gyulai geſtern in Verſailles 
über die Kavallerie eine Revue abgehalten. f 
b s (Eingeg, 20. Oktober, 11 Uhr Vormittags.) 

Malta, 9. Oktbr. Der franzöſiſche Dampfer 
„Durance“, welcher urſprünglich nach Ajaceio be: 
ſtimmt war, erhielt Gegenordre, ſich nach Toulon 
zu begeben. Admiral Houſton Stewart weilt an 


Bord des „Hannibal“ fortwährend hier. 

Konſtantinopel, 10. Oktbr. Als Kommiſſar 
der Pforte iſt zu den bevorſtehenden Donauſchiff⸗ 
fahrtskonferenzen Generalmajor Omer Paſcha er: 
nannt worden. Die Miniſterkriſis dauert fort. Auf 
der Börſe herrſcht eine Panique, der Piaſter iſt um 
5 Prozent gefallen. Die Ausfertigung der Konzeſ⸗ 
ſion für die franzöſiſche Dampfſchifffahrt iſt vertagt 
worden. — Die Truppenſendungen nach Antivari 
haben aufgehört. Arſenaldampfer werden zur Be⸗ 
förderung der noch in Zeitun Burun anweſenden 
ägyptiſchen Truppen benutzt. — Die Korvette „Dan⸗ 


IR 51 I 2 AF mn - 
zig“ wird durch den Schooner „Hela“ au der Donau 
erſetzt. Ferik Khan, perſiſcher Geſandter, liegt in 
Erzerum ſieberkrank. 

Bagdad, 21. Septbr. Sir Murray geht für 
die Dauer des Winters nach Bombay. Noch hat 
eine Annäherung zwiſchen England und Werften 
nicht ſtattgefunden. (O. E.) 


F 18 Deut ſchlau d. 

Preußen. (C Berkin, 19. Oktober. [Vom Hofe; An- 
kunft des Grafen Kiſſeleffz Verſchiedenes.] Se. Maj. der 
König wird nach den hier eingegangenen Nachrichten morgen Mittags 
12 Uhr Neuſtrelitz verlaſſen und in Begleitung des Prinzen von Preußen 


und des Prinzen Friedrich Wilhelm die Rückreiſe nach Berlin antreten. 


Gegen I Uhr Abends will der König hier eintreffen, ſich aber weiter gar 
nicht aufhalten, ſondern ſofort nach Schloß Sansſouci gehen. Der Prinz 
von Preußen und Höchſtdeſſen Sohn, der Prinz Friedrich Wilhelm, werden 
im hieſigen Palais übernachten und ſich erſt am Dienſtag nach Potsdam 
begeben. Morgen Nachmittags trifft aus Ludwigsluſt die Großherzogin 


von Mecklenburg mit ihren Kindern am Hofe zum Beſuche ein, und will 
einige Zeit in Potsdam wohnen. Auch die Großherzogin Alexandrine, 


welche ſchon zum Geburtsfeſte des Königs erwartet wurde, wird näch⸗ 
ſtens nach Potsdam kommen. An der Hofjagd in der Letzlinger Haide 
wird guch der Großherzog Theil nehmen; der Herzog von Braunſchweig, 


der ſonſt immer zur Jagdgeſellſchaft gehörte, iſt bekanntlich nach Sybillen⸗ 


ort abgereiſt. Unter den hochgeſtellten Perſonen, die Se. Maj. der König 


in Letzlingen um ſich verſammelt, befindet ſich, wie ich höre, auch der 
Bundestagsgeſandte v. Bismark Schönhauſen; derſelbe geht aber von 


dort aus ſogleich wieder nach Frankfurt a. M. zurück. 

Das Geburtsfeſt des Prinzen Friedrich Wilhelm iſt geſtern am 
großherzoglichen Hofe zu Neuſtrelitz feſtlich begangen worden. Der Feier 
wohnten mehrere fürſtliche Perſonen bei, die der Großherzog dazu. einge⸗ 
laden hatte. In Potsdam war bei J. Maj der Königin Familientafel. — 
Graf Kiſſeleff, der neue ruſſiſche Bolſchafter am franzöſiſchen Kaiſerhofe, 
wurde heute Abend auf dem Bahnhofe vom hieſigen ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonale erwartet. Die Zimmer waren für ihn im Hotel Royal 
beſtellt. Der Graf hat, wie ich gehört, mit ſeiner Reiſe Eile, und will 
darum hier nur eine kurze Raſt halten. Vor ſeiner Abreiſe noch Paris 
wird der Botſchafter noch von des Königs Majeſtät empfangen werden. 

Mit großer Spannung ſieht man hier dem Ausgange des Prozeſ⸗ 
je8 entgegen, der gegen den bekannten Redakteur E. Lindenberg wegen 
Beleidigung und Verleumdung des Prinzen von Preußen angeſtrengt 
worden iſt und morgen in Potsdam in einem neuen Termin verhandelt 
wird. In den richterlichen Kreiſen ſcheint man feiner Verurtheilung ge⸗ 
wiß und iſt nur neugierig, ob der General v. Gerlach als Zeuge erſchei⸗ 
nen und ob wiederum mit Ausſchließung der Oeffentlichkeit verhandelt 
werden wird. Zu Gunſten des Angeklagten wird keine Stimme laut, im 
Gegentheil iſt man bemüht, über feine Antecedentien Licht zu verbreiten. 
Der frühere Vice⸗Präſident Seiffart hält ſich noch immer hier auf, um 
das Reſultat ſeiner Berufung an das Staats miniſterium abzuwarten. Iſt 
daſſelbe gleichlautend mit dem Urtheil des Disziplinarhofes, und hieran 
zweifelt man keinen Augenblick, ſo will Herr Seiffart zu feinem Bruder 
nach Dresden gehen. Daß derſelbe um den Depeſchenverrath gewußt, 
hat ein bei Techen gefundener Brief ſeiner Hand klar dargethan. ö 


Berlin, 18. Oktbr. [Medaillenverleihung.] Se. Maj. der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem großherzoglich oldenburgiſchen 
Hofrath, Frhrn. v. Schrenk, die goldene Medaille für Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu verleihen. f 

— [Dänen und Deutſche.] Der „Nod. Ztg.“ wird aus Kopen⸗ 
hagen Folgendes geſchrieben: „Bei den zuletzt abgehaltenen Militärma- 
nöpres, welchen der Vicekönig von Norwegen beiwohnte, fanden meh⸗ 
rere Unglücksfälle ſtalt, indem däniſche und deutſche Soldaten einander 
mit Ladeſtöcken ſchoſſen. Es ereignete ſich dabei der Umſtand, daß 
Se. Maj. der König, der die däniſche Abtheilung perſönlich befehligle, 
während die gegenüberſtehende deutſche von Prinz Ehriſtian kommandirt 
war, auf einen Ladeſtock aufmerkſam gemacht wurde, der die Nummer 
eines deutſchen Balaillons trug. Der König befahl, ſofort eine Ordon⸗ 
nanz in das Lager des Prinzen Chriſtian zu ſchicken, mit der Weiſung, 
daß ſogleich eine Unkerſuchung anzustellen und der Schuldige exempla⸗ 
riſch zu beſtrafen ſei. Der Prinz hielt Rah mit feinen Offizieren und es 
wurde nachgewieſen, daß den Deuiſchen nicht weniger als fünf Lade⸗ 
ſtöcke von den Dänen zugeſandt waren, die der Prinz durch feinen Adju⸗ 
tanten Lindholm an den König ſchickte, mit der Aeußerung, daß es an 
ihm ſei, Beſtrafung derjenigen Soldaten zu verlangen, die gegen ſeine 
Leute aus Vergeſſenheit außer Steinen auch noch die Ladeſtöcke verſchöſ⸗ 
ſen. Mehrere Soldaten ſind an den erhaltenen Wunden geſtorben.“ 

— [Stellvertretungskoſten ſuspendirter Beamten.] 
Durch einen Staats-Minifterialbefehluß vom 30. Sept. d. J. iſt beſtimmt 
worden, daß der im Disziplinargeſetz vom 21. Juli 1852 allgemein 
ausgeſprochene Grundſatz, nach welchem die Koſten der Stellvertretung 
eines ſuspendirten Beamten aus dem zurückbehaltenen Theil ſeines Dienſt⸗ 
einkommens zu decken ſind, einen weiteren Beitrag zu jenen Koſten aber 
der Beamte zu leiſten nicht verpflichtet fein ſoll, auf alle nicht richterliche 
Beamte, ohne Unterſcheidung, ob von ihnen nach Maaßgabe der Aller- 
hoͤchſten Ordre vom 15. April 1837 eine Kaution beſtellt worden war 
oder nicht, zu beziehen iſt. Die in letzterer Allerhöchſten Ordre ausge⸗ 
ſprochene Verhaftung der von einem Beamten geſtellten Kaution für die 


Inſerate (11 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die 


Expedition zu 


— 


1 
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aus dem zurückbehaltenen Theil ſeines Dienſteinkommens nicht gedeckten 


Stellvertretungskoſten fällt mithin fort und ſoll ferner auch nicht denjeni⸗ 
gen Beamten gegenüber in Anſpruch genommen werden, deren Kautions 
Empfangſcheine unter Hinweis auf jene Allerhöchſte Ordre ausgefertigt 
worden ſind. (P. C.) 008 Bien N 1510 

— [Reviſion der Handelsgeſetzgebunge] Mit Rückſicht auf 
unſere neüliche Mittheilungen über den Entwurf des Handelsgeſetzbuchs 


heilen wir aus der Denkſchrift, welche dem Entwurfe beigefügt iſt, den nach⸗ 


ſtehenden Auszug mit, der ſich auf den Standpunkt des Entwurfes im Allge⸗ 
meinen bezieht: 5 N ) \ ] 1175 

Die Reviſion der beſtehenden Handelsgeſetzgebung iſt ein allgemein aner⸗ 
kanntes Bedürfniß, welches ſich ſchon ſeit längerer Zeit und neuerdings im⸗ 
mer dringender geltend macht. Die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts, 
fo große Anerkennung dieſelben als erſte vollſtändige Redaktion eines deutſchen 
Partikularhandelsrechts für ihre Zeit berdienen, find in vielen Beziehungen 
den Anforderungen der Gegenwark nicht mehr entſprechend. Wenn ſchon im 
Allgemeinen das materielle Recht in den gegebenen Verhältniſſen und Bedürf⸗ 
niſſen des Lebens ſeine Entſtehung und Entwickelung findet, ſo iſt vorzugs⸗ 
weiſe das Handelsrecht ein unmittelbares Erzeugniß des praktiſchen Verkehrs. 
Daſſelbe beruht feinem Urſprunge nach weſentlich auf den Gewohnheiten und 
Gebräuchen, die ſich für die mannichfachen Geſtaltungen der Geſchäfte und 
Verhältniſſe bilden, welche durch die produktibe Beweglichkeit des Handels 
fortwährend neu hervorgerufen werden. Die Geſetzgeöung hat hiebei den 
Beruf, nachhelfend und befeſtigend zu wirken und die in Uebung befindlichen 


Eigenthümlichkeiten zu ſehr den cibilrechtlichen Beſtimmungen br de 
andererfeits kritt fie der Ergänzung des geſchriebenen Rechts durch die leben ⸗ 


des Allgemeinen Landrechts maaßgebend geweſenen Auffaſſung 1 18 Na 
er der Auf⸗ 


ſind, welche dem Zwecke des 1 . 


inte Abgeſehen von der 9 
welcher die in den übrigen Landestheilen beſehende e feng 1 105 
fall, daß Fel 


beſtehenden Civilgeſetzgebungen entſtehen, an die ſich die eee 
dlich. 


hervorzuheben, welches wegen der ausgedehnten Handels erfahrungen der hol⸗ 
ländiſchen Nation und ihres lebhaften Verkehrs mit Hauen c = 
Wichligkeit iſt. Endlich iſt unter dem benutzten Material 10 ab ii 
? nttwürfs 
eines allgemeinen Handelsgeſezbuchs für Deutſchland von der durch das 
Reichsminiſterium der Juſtiz niedergeſetzten Kommſſſion, imgleichem der Ent⸗ 
wurf Ep e e Ir 10 eb e vom Jahre 1839, und ein 
„uber einzelne Materien des Handelsrechks im Jahre 1849 ab» 

gefäßter Entwurf zu erwähnen. e in aße aß 
— [Emeritenanſtalte n.] ei En Gali ftammern erörterte 
merit 5 ebangeliſchen Geiſtlichen der berſchiedenen 
Konfiſtorialbezirke zu errichten, iſt bereits energiſch in Ungeif gemammen 


x 


Soeben hat der Kultusminiſter das Reglement zur Bildung eines Emeriten⸗ 
fonds für Pommern genehmigt, nachdem der Oberkirchenrath ſeine Zuſtim⸗ 
mung ertheilt hat. Der gedachte Fonds hat den Zweck, ſämmtlichen Geiſtli⸗ 
chen bei ihrer ehrenvollen Emeritirung, wenn fie nach tadelloſer Amtsfuh⸗ 
rung Alters, Krankheits oder Schwachheits halber mit hinreichendem, von 
der Oberaufſichtsbehörde anerkanntem Grunde in den Ruheſtand verſetzt wor⸗ 
den ſind, einen lebenslänglich zu beziehenden Zuſchuß zu dem ihnen geſetzlich 
aus dem Einkommen ihrer Pfarrſtelle zuſtehenden Emeritengehalte zu gewäh⸗ 
ren. In allen übrigen Fällen der Niederlegung des Amtes, oder der Enk⸗ 
ziehung deſſelben tritt das Anrecht an den Unterſtützungsfonds nicht ein, ab⸗ 


geſehen davon, ob ſolche Geiſtliche den dritten oder ſonſtigen Theil von ih⸗ 


rem ehemaligen Pfarreinkommen behalten, oder nicht. Zur Theilnahme an 
dem Unterſtützungsfonds find alle in der Provinz Pommern in der pfarr⸗ 
amtlichen Seelſorge unwiderruflich, wenn auch als Gehülfen des eigentlichen 
Pfarrers angeſtellte, oder noch anzuſtellende ordinirte Geiſtliche der evangeli⸗ 
ſchen Landeskirche berechtigt und verpflichtet, ſofern mit ihrer geiſtlichen Stelle, 
fie mag ein Haupt⸗ oder ein Nebenamt fein, ein feſtes Einkommen verknüpft 
iſt, und fie das Recht haben, bei ihrer Emeritirung einen Antheil von dem 
Einkommen ihrer Stelle zu erhalten. Iſt mit dem geiſtlichen Amte ein Schul⸗ 
amt verbunden, fo findet die Verpflichtung zum Beitritt ebenſo ſtatt, wie in 
den Fällen, wo das geiſtliche Amt nicht mit einem Schulamte verbunden iſt, 
und die laufenden Beiträge werden nach Maaßgabe des Geſammteinkommens 
von dem geiſtlichen und dem Schulamte entrichtet. Nicht berechtigt und nicht 
verpflichtet zur Theilnahme an dem Fonds find: a) Alle Pfarrgehülfen und 
Hülfsgeiſtlichen, welche nur widerruflich oder ohne feſtes Einkommen ange⸗ 
ſtellt, oder nicht ordinirt find; b) alle Diviſions- und ſelbſtändige Garniſon⸗ 
prediger, desgleichen diejenigen Geiſtlichen an Gefangen⸗, Kranken- und Straf⸗ 
„anftalteny2c., welche im Fall einer ehrenvollen Emeritirung aus anderen Fonds 
die ihnen zuſtehenden Penſionen beziehen. Der Betrag des von dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds zu gewährenden Zuſchuſſes iſt für alle empfangsberechtigten 
Emeriten gleich. Er ift auf jährlich 200 Thlr. feſtgeſtellt. Der volle Betrag 
dieſes Zuſchuſſes kann erſt ſolchen Geistlichen gewahrt werden, welche im 
Laufe des ſechſten Jahres nach Errichtung des Fonds und ſpäter emeritirt 
werden. Die den früher emeritirten Geiſtlichen gebührenden Beträge wer⸗ 
den nach Fünftheilen abgeſtuft. Erfolgt die Emeritirung vor Vollendung des 
erſten Beilrittsjahres, ſo erhalten ſie nichts. Dagegen erhalten ſie nach Voll⸗ 
endung ihres erſten, Beitrittsjahres 1 Fünftheil. Die laufenden jährlichen 
Beiträge ſind a) bei allen bor dem 1. Juli d. J. in ihr Amt getretenen 
Geiſtlichen 12 Prozent; b) bei allen am 1. Juli d. J. oder ſpäter in's Amt 
tretenden Geiſtlichen 1 Prozent des Dienſteinkommens. Hierbei werden Be⸗ 
träge des Dienſteinkommens unter 50 Thlr. nicht gerechnet. Demnach iſt 
z. B. der Beitrag von einem Dienſteinkommen von 500 Thlr. bis 549 Thlr. 
entweder 7 oder 5 Thlr., der Beitrag von 550) Thlr. bis 599 Thlr. entwe⸗ 
der 8k oder 55 Thlr. Die laufenden Beiträge werden vierteljährlich pränu⸗ 
merando am 2. Januar, 1. April, 1. Juli und 1, Oktober gezahlt. Die Feſt⸗ 
ſetzung des Betrages derſelben erfolgt durch das k, Konſiſtorſum. Das k. Kon⸗ 
ſiſtorium der Probinz führt die Direktion und Verwaltung des Fonds und 
bertritt die Anſtalt nach Außen, namentlich bei der Erwerbung, der Verwal⸗ 
tung und Veräußerung bon Grundſtücken. Gegen die Verfügung des k. Kon⸗ 
ſiſtoriums ſteht den Betheiligten die Beſchwerde bei dem Miniſter der geiſtli⸗ 
chen ꝛc. Angelegenheiten offen. Gegen die Feſtſtellung und Einziehung der 
von den Geiſtlichen zu leiſtenden Beiträge, ſo wie über den Anſpruch zur 
Empfangnabme bon Unterſtützungen aus dem Fonds, iſt der Nechtsweg nicht 
zuläſſig. (P., C.) hitin ; 
[Die Sundzollangelegenheit.] Die Stellung der verſchie⸗ 
denen Staaten zu der Sundzollaugelegenheit charakteriſirt ſich folgender⸗ 
maßen: Rußland und Schweden haben das frühere Protokoll vom 9. 
Mai d. J. mit der Klauſel unterzeichnet, daß die anderen Staaten eben⸗ 
falls zuſtimmen würden. Oldenburg iſt ebenfalls den däniſchen Vor⸗ 
ſchlägen beigetreten; ſein Geſandter hat nur damals in Folge feiner Ab⸗ 
weſenheit das Protokoll nicht ſogleich unterzeichnen können. Von Preußen 
wußte man ſeit einiger Zeit, daß es das Prinzip gutheiße. Seit durch 
die letzten Berathungen auch die finanziellen Schwierigkeiten ſo gut wie 
geregelt find, iſt die Angelegenheit auch mit Bezug auf Preußen ihrer Er⸗ 
ledigung nahe gerückt. Oeſtreich ſoll ſich in dieſer Angelegenheit von 
Preußen nicht trennen wollen. England und Frankreich haben bekannt⸗ 
lich zugeſtimmt, obgleich eine förmliche beſondere Uebereinkunft auch mit 
England nicht abgeſchloſſen iſt, wie wir dies gleich einer hamburger irr⸗ 
thümlichen Nachricht gegenüber vermuthet haben. Die Zuſtimmung Bel⸗ 
giens, Spaniens und Hollands wird erwartet, falls ſie noch nicht einge⸗ 
troffen. Was endlich die Vereinigten Staaten angeht, fo glaubt man, 
daß fie nach allfeitig erfolgter Einigung mindeſtens eine genügende Summe 
für Unterhaltung der Leuchuhürme u. |. w. zahlen werden. (K. Z.) 
Das Teſtament des Biſchof Sedlag.] Wie aus amt⸗ 
licher Quelle berichtet wird, iſt am 29. Sept. das Teſtament des in Pel⸗ 
plin verſtorbenen Biſchofs Dr. Sedlag eröffnet und publizirt worden. 
In demſelben iſt die von dem Biſchof ſchon in früheren Jahren gegründete 
Erziehungsanſtalt zum Univerſalerben eingeſetzt. Die Domkirche zu Pel⸗ 
plin, ferner die Kirche des Geburtsortes des Biſchofs, Dittmerau, und 
die Kirchen zu Oppeln und Proskau erhalten Legate bis zu 1000 Thlrn. 
Aehnliche Vermächtniſſe ſind zahlreichen Dienern, Kanzleibeamten und 
anderen Perſonen zugewendet. Aus den hinterlaſſenen Skripturen des 
Biſchofs iſt feſtgeſtellt, daß derſelbe in einem Zeitraum von 21 Jahren 
bei einem etatsmäßigen Einkommen von jährlich 8000 Thlrn. nicht we⸗ 
niger als 68,925 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. zu wohlthätigen Zwecken ver⸗ 
wendet hat. (C. B.) 5 
e (Eine Betrugsgeſchichte] macht gegenwärtig hier viel 
Aufſehen. Aus Anlaß eines Konkurſes, der unter verdachterregenden 
Umſtänden von zwei Cigarrenfabrikanten, die ihr äußerlich wenig umfang⸗ 
reiches Geſchäft in einer kleinen entlegenen Straße hier betrieben hatten, 
angemeldet wurde, find mehrfache Verhaftungen vorgenommen worden, 
welche eine Verzweigung nach auswärts und eine nahe Beziehung zu 
einem frühern hieſigen Bankerott herausſtellten. Ein Geſchäftsgenoſſe in 
Frankfurt a. d. O. war zur Verdeckung der belrügeriſchen Operation be⸗ 
wogen worden, Accepte von unverhältnißmäßiger Höhe den beiden jetzt 
Verhafteten auszuftellen und demnächſt auf deren Koſten und mit ihrer 
Unterſtützung nach England zu fliehen, worauf und nachdem er ſeine 
glückliche Ankunft in Liverpool gemeldet, hier der Konkurs angemeldet 
und die Wechſel des Flüchtiggewordenen als Beweisſtücke des Verluſtes 
beigebracht wurden. Da man indeß bald erfuhr, daß ſaͤmmiiche Vor⸗ 
räthe des Letzteren vor ſeiner Abreiſe noch aus Frankfurt hieher zu den 
beiden Angeklagten geſchafft worden waren und da vorgefundene Brief⸗ 
ſchaften die enge Verbindung mit einer andern hieſigen Firma bekunde⸗ 
ten, welche letztere hinwiederum aus dem ſchon erwähnten, vor zwei Jah⸗ 
ren ſtattgehabten beträchtlichen Bankerott hervorgegangen war, ſo wurde 
ſowohl der Inhaber des jetzigen Geſchäfts, ſo wie die beiden Beſitzer der 
früheren bankeroltirten Firma in Haft genommen, und ſoll ſich ihre Bethei⸗ 
ligung an dem gegenwärtig vorliegenden betrügeriſchen Verſuche heraus⸗ 
geſtelt haben. Der Eine ſoll die bagren Gelder in Sicherheit zu brin⸗ 
gen verſucht haben, der Andere bei der Anſchaffung von werlhloſen Obli⸗ 
gationen, welche den Gläubigern als Aktiva vorgelegt zu werden beſtimmt 
waren, behülflich geweſen fein. Man hat bereits Waarenbeftände von 
Tabak im Werthe von 25,000 Thalern aufgefunden, welche in mehreren 
Unter fremdem Namen in verſchiedenen Straßen gemielheten Remiſen la⸗ 
gerten und die als Eigenthum der Gläubiger des angemeldeten Konkur⸗ 
ſes erkannt worden ſind; man hat ferner den Einen der beiden Haupt⸗ 


Angeklagten, der hier in ſcheinbar ſehr beſcheidenen Verhältniſſen lebte, 


nachträglich als Beſitzer einer glänzend eingerichteten Sommerwohnung, 
in der luxuriöſe Feſtlichkeiten ſtattgefunden haben ſollen, ‚ermittelt u. ſ. w. 
Die Uaterſuchung, welche in vollem Gange iſt, verſpricht einen intereſ⸗ 
ſanten Einblick in die Kreditverhältniſſe ganzer Handelszweige der Reſidenz. 


2 


Greifswald, 16. Oktober. [Untberſitätsjubelfeier.] Der 
Vormorgen des Feſtes brach an, die Glocken läuteten bon den Thürmen und 
die Fahnen und Flaggen Preußens wehten ernſt zwiſchen den roth und wei⸗ 
ßen der Univerſität und den blau und weißen Pommerns. Kränze und Guir⸗ 
landen zierten alle Häuſer und Plätze. Die Poſten kamen mit Gäͤſten von 
nah und fern, auf den Sitzen der Poſtillone thronten die derben Bauerbur⸗ 
ſchen, weil die Poſt nicht Menſchen und Pferde genug hatte, die berbeieilen⸗ 
den Gaͤſte heranzubringen. Um 11 Uhr trat das corpus academicum in die 
mit den Gäſten gefüllte neu hergeſtellte Aula, welche am Tage zuvor mit dem 
lebensgroßen Bilde Sr. Majeſtät des Königs, Höchſtwelcher dürch den Geh. 
Rath Knerk an ſeinem Geburtstage es der Univerfität überſandt hatte, ge: 
ſchmückt worden wor. Der Rektor magnif. bewillkommnete in herzlichen Wor⸗ 
ten die Deputationen und Gäſte. 
in zwei Gruppen getheilt und Dr. Ehrenberg ſprach für die preußiſchen, 
der Abgeordnete der Uniperſität von Freibung und einige Andere für die 
übrigen deutſchen Univerſitäten die Glückwunſche aus. Der Präsident v. Mit⸗ 
telſtädt ſprach als Deputirter des Konſiſtoriums, darauf Generalſuperin⸗ 
tendent Jaspis im Namen des dreieinigen gekreuzigten Gottes über die 
nothwendige Einheit der Wiſſenſchaft mit der Kirche; der Rektor erwiederte: 
mit großer Freude berſichere er im Namen der Univerſität, daß er, wie alle 


feine. Kollegen denſelben Gedanken mit wahrhafter innerer Ueberzeugung be⸗ 


kennten, und ſtets die Nothwendigkeit der Einbeit der Kirche mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft vertreten würden. Die Deputirten der Stände, der umliegenden Kreiſe, 
der Land⸗ und Stadtgeiſtlichen, die Behörden der Stadt und deren Senat 
reihten ſich an und überreichten der Univerfität die Urkunde über die Rube⸗ 
nowſtiftung, welche der Univerſität von Seiten der Stadt alle 5 Jahre 500 Thlr. 
zur Verfügung ſtellt, die fie nach ihrem Ermeſſen für Juriſlen, Kameraliſten und 
Hiſtoriker verwenden möge. Darauf übergab der Maler O. Heyden, als früherer 
Bürger der Univerſität, mit einfachen herzlichen Worten das von ihm gemalte 
Bild der Stiftung der Univerſität, für welchen Beweis rührender Pietät der 
Rektor mit beſonderer Herzlichkeit im Namen der Univerfität feinen Dank aus⸗ 
ſprach. Es folgten noch die Vertreter der Garniſonen von Greifswald und 
Stralſund, die Abgeordneten mehrerer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften, die 
Deputationen bieler Gymnaſien und viele andere Gratulanten, die alle aufzu⸗ 
zählen den Leſern wohl ebenſo ermüdend wäre, als es den Zuhörern lang 
wurde, ihre wohlgemeinten Reden anzuhören. Auf Alles hakte der Rektor 
herzliche und paſſende Antworten und er ſchloß endlich die Feier mit dem 
Dank gegen alle Anweſende. 

Greifswald, 17. Okt. [Ankunft und Empfang Sr. Majeſtät.] 
Geſtern Abend 10 Uhr trafen Se. Maj. der König, begleitet von Ihren Kö⸗ 
niglichen Hoheiten dem Prinzen von Preußen und dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm, in Greifswald ein. Die Ankunft Sr. Maj. tvar zwiſchen 7 und 8 
Uhr Abends beſtimmt, aber eine Verſpätung trat ein durch den längeren Auf⸗ 
enthalt in Prenzlau. Dort hatte man im lebendigen Gedächtniß behalten, 
daß am geſtrigen Tage, am 16. Oktbr 1751, die Großmutter Sr. Maj. des 
Königs in Prenzlau geboren und daſelbſt im Rathhauſe getauft worden war. 
Das Gebäude ſowohl, in welchem die Hochſelige das Licht der Welt erblickt 
hatte, fo wie das Nathhaus waren daher feſtlich und paſſend geſchmückt, und 
Se. Maj., bon dieſer ſinnigen Aufmerkſamkeit freudig berührt, beſuchten ſo⸗ 
wohl das Haus wie die Taufſtelle. In Paſewalk, wo Se. Maj. im dortigen 
Gaſthof dinirten, folgte eine weitere, Ueberraſchung dadurch, daß im Speiſe⸗ 
zimmer das Porträt Ihrer Maj. der Königin in der Uniform Allerhöchſtih⸗ 
res Regiments aufgeſtellt war. Da befanden ſich auch die Porträts aller 
derjenigen Offiziere, welche der glorreichen Schlacht bei Hohen⸗Friedberg bei⸗ 
gewohnt. Wahrhaft großartig und prächtig für die Verhältniſſe einer Uni⸗ 
berſitätsſtadt geſtaltete ſich der Empfang in Greifswald, wo alle Straßen ge⸗ 
flaggt und die Häuſer faſt durchgängig feſtlich geſchmückt waren. Bei den 
beiden, am Eingange der Stadt ſehr geſchmackboll aufgeführten Ehrenpforten 
waren die Gewerke zur Begrüßung aufgeſtellt. Von dort begaben Sich als⸗ 
dann Se. Maj. durch die glänzend illuminirte Stadt unter jubelndem Hurrah⸗ 
ruf der dichten Volksmenge (ſchon geſtern mochten wohl gegen 3000 Fremde 
in Greifswald eingetroffen ſein) nach dem Negierungsgebäude. Die perſchie⸗ 
denen Orts-, Militär- und Uniberſitätsbebörden, fo wie die Geiſtlichkeit hat⸗ 
ten die Ehre, Sr. Ma. vorgeſtellt zu werden. Hierauf ein großartiger Fackel⸗ 
zug der Bürger von Greifswald, und auch bei dieſer Gelegenheit gab ſich die 
ungetheilteſte Begeiſterung kund. Eben bewegt ſich der Feſtzug in feierlicher 
Stille, unter Choxalmuſik und Glockengeläute, durch die Straßen nach der 
St. Nikolaikirche. Nach beendigtem Gottesdienft. wird die Enthüllung des 
Sliftungsdenkmals der Univerſität zu Greifswald erfolgen. 

Königsberg, 17. Oktober. [Eiſenbahnz die Befeſtigung 
Riga's; abnorme Temperaturverhältniſſe.] Aus guter Quelle 
erfahren wir ſo eben, daß ſich das ruſſiſche Gouvernement ganz ernſtlich 
für den Bau der Bahn Lowicz⸗Thorn intereſſirt und auf dieſe Weiſe die 
Linie Warſchau⸗Lowicz⸗Thorn ins Leben zu rufen beabſichtigt. Die Wich⸗ 
ligkeit einer ſolchen Verbindung für die projektirte Thorn-Königsberger 
Bahn iſt einleuchtend. — Die Befeſtigung Riga's auf der Seite der Pe⸗ 
tersburger Vorſtadt wird abgebrochen; dem Vernehmen nach bleibt nur 
die Befeſtigung nach der Seeſeite in der früheren Ausdehnung beſtehen. — 
Vor Kurzem hatten wir in unſerer Gegend die merkwürdige Erſcheinung 
eines Gewitters, nachdem in der Nacht vorher 3 Grad Kälte geweſen. 
Auch aus Rußland wird uns von ähnlichen Abnormitäten der Temperatur 
verhältniſſe gemeldet; ſo ſind in der Gegend von Petersburg ſchon vor 
etwa 10— 14 Tagen ſo ſtarke Nachlfröſte beobachtet worden, daß kleine 
Waſſeradern und Teiche Morgens früh mit einer leichten Eisdecke belegt 
waren. (V. Z.) i 


Magdeburg, 16. Oktober. [Irvingianex.] Am vergangenen 
Sonntage iſt in hieſigen proteſtantſſchen Kirchen der kleine Bann über die 
Itvingianer ausgeſprochen. Die Zuhörer ſind nämlich von dieſer Irr⸗ 
lehre gewarnt, und dann iſt ihnen angekündigt worden, daß Diejenigen, 
die ſich zu den Irvingianern hielten, vom Abendmahle ausgeſchloſſen 
würden. Der irvingianiſche Apoſtel von Pochhammer hielt am 11. in 
dem Bethauſe der deutſch-katholiſchen Gemeinde eine letzte Verſammlung 
ab, an deren Schluſſe er das heilige Abendmahl an etwa 50 Perſonen 
ſpendete. (Fr. J.) 0 


Heſtreich. Wien, 15. Okt. [Wahnſinnsheilung auf 
Befehl.] Herr Fick, der frühere Direktor des kaiſ. Hausarchivs und 
einer der eiftigften und bezeichnetſten Mitglieder des ullramontanen Co- 
mite directeur, welcher vor nahe an ſechs Monaten wegen eingetrete⸗ 
nen Wahnſinnes in eine hieſige Srrenanftalt gebracht wurde, iſt auf eine 
ganz unerwartete Weiſe aus derſelben befreit worden. Er wurde nämlich 
von den Jeſuiten, die ihn zum Profeſſor der Geſchichte an ihrem hier 
errichteten Erziehungsinſtitut bezeichnet, als ſolcher aus ſeinem gegen⸗ 
wärtigen Aufenthalt reklamirt. Obgleich nun das hiezu erforderliche 
ärztliche Zeugniß keineswegs feine gänzliche geiftige Geneſung ausſprach, 
ſo wurde doch in Folge maaßgebender Verfügung (die Irrenanſtalten 
unterſtehen dem Medizinaldepartement, und ſomit unmittelbar dem Mi⸗ 
niſterium des Innern) der deſignirte Profeſſor der Geſchichte zu den 
Patres nach Kalchsburg entlaſſen. Doch dürfte der neuernannte Lehrer, 
der ſich als Hiſtoriker durch ſeine leidenſchaftlichen und entwürdigenden 
Urtheile über den verſtorbenen Kaiſer Joſeph längſt einige, jedoch keines⸗ 
wegs beneidenswerthe Berühmtheit erworben, ſein wiſſenſchaftliches Amt 
ſchwerlich ſobald antreten. Vielmehr iſt es wahrſcheinlich, daß die Je⸗ 
ſuiten, deren unbegrenztes Vertrauen er beſaß, und in deren Geheim⸗ 
niſſe er wie kein Anderer eingeweiht war, ihn aus Verhältniſſen entfer- 
nen wollten, in welchen er in Augenblicken geiſtiger Abweſenheit manches 


Unliebſame veröffentlichen konnte, und deshalb geſucht haben, denſelben 


in ihren eigenen Gewahrſam zu bringen. (F. J.) a 

Wien, 16. Okt. [Neues Ehegeſetz; das evang. Lyceum in 
Preßburg.] Die öſtreich. Geſetzgebung wird demnächſt durch das neue 
Ehegeſetz bereichert werden. Dieſer Tage iſt ſchon die hierauf bezuͤgliche 
Inſtruktion unter dem Titel: „Instructio pro judieiis ecclesiasticis 
imperii austriaci quoad causas matrimoniales,“ von dem Schreiben 


Die Univerſitäts⸗Deputationen hatten ſich 


des Kardinals Viale Prela und des Kultusminifters begleitet, an die 


Kirchenfürſten abgegangen, und von dieſen der Preſſe übergeben wor⸗ 
den. — Das evang. Lyceum in Preßburg feiert am 30. November die 
250jährige Jubelfeler ſeines Beſtehens. 5 
Wien, 17. Oktober. [Oeſtreich und die Neuen burger 
Frage; Herr v. Bruck.] Was ich vorgeſtern von der Note unſeres 
Kabinets an die eidgenöſſiſche Bundesregierung in der Neuenburger Frage 
meldete, wird mir heute von einer anderen Seite beſtätigt. Die Stellung, 
die unſere Regierung in dieſer Angelegenheit einnimmt, ſcheint mehr den 
Charakter einer vermittelnden zu haben. Täuſche ich mich nicht, fo iſt der 
Zweck dieſer Intervention Dahn gerichtet, der Verhandlung am Bundes- 
tage in Frankfurt zuvorzukommen. Man hat oft von der Abſicht Deft- 
reichs geſprochen, eine Garantie des Bundes für die italieniſchen Be- 
ſitzungen zu erzielen. Nach dem nun, was Preußen über ſeine Anträge, 
die es an die Bundesverſammlung zu ſtellen beabſichtigt, hieher kundge— 
gegeben hat, entſteht hier die Beſorgniß, daß Preußen ſo enge Grenzen 
für ein Eintreten des Bundes ziehen wolle, die fpäteren diesſeitigen Wün⸗ 
ſchen bezüglich Italiens als Präzedens entgegengehalten werden möchten. 
Um einem derartigen Vorgange zu begegnen, wolle, fo ift hier die herr- 
ſchende Auffaſſung, Oeſtreich es verſuchen, die Inanſpruchnahme des 
Bundestages wo möglich ganz abzuſchneiden. — Die Differenz, welche 
Herrn v. Bruck einen Augenblick beſtimmte, feine Entlaſſung nehmen zu 
wollen, iſt bis auf Weiteres ausgeglichen. Demungeachtet hört man 
orientirte Perſonen ſich in einer Weiſe über die Stellung dieſes Staats⸗ 
mannes äußern, welche deren Feſtigkeit in Frage zu ſtellen nöthigt. Die 
durchgreifenden Reformen des Herrn v. Bruck werden von vielen und ſehr 
einflußreichen Perſonen mit ungünſtigem Blick verfolgt, und was der jetzt 
gusgeglichene Zwieſpalt nicht vermocht hat, könnte ſehr leicht durch einen 
zweiten oder dritten veranlaßt werden. Herr v. Bruck ſelbſt ſoll die An⸗ 
ſicht geäußert haben, daß feine Wirkſamkeit an der Stelle, die er gegen- 
wärtig einnimmt, nicht mehr von langer Dauer fein dürfte. (B53) 
Der Trieſter Eiſenbahntunnel.] Die ſeit einem Jahre 
mit raſtloſem Fleiße betriebenen Arbeiten an dem Eiſenbahntunnel hinter 
dem neuen Lazareth zu Trieſt gelangten am 11. Okt. durch das mit be⸗ 
wundernswerther Genauigkeit gelungene Zuſammentreffen der von beiden 
Seiten im Bogen eingetriebenen Verbruchsſtollen im Innern des Berges 


zum Schluſſe. Daran und an den ſichtbar günſtigen Fortſchritt der übri⸗ 


gen Bahnarbeiten knüpt die „Trieſter Zeitung“ die Hoffnung, daß die 
für den nächſten Sommer in Ausſicht geſtellte Eröffnung der Laibach⸗ 
Trieſter Bahnſtrecke nicht mehr blos zu den frommen Wünſchen gezählt 
werden dürfte. f ; 
[Grun dſteuererhöhung.] Man verſichert, daß Behufs 
der Erhöhung der Staatseinnahmen die Vermehrung der Grundſteuer um 
30 pCt. beſchloſſen wurde. Dieſe Steuererhöhung, mit welcher als na⸗ 
türliche Folge ein Steigen der Lebensmittel und Wohnungspreiſe ver⸗ 
bunden ſein wird, dürfte das ohnehin hochbeſteuerte Land nicht ſehr er⸗ 
freuen. y In ; 51 0 
Wien, 18. Okt. [Grenzregulirungs⸗Hinderniſſe.] Der 
Beendigung der beſſarabiſch⸗moldauiſchen Grenzregulirung iſt, in, der 
Frage, ob die Jnſel Tſchetal und das Donaudelta zur Dobrudſcha ge⸗ 
ſchlagen oder der Moldau einverleibt werden ſoll, ein neues Hinderniß 
erwachſen, deſſen Löſung vielleicht nicht weniger Schwierigkeiten bieten 
dürfle, als die Frage über das Eigenthumsrecht auf Bolgrad, Die hier⸗ 
auf bezüglichen Verhandlungen ſind ſehr lebhaft, da einige der bei der 
Grenzregulirung der Fürſtenthümer betheiligte Staaten nicht mit Unrecht 
im Intereſſe des Donauhandels wünſchen, daß die Strommündungen 
und die an der einzig fahrbaren Sulina belegenen Landſtriche unter die 
unmittelbare Regierung eines Landes kommen mögen, deſſen ganzes Ge⸗ 
deihen und Emporblühen faft einzig und allein von dem Flore der Delta⸗ 
ſchifffahrt abhängt. Die Moldau mit ihrem herrlich gelegenen Galacz 
wird weit eher für die Fahrbarkeit der Waſſerſtraße, die vom Meere zu 
dieſem ſeinen Hauptemporium heraufführt, ſorgen, als die Pforte, welche 
kein ſo unmittelbares Intereſſe zu einer kräfligen Strompolizei zwingt. 
Was das diesſeitige Kabinet anbelangt, ſo wünſcht dieſes die Vereini⸗ 
gung des Delta mit der Moldau, da letztere jedenfalls weit beſſere Ga⸗ 
rantien für die Donauſchifffahrt bietet als die Türkei. Es hat ſich auch 
bereits in dieſer Richtung hin ſowohl in Paris als auch in London ver- 


wendet, und wird man nicht irren, wenn man die Wiederbeſetzung von 


Galaez hiermit in Verbindung bringt. Die Beſatzung von Galgez beſteht 
übrigens nicht, wie die „Times“ ſagt, aus 4000 Mann, ſondern nur 
aus einem Bataillon Infanterie und einer Eskadron Kavallerie. (V. Z.) 
— [Unruhen im Kirchenſtaat.] Wir haben in Nr. 246 
telegraphiſch von Unruhen, die im Kirchenftaat ausgebrochen, berichtet. 
Die Nachricht beſtätigt ich vollſtändig, und hatten dieſelben in Mon- 
talba, was dort in Moldolba korrumpirt worden, ftatt, 

a Lemberg, 13. Okt. [Gemeindeordnung.] Die Regie⸗ 
rung hat eine interimiſtiſche Gemeindeordnung eingeführt, durch welche 
den Gutsherren das Recht, über die Erfüllung der polizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten auf ihrem Grund und Boden zu wachen, zurückgegeben iſt. Gleich⸗ 
zeitig iſt an jeden Gutsherrn die Frage geſtellt worden, ob er die neue 
Gemeindeordnung annehmen oder zur Dorfgemeinde gehören will, in wel⸗ 
cher der Woyt oder Schulze die Polizeigewalt ausübt. Für die künftige 
definitive Gemeindeordnung wird es maaßgebend ſein, ob die Mehrzahl 
der Gutsherren ſich für den Anſchluß oder für die Selbſtändigkeit der 
Güter entſcheidet. Die Meinungen über dieſen Punkt find getheilt und 
es wird für und wider gefititteh. l 

Bayern. München, 18. Oktbr. [Beichte; Kirchenzucht 
Der wichtigſte Beſchluß der Dresdener lutheriſchen Konferenz, der über 
die Beichte, iſt bei uns bereits zur Exekution gelangt. Eine Cirkularver⸗ 
ordnung des Oberkonſiſtoriums in München befiehlt die Wiedereinführung 
der Privatbeichte, die Vermehrung der Beichttage, damit die Konfitenten 
in kleineren Gruppen erſcheinen konnen und die Abſolution der Einzelnen 
unter Handauflegung. Das Oberkonſiſtorium muß ſogar von den eifri⸗ 
gen Geiſtlichen der modern⸗orthodoxen Richtung eine zu große Befliſſen⸗ 
heit in dieſem Betreff befürchten, denn es ſieht ſich veranlaßt, in dem 
Reſkripte zu ermahnen, daß man in dieſer Angelegenheit „unter wohlbe⸗ 
mefjener Berückſichligung der Verhältniſſe zu Werke gehe.“ — Ferner 
ſchreibt man den „Hamb. R.“ aus Bahern: In unſeren kirchlichen Krei⸗ 
ſen erregt ein neues Reſkript des proteſtantiſchen Oberkonſiſtoriums über 
Wiedereinführung der Kirchenzucht beſondere Aufmerkſamkeit durch die 
mit ſichtbarer Anerkennung aufgeführten „Ueberreſte der Kirchenzucht,“ 
die nun demnächſt auch bei uns in das Reich der Lebendigen dürften ge⸗ 
zogen werden. Als ſolche führt das Reſkript der höchſten kirchlichen Be⸗ 


hörde u. A an: „Daß die Gefallenen beim öffentlichen Gottesdienſte nur 


in beſonderen Stühlen Platz nehmen dürfen;“ daß gefallene Brautpaare 
„ohne Begleitung des Geiſtlichen, ohne Sang und Klang, ohne die 
brennenden Kerzen auf dem Altare getraut werden“; und daß bei der 
Taufe unehelicher Kinder „bald im Schlußgebete der Sünden der Eltern 
gedacht, bald ein beſonderes Taufformular gebraucht werde.“ (Mgd. Z.) 

Hannover, 18. Oktober. [Der Stader Zoll.] Wie ich aus 
verläßlicher Quelle erfahre, iſt neuerdings von Seiten der Vereinigten 


Staaten beim hieſigen Kabinette die Initiative zu Unterhandlungen er- 
griffen worden, welche den Stader Zoll zum Gegenſtande haben. (H. N.) 


Bü berg. Stuttgart, 15. Oktbr. [Die Kaiſerin 
We wird noch dieſe Woche, nach vorläufiger Be⸗ 
ſtimmung am Sonnabend, Stultgart verlaſſen und die Reiſe nach Ita⸗ 
lien antreten. Dieſelbe führt über Friedrichshafen, Rorſchach, Ragaz, 
Splügen, Bellinzona nach Genua. (S. M.) 


6 alt. Bernburg, 16. Oktober. [Grenzregulirunge 
Der 10 Landtag hat außer der a rl 
ſchen Geſammtverfaſſung auch noch einem Antrage 1 a e 
riums wegen Regulirung der Landesgrenze ene 55 Bernburg 
und Preußen, und zwar zwiſchen Neudorf Ae erode he een en. 
ten Echtershagen ſeine Zuſtimmung gegeben. Die zwiſchen den beiden 
genannten Ortſchaften ſich hinziehende Landesgrenze hatte nämlich bisher 
ein Wieſenbach gebildet, der aber im Laufe der Zeit an einigen Stellen 
durchſtochen worden war und wodurch ſich faktiſch eine Aenderung der 
Grenze herausgeſtellt hatte. Mit Genehmigung der beiderſeitigen Regie⸗ 
rungen wurden die durchſtochenen Flächen ausgemeſſen und dadurch die⸗ 
jenigen Punkte ermittelt, durch welche für beide Theile die Landesgrenze 
ausgeglichen wird. Anhalt-Bernburg hat danach an Preußen 432 QR. 
Land abgetreten und dafür eine gleich große Fläche wieder erhalten. 


Baden. M Freiburg, 15. Oktbr. [Wechſel im Minifte- 
rium; Domkapitular Haiz; Buß; neue Eiſenbahnſtreckez 
Weinleſe; die Preiſe; Sgat.] Durch die Penſtonirung des Miniſte⸗ 
rialvorſtandes, Freiherrn v. Wechmar, wird demnächſt in unſerem Miniſte⸗ 
rium eine bedeutende Veränderung inſofern vorgehen, als die zwei Mini⸗ 
ſterien des Innern und der Juſtiz nicht mehr in eine Hand gelegt wer⸗ 
den ſollen, wie es ſeither der Fall war; man bezeichnet den Herrn v. 
Marſchall, unſeren bisherigen Geſandten am preußiſchen Hofe, als Chef 
des Minifteriums des Innern und Hrn. v. Stengel als Chef des Juſtiz⸗ 
miniſteriums. Da der erſtere mehrere Jahre als Regierungsdirektor und 
Kurator der hieſigen Univerſität hier gelebt hat, ſo weiß man hier ſehr 
wohl, daß von ihm für die Beſtrebungen der ultramontanen Partei wie⸗ 
der nicht viel zu hoffen. — Während alle Spitzen der Dikaſterien bei der 
Anweſenheit des Großherzogs zu Tiſche geladen waren, war weder an 
den Erzbiſchof noch an irgend einen Geiſtlichen eine derartige Einla⸗ 
dung ergangen. Dagegen fand man es ſehr auffallend, daß der Erz⸗ 
biſchof den Domkapitular Dr. Haiz nicht bei ſeinem Aufwartungs⸗ 
beſuche bei ſich halte, da doch ſonſt ſämmtliche Glieder des Kapitels an⸗ 
weſend waren. Domkapitular Haiz wurde dagegen mit den übrigen Be⸗ 
amten vorgeſtellt und halte derſelbe noch überdies die Ehre, dem Bruder 
des Großherzogs vorgeſtellt zu werden. Der Prinz ſoll ſich ſehr lange mit 
ihm unterhalten haben. Von unbedingtem Nachgeben Seitens der Regie⸗ 
rung im Kirchenſtreite kann demnach wohl nicht die Rede ſein. Und nun 
ſoll auch noch die ultramontane Partei ihren hieſigen Hauptführer ver⸗ 
loren haben. Wie man vernimmt, iſt nämlich der Dr. Buß gänzlich mit 
dem Erzbiſchofe zerfallen; die Urſache iſt noch nicht bekannt. Buß hat 
eine Beſoldungszulage erhalten, aber nicht etwa, wie wohl von ſeinen 
Gegnern ausgeſprengt werden möchte, um ihn dadurch zu gewinnen, ſon⸗ 
dern einzig und allein, weil Lehrer in ſeiner Fakultät, die als ſolche jünger 
ſind als er, die Zulage ſchon früher erhatten haben. Buß iſt ein fleißiger 
Lehrer und ihm gebührt demnach dieſe Anerkennung von Seiten der Re⸗ 
gierung. — Die Eiſenbahnſtrecke von Säckingen nach Waldshut iſt jetzt, 
Dank der Thätigkeit unferer Ingenieure und der günſtigen Witterung, 
vollendet. Es waren ungeheure Schwierigkeiten zu überwinden; dagegen 
iſt dieſer Theil auch die ſchönſte Partie unferer durch fo herrliche Gauen 
ziehenden Eiſenbahn. Noch vor Ende dieſer Woche ſoll, wenn kein uner⸗ 
wartetes Hinderniß in den Weg kommt, die erſte Probefahrt ſtaltfinden. 
Und ſo nähern wir uns von Tage zu Tage mehr und mehr dem badiſchen 
Meere, dem Bodenſee. — Heute beginnt am Kaiſerſtuhle die Weinleſe. 
In einigen Orten giebt es bezüglich der Quantität einen völligen Mittel⸗ 
herbſt, in anderen aber bleibt derſelbe weit unter dem Mittel. Sehr viel 
kommt auch auf die Traubenſorten an; die Edelſorten geben viel weniger 
als die gewöhnlichen Arten. Die Muskatellertrauben kam tirgend völlig 
zur Reife, der Shloaner dagegen iſt ſehr ſüß. Eine Vergleichung der 
Trauben am Kaiſerſtuhle und im nahen Elſaß, wo bereits der Herbſt, 
namentlich im Gebirge, in voller Thätigkeit iſt, zeigt, daß auch in dieſem 
Jahr wieder die elſaßer Edelſorten viel reicher an Zucker find als unfere 
Kaiſerſtuhler, wo wieder ziemlich die Apfel- und Weinfäure vorherrſcht. 
Die rothen Arten, befonders der Traminer, find dennoch recht gut. Im 
Elſaß zahlt man bereits für den Hektoliter Moſt 30 — 36 Fres., man 
hofft jedoch, daß die Preiſe noch fallen werden bis auf 24 oder 25 Fres. 

Die beſſeren Sorten werden alle raſch aufgekauft. Die Weinhändler haben 
in den letzten drei Jahren allzu gute Geſchäfte gemacht, als daß nicht 
viele wieder ihr ganzes Vermögen in dieſen Handel ſtecken ſollten. — 
Mit den Getreide- und Nahrungsmittelpreiſen bleibt es ſich immer gleich; 
bald weichen ſie etwas, bald ſteigen fie wieder, find überhaupt aber im⸗ 
mer ſehr hoch. Selbſt die Kartoffeln, die jetzt geſammelt werden, bleiben 
auf gleicher Preishöhe. Uebrigens verhält es ſich mit ihnen wie mit den 
Trauben; an einigen Orten geben ſie gut, im ſandigen Boden dagegen 
überall ſchlecht aus. Sie find. in Sandboden auch ſehr ungleich an Güte, 
diejenigen, die erſt nach der Trockenheit ſich gebildet haben, ſind klein 
und kaum genießbar. Seit Anfang des Oklober iſt die Witterung gün⸗ 
ſtig, daher die Ausſaatzeit eine gute genannt werden muß; ſchon an vie⸗ 
len Orten iſt der Roggen aufgegangen und ſehr ſchoͤn, während die Wei⸗ 
zenſaat jetzt im vollen Gange iſt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Okt. [Theilung des Londoner Bisthum's; 
Zinsfußänderung; Marine- und Armeeausgaben.] Dem viel- 
beſprochenen Gerüchte von der Theilung des Londoner Bisthums in zwei 
Bisthümer wird ofſiziell inſoweit widerſprochen, als die Maaßregel noch 
lange nicht beſchloſſen iſt und zur Durchführung einer Parlamentsakte 
bedarf. — Die Bank hat heute keine Aenderung im Zinsfuß beſchloſſen. 
Man hört jedoch als beſtimmt, daß die Bank fortan nur auf Schatzkam⸗ 
merſcheine, nicht auf Conſols oder andere Stocks, Vorſchüſſe machen 
wird. — Nach einem parlamentariſchen Ausweis betrug die Marineaus— 
gabe für 1854—55 1,501,791 Pfd., überftieg alſo den Voranſchlag um 


204,982 Pfd. Die Armeeausgabe war in derfelben Periode 8,223,710 | 


Pfd. Die Heerverpflegung koſtete 1,516,226 Pfd.; das Kriegszeugamt 
5,746,362 Pfd. f g a 

ö — [Opiumvergifungz Unglücksfall in den Kohlen⸗ 
bergwerkenz Sturm.] Aus Worceſter wird von geſtern geſchrieben, 
es ſei dort der ſchändliche Verſuch gemacht worden, vier Zeugen, die in 
einem Prozeſſe (es handelt ſich dabei um einen Straßenraub) hätten ver⸗ 
nommen werden ſollen, mit Opium aus der Welt zu ſchaffen. Tipper, 
ein Droſchkenführer, der des verübten Straßenraubes verdächtig iſt, bis⸗ 
her aber gegen ſchwere Bürgſchaft freigelaſſen wurde, hatte die vier 
Zeugen geſtern mit Bier bewirthet, das er mit 45 Gran Opium verſetzt 
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hatte. Drei der Zeugen hatten ſchon getrunken, als der vierte, durch 
den abſonderlich bittern Geſchmack des Getränkes ſtutzig gemacht, den 
Argwohn der Anderen erregte. Es dauerte nicht lange, fo erfuhren fig, 
daß der fie bewirſhete, vor wenigen Minuten im nahen Apothekerladen 
Opium gekauft hatte. Plötzliches Unwohlſein brachte die Vermuthung, 
daß es ihnen gegolten habe, zur Gewißheit, und die raſche Enthüllung 
allein machte es möglich, daß fie durch rechtzeitige Anwendung der paf- 
ſenden Arzeneien gerettet werden konnten. Tipper, der Droſchkenführer, 
und ſein Helfersmann Burey, der das Gift fuͤr ihn eingekauft hatte, 
wurden in Verwahrſam gebracht. — Die Unglücksfälle in den Kohlen⸗ 
bergwerken Englands werden mit jedem Jahre häufiger. Alle Warnun⸗ 
gen und Verordnungen der Regierung und die ſtaliſtiſchen Berichte, die 
ſie eigends in Blaubüchern veröffentlicht, haben bisher wenig gefrommt, 


wie der allerneueſte dieſer Berichte beweiſt. In den drei Grafſchaften 


Durham, Northumberland und Cumberland waren in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahres 79 Unfälle vorgekommen, und die Zahl der Unglücks⸗ 
fälle in Lancaſhire, Cheſhire und Nord⸗Wales belief ſich während deſ⸗ 
ſelben Jahres auf 165, die 199 Menſchen das Leben koſteten. Nicht 
viel beſſer ſtand es in anderen Minenbezirken, und im ſüdweſtlichen Be- 
zicke ſtehen 200 gewaltſame Todesfälle regiſtrirt. Die Inſpektoren drin⸗ 
gen auf neue und wirkſamere Regierungsmgaßregeln. Sie werden nicht 
ausbleiben und in gewiſſen Richtungen von Nutzen ſein können. Was 
vermag aber eine Regierung gegen den Leichtſinn dieſer Bergwerksarbei⸗ 
ter, die ihre Davylampe öffnen, um ſich die Pfeife anzuzünden, wohl 
wiſſend, daß ſie dadurch ihr und ihrer Genoſſen Leben der äußerſten 
Gefahr preisgeben?! — Geſtern wüthete wieder ein gewaltiger Sturm 
im Kanal (ſämmtliche heute fällige Poſten vom Feſtlande ſind ausge⸗ 
blieben), der ſich bis weit herauf in die Themſe fortgepflanzt hat, Meh⸗ 
rere von den kleineren Fahrzeugen riſſen ſich in der Höhe des Tunnels 
von ihren Ankerketten los, und zwei derſelben verſanken, nachdem ſie 
den in der Nähe ankernden Schiffen nicht unerheblichen Schaden zugefügt 
hatten. Ein Matroſe kam bei dieſer Gelegenheit um's Leben. 


NF ran krei ch. 


Paris, 15. Okt. [Nachrichten aus Algerien.] Der Kriegs⸗ 
miniſter hat vom Generalgouverneur von Algerien, Marſchall Randon, 
mehrere Berichte über die von den franzöſiſchen Truppen in dem Gebiete 
der Kabylen ausgeführten Kriegsoperalionen erhalten. Sie lauten: 


Bivouak von Bu⸗Aſſem, bei den Beni⸗Boughredan, 2. Okt. 

Herr Marſchall! Wie Ihnen gemeldet, verließ ich Dra⸗el⸗Milzan, um 
wieder zur Kolonne des Generals Renault zu ſtloßen, die bei Bordj⸗Boghni 
lagerte. Ain 27. beſuchte ich die Truppen dieſer Diviſion, ſo wie jene der 
am äußerſten Ende des Landes der Beni⸗Smail gelagerten Diviſion Juſſuf, 
und war mit ihrer militäriſchen Haltung ſehr zufrieden. Mehrere Abtheilun⸗ 
gen des großen Stammes der Guechtoulas haben uns Unterwerfungsanträge 
gemacht, aber die Beni⸗ Mendes, die Bent⸗Addou und die Beni⸗Voughredan 
beharrten in der Empörung. Um ihren Widerſtand zu brechen, habe ich 
heute Morgens mit der Diviſion Renault, bei der ich mein Hauptquartier 
aufgeſchlagen habe, im Lande der Bougbredan Stellung genommen. Die 
Diviſion Juſſuf ihrerſeits hat das Land der Beni⸗Kouſi beſetzt, um die an⸗ 
geknüpften Unterhandlungen fortzufegen oder die Unternehmungen gegen die 
Guechtoulas wieder aufzunehmen, wenn die ſchon erfolgten Unterwerfungs⸗ 
anträge ohne Ergebniß bleiben. Heute Morgens, während der Bewegung 
der Diviſton Renault, ſtellten ſich die Beni-Boughredan auf unſerer rechten 
Flanke auf, als ob ſie uns den Zugang zu ihren Dörfern und die Ueber⸗ 
ſchreitung des Fluſſes beſtreiten wollten. An Zabl 5—6000 waren fie hin⸗ 
ter den dichten Hecken und den fteinernen Einfriedigungsmauern ihrer Gärten 
berſchanzt. Nachdem ich ihre Stellung rekognoszirt halte, beauftragte ich den 
Oberſten Fenelon, fie zu vertreiben und ſo lange zu verfolgen, als die Be⸗ 
ſchaffenbeit des Landes es geſtatten würde. Ein Infanteriebatgillon obne 
Torniſter unterſtützte von fern die Reiterei. Oberſt Fenelon vollführte mit 
drei Schwadronen afrikaniſcher Jäger, etwa 300 Säbel ſtark, und einer Ab⸗ 
theilung Spahis die ihm überkragene Aufgabe aufs Befriedigendſte. Die 
Jäger, die in ihrem raſchen Vordringen die Einfriedigungen durchbrachen 
und über die ſteinernen Mauern fepten , ſtürzten wie der Blitz auf die Ka⸗ 
bylen, die nicht einmal Zeit zur Flucht hatten. Auch wurden alle niederge⸗ 
bauen, die ſich auf dem linken Ufer des Oued⸗ Boughredan befanden; die 
Andern wurden auf dem rechten Ufer bis in ihre Dörfer hinein verfolgt. 
Oberſt Fenelon ließ darauf zur Wiedervereinigung blaſen, und ſeine Schwa⸗ 
dronen ſtießen in beſter Ordnung wieder zur Kolonne, ohne daß der Feind, 
den dieſer Kavallerieangriff inmitten der Berge mit Schrecken erfüllt batte, 
ſie zu beunruhigen wagte. Dieſes glänzende Gefecht bat uns nur einen 
Todten und vier ſchwer Verwundete, die in das Feldſpital gebracht wurden, 
und vier leicht Verwundete gekoſtet, die in den Reihen geblieben find. Unſere 
Jaͤger haben zur Kolonne Gewehre, Donnerbüchſen und andere dem Feinde 
abgenommene Beute mitgebracht. — Ich ließ am 29. Morgens durch vier 
Bataillone ohne Torniſter unter General Deligny die in den ſteilen Theilen 
des Gebirges gelegenen Dörfer nehmen, die von der Kavallerie nicht erreicht 
werden konnten. Trotz der Schwierigkeiten eines unebenen, mit Geſträuch, 
Mauern und Felſen bedeckten Erdreichs wurden die Dörfer der Beni-Vough⸗ 
redan und die von ihnen zu deren Vertheidigung aufgeführten Verſchanzun⸗ 
gen raſch genommen und zerſtört, und die Kolonne kehrte in das Lager zu⸗ 
rück, ohne mehr als einen einzigen Verwundeten zu haben. Die Beni⸗Bou⸗ 
Abbou, die einzige Fraktion der Guechtoulgs, die wir nicht angegriffen hatten, 
hielten ſich in ihren auf felfigen und ſteilen Spitzbergen gelegenen Dörfern 
für unzugänglich; fie hatten ſich durch Verhaue von Bäumen befeftigt und 
ihre Häuſer mit Schießſcharten verſehen. Es war nothwendig, dieſen Stamm 
ſofort zu züchtigen. Zu dieſem Zwecke bildete ich am 30. Morgens eine Ko⸗ 
lonne aus fünf Bataillonen Infanterie und aus Abtheilungen der Artillerie, 
Kavallerie und des Genie. General Renault übernahm den Befehl dieſer 
Kolonne. Die erſten Berggipfel des Feindes wurden ſchnell genommen. Es 
blieb eine letzte Stellung übrig, wo oben verſchanzte Dörfer lagen und der 
Zugang ſchwierig war. General Renault beorderte eine Angriffskolonne ge⸗ 
gen das Dorf auf der Rechten, während eine andere Kolonne auf der Linken 
die Stellung des Feindes umging. Die Zuapen langten, unter dem Schutze 
des Feuers der Artillerie, zuerſt bei dem Dorfe an. Die Kabylen harrten 


ihrer hinter ihren Verſchanzungen, von wo ſie mit dem Bajonnet vertrieben 


werden mußten, und bald flüchteten fie, unter dem Feuer unſerer Tirailleure, 
in die Schluchten, Gleichzeitig war die Kolonne zur Linken in lebhaftem 
Kampfe mit den Kontingenten der Sedka und der Beni⸗Naten. Aber alle 
übrigens ſehr kraͤftigen Anſtrengungen dieſer Vergbewohner ſcheiterten an der 
Unerſchrockenheit unſerer Soldaten, die den Feind von Stellung zu Stellung 
jagten und ihn, nachdem fie ihm anſehnliche Verluſte beigebracht, bis jenſeits 
der Gebirgshöhen zurückwarfen. Ich benutzte die Angriffsbewegung unſerer 
Truppen, um mit der Kavallerie die Ebene zu rekognosziren, die ſich bis zum 


Bache Bouchenacha erſtreckt. Dieſer Marſch, der zwei Flintenſchußweiten bom 


Gebirge vor ſich ging und ſomit den Rücken des Feindes bedrohte, mußte 
eine nützliche Diverfion machen. Ich ſtieß wieder zur Kolonne Renault und 
gab bald nachher den Befehl zur Rückkehr; fie geſchah in Ordnung, trotz der 
Angriffs verſuche des Feindes, den man zweimal mik dem Bajonnet zurück⸗ 
werfen mußte. Wir hatten an dieſem Tage nur 1 Todten und 21 Verwun⸗ 
drte, worunter 2 Offiziere, die Kapitäne de Königsegg und St. Martin vom 


2. Zuavenregiment. 
Im Lager bon Bou⸗Aſſem am 5. Oktober. 

Herr Marſchall! Die den Beni⸗Bou⸗Addou am 30. September wider⸗ 
fahrene ſtrenge Züchtigung hütte nicht ſofort das Ergebniß geliefert, das ich 
dabon zu erwarten berechtigt war. Ich erfuhr, daß dieſe Bergbewohner, 
unter dem Drucke der in ihr Land herbeigeſtrömten Kontingente der Beni⸗ 
Raten, Beni⸗Iheuni, Beni⸗Iſeghen ꝛc, ſich in dem befeſtigten Dorfe der 
Beni⸗Ojema, das auf dem Gipfel eines ſteilen und hohen Berges liegt, für 
unangreifbar hielten. Si Hadj⸗Amar in Perſon war gekommen, um den 
Fangtismus dieſes Stammes bon Marabouts wieder anzufachen, indem er 
demſelben ſchwur, daß er auf dieſem hohen bisher nie angegriffenen Berge 


auf 1600 bis 1800 gebracht hatten. 


| 


unbeſiegbar ſein werde. Ich wußte ferner, daß der mächtige Stamm der 
Sedka, der die hohen Gegenforts des Djurjura im Oſten und Südoſten be⸗ 


wohnt, ſich beeilt hatte, Kontingente zu liefern, welche die Zahl der in dieſen 


hochgelegenen und faft unzugänglichen Stellungen berſchanzten Bewaffneten 
Es lag daran, dieſen Wahn raſch zu 
vernichten und zu beweiſen, daß keiner ihrer Zuffuchtsorte, keiner ihrer Ver⸗ 
ſtecke, wie hoch und ſteil ſie auch ſeien, ſie gegen unſere Waffen ſchirmen 
könne. Ich beſchloß daher, unſere Adler auf dem felſigten Gebirgskamme, 
nahe am Djurjura, aufzupflanzen, wo das gewaltige Dorf der Beni-ODjema, 
einer Fraktion der Beni⸗Bou⸗Addou, ſich befindet. General Juſſuf, der die 
Unterwerfung der Aeni⸗Mendes empfangen hatte, ſehlug am 3. Oktober fein 
Bivouak am Oued⸗Boughredan auf, neben dem Lagerplatze der Dibiſton Mes 
nault. Am 4, früh um 53 Uhr ſetzte General Renault, mit dem Angriffe 
der Beni⸗Bou⸗Addou beauftragt, die er ſchon am 30, September bekämpft 
hatte, ſeine Kolonne in Bewegung. Die Kabhlen hatten auf dein erſten, alm 
30. September vertheidigten Gebirgsrücken nur einige wenige Tirailleure ge⸗ 
laſſen, aber ſie hatten ſich längs einem felſigten Bergkamme durch Mauern 


und Holzberhaue ſtark berſchanzt. Dieſe waren überdies fo angebracht, daß 


eine Flache von 30 bis 40 Metres, die den einzigen wegſamen Zugang zu 
dem Dorfe der Beni⸗Djema bildete, durch ihr Feuer völlig: beſtrichen werden 
konnte. Drei Bataillone würden nach berſchiedenen Richtüngen entſandt, um 
dieſe ſteile Stellung zu erklettern, von wo der Feind einen Kugelregen ſtrömen 
ließ. Unſere Soldaten, durch die felſichten Unebenheiten des Bodens, durch 
die Steilheit des Abhanges und die dort befindlichen Bäume geſchirmt, be⸗ 
wältigten raſch und ohne große Verluſte alle Hinderniſſe. Der Feind hielt 
Stand bis zum letzten Augenblicke, da er feinen Rückzug in die dichten und 
mit Felſen beſäeten Gehölze am Fuße der ſteilen Höhen des Djurſura ge⸗ 
ſicherk wußte. Um 83 Uhr waren unſere Tirgilleure und Zuaven vollkommen 
Herren der Stellung zur Rechten. Gleichzeitig langten zwei Bataillone, nach 
der Verlängerung des Bergkammes der Beni⸗Djema entſandt, im Laufe dort 
an und überraſchten die letzten Vertheidiger, die durch Bajonnetſtiche ge⸗ 


tödtet wurden. Auf dieſe Weiſe Herr der Dörfer, die ich erreichen wollte, 


gönnte ich den Truppen zwei Stunden Ruhe. Um 11 Uhr ließ ich dem Rück⸗ 
zug beginnen, deſſen Bewegungen ich in dieſem unwegſamen' Lande ſelbſt 
leiten wollte; er geſchab auf allen Punkten in vollkommener Ordnung, und 
der Feind, deſſen Verluſte nach den Aeußerungen unſerer Araber beträchtlich 
Fette zu ſein ſchienen, beunruhigte uns nicht. Trotz der Schwierigkeiten 
der zu nehmenden Stellungen und des kräftigen Widerſtandes des Feindes 
hat dieſer Tag, der, wie ich hoffe, fruchtbar an Ergebniſſen ſein wird, uns 
nur 5 Todte und 39 Verwundete gekoſtet. Ich gedenke morgen mein Lager 
von Bou⸗Aſſem zu verlaſſen, um meine Operationen auf dem linken Ufer des 
Oued⸗Aiſſi fortzuſezen. Das Wetter iſt fortwährend ſchön und die Geſund⸗ 


Nachträglich berichtet noch der Marſchall Randon: „Ich em⸗ 
pfange ſoeben ein Schreiben des Oberſtenkommandanten der Subdiviſton 
von Aumale, der mir über einen kühnen und durch ſeine Ergebniſſe ſehr 
glücklichen Handſtreich berichtet, den er gegen die Cheurfas vollführt hat. 
Wie Ihnen bereits gemeldet, hatten ſich Aufſtandskeime bei einigen 
Stämmen des Thales der Qued⸗Sahel kundgegeben; Oberſt Dargent, 
der erfahren hatte, das das Dorf der Cheurfas den Anhängern des Auf⸗ 
ſtandes zum Sammelpunkte diente, und daß Konſingente der Zangouas, 
Beni Manſur ꝛc. dort zuſammenkamen, um die Empörung zu verbreiten, 
entſchloß ſich, es anzugreifen und zu zerſtören. Da er bemerkt hatte, daß 
die Kontingente ſich nur bei Tage dort verſammelten, gelangte der Oberft 
durch einen geſchickten Nachtmarſch mit Tagesanbruch an den Fuß des 
Dorfes, das er ſofort mit ſeiner aus einem Tirailleurbataillon, zwei Hu⸗ 
ſarenſchwadronen und zwei Geſchützen beſtehenden Kolonne angriff. Die 
überraſchten Kabylen flohen in Unordnung mit Hinterlaſſung von 20 
Todten und 10 Gefangenen. Dieſer glückliche Handſtreich wird die Auf⸗ 
ſtandsbewegung hemmen und zur Herſtellung der Ruhe in der Unter⸗ 
diviſton Aumale weſentlich beitragen. Somit find im Süden wie im 
Norden des Djurjura unſere Sachen in gutem Gange, und ich hoffe, daß 
bald alle aufſtändiſchen Stämme zur Ordnung zurückgekehrt fein werden.“ 

Paris, 16. Oktbr. [Die orientaliſchen Fragen, der Kon⸗ 
greßſaal; Feuersbrünſte.] Bis jetzt hat England keineswegs feine 
Zuſtimmung dazu gegeben, daß die Angelegenheit von Bolgrad und die üb⸗ 
rigen orientaliſchen Fragen wiederum vor den Kongreß gebracht werden. Eng⸗ 
land will die einfache Ausführung des Pariſer Vertrages und nöthigenfalls 
Anwendung von Waffengewalt, um dieſe Ausführung zu erzwingen. Die 
franzöſiſche Regierung wuͤnſcht dagegen die Wiedereröffnung des Pariſer Kon⸗ 
greſſes und die Wiederaufnahme der Unterhandlungen, und dieſes um ſo 
mehr, als die des erſten Paxiſer Kongreſſes feinem Einfluſſe in Europa fo 
ſehr zu Statten gekommen find. Ein Artikel des „Pays“ ſtellt ſich bei der 
Beſprechung der Frage von Bolgrad auch auf dieſen Standpunkt. Es tritt 
darin gegen die ruſſiſchen Prätenſionen auf, aber es giebt auch zu verſtehen, 
daß dieſe Schwierigkeit auf diplomatiſchem Wege verhandelt werden wird. — 
Der Kongreßſaal im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten wird mö⸗ 
blirt und eingerichtet, wie er es im März und April war. — In der Umge⸗ 
gend von Paris kommen fortwährend Feuersbrünſte vor, die ul ſo bedauer⸗ 
licher find, als die Bosheit ihren Groll an den Ernteerträgniſſen ausübt. 
Vorgeſtern gerieth auf einem Felde an der Straße von Paris“ nach Etampes 
abermals ein großer Haferſchober in Brand, und alle Verſuche, des Feuers 
Herr zu werden, waren bergebens. (K. Z.) 5 3 

— [Wer die Macht hat, hat 'das Rechtl] Die neapolitanifche 
Frage bat den alten Streit über das Interventionsprinzip von Neuem ange⸗ 
regt. Man zitirt den Vatel und andere Autoren des Staatsrechts, als lies 
ßen ſich, mit deren Kodex in der Hand, die Schichſale der Völker entſchei⸗ 
den. Und dech lehrt die Geſchichte ſehr nachdrücklich, daß kein Stagtsrecht 
Geltung und Anſehn gehabt hat, es ſei denn, daß es durch Macht geſtüͤtzt 
geweſen iſt. Das geſchriebene Recht iſt ohnmächtig, wenn die Kraft zur Gel⸗ 
lendmachung fehlt; daher bleibt der Zwiſt wegen des Rechtes, zu interbeni⸗ 
ren, eitel Rederei. England, welches 1821 und 1823, gegen die Interpen⸗ 
tionen der heiligen Allianz in Neapel und Spanien Proteſt erhob, miſchte 
ein Paar Jahre ſpäter ſich ſelbſt in die Angelegenheiten Portugals und Gries 
cheulands und noch ſpäter auch in die der Türkei. Daſſelbe England greift 
jetzt in die innere Verwaltung Neapels ein. Es zeigt dies zu deutlich, welch 
ein Unterſchied zwiſchen Theorie und Praxis, zwiſchen Doktrin und Gelegen⸗ 
beit obwaltet. Jetzt, da die heilige Allianz in Folge des orientaliſchen Krie⸗ 
ges zuſammengebrochen und auf ihren Trümmern das franzöſiſch⸗ öſtreichiſch⸗ 
engliſche Bündniß erſtanden iſt, ſind es nur andere Hände, welche das In⸗ 
terventionsrecht übernommen haben. Ein Recht iſt es eigentlich nicht, denn 
die Frage nach der Befugniß iſt noch nicht entſchieden, — wohl aber eine 
Berechtigung, wie die Macht ſie verleiht. Der Parſſer Kongreß wird nur 
an die Stelle ſeiner Vorgänger in Aachen, Troppau, Laibach und Verona 
treten. Wer die Kraft dazu beſitzt, wird ſtets in die Angelegenheiten ſeines 
Nachbars hineinreden; es muß deshalb jetzt ſich darum handeln, dieſes Sich⸗ 
einmiſchen auf Grund feſter Grundſätze zu regeln, damit den einzelnen Mit⸗ 
gliedern der europäiſchen Herrſcherfamilie einige Gewähr dafür geleiſtet werde, 


heit der Truppen vortrefflich. 


daß das Anſehen ihrer Regierung unter einer ſolchen Einmiſchung nicht leide. 


Sobald das Recht zur Intervenkion endgültig. anerkannt fein wird, was auf 
dem bevorſtehenden Pariſer Kongreſſe ftattfinden kann, dann wird die diplo⸗ 
matiſche Intervention ſelbſt, indem ſie weder zur Empfindlichkeit, noch zur 
Geringſchäßung mehr Veranlaſſung giebt, keine Demonſtration, welche ſchon 
eine Drohung, keine Exekution, welche eine Erniedrigung iſt, hervorrufen. 
Es wird fi dann ein gewiſſes geſchriebenes Recht der Politik finden laſſen, 
in welchem ſowohl jeder wichtigere Fall, als auch die Art des Verfahrens 
vorgeſehen, und dem Rechte, auch ohne Zufluchtnahme zur Machtentfaltung, 
d. h aum akg Einſchreiten, die gebührende Geltung geſichert ſein 
wird. (Cz. g 
— [Warnung für moderne Hausbeſitzer,.] Am 8. d. ereig⸗ 


nete ſich eine ſchreckliche Scene im Faubourg St. Antoine, Ein Arbeiter hatte 


dort eine Wohnung gemiethet. Bebor der Kontrakt abgeſchloſſen; wurde, hatte 


man ihn gefragt, ober keine Kinder, keine Hunde und keine Katzen habe. Der 
Arbeiter, welcher wußte, daß die Pariſer Hausbeſizer ſich ſeit der Seltenbeit 
der Wohnungen alle möglichen Capricen ihren Miethern gegenüber erlauben 
und oft nur Leuten ein Aſyl gewähren wollen, die kinder⸗ und hundelos ſind, 
antwortete auf alle dieſe Fragen mit einem energiſchen „Nein“, obgleich er 
mehrere Kinder beſaß. Am 8. Abends zog der Arbeiter in ſeine neue Woh⸗ 
nung ein; aber kaum hatte er Beſitz genommen, ſo erſchien der Hausherr, 
der durch den Concierge bon dem Dafein der Kinder Kenntniß erhalten halte, 
überhäufte ihn mit den gröbſten Schimpfworten und forderte ihn auf, ſofort 
ſein Haus zu verlaſſen. Der Arbeiter weigerte ſich, dieſem Verlangen zu 
willfahren. Die Wuth des Hausherrn kannte nun keine Grenzen mehr; er 
ergriff Stühle, Packete u. dgl. und warf ſie zum Fenſter hinaus. Der Ar⸗ 


beitet berlor feinen Gleichmuth. Mit einem wilden Schrei flürgte er über. 


den Hausherrn her, faßte ihn beim Kragen und ſandte ihn den Packeten nach. 
Am nächſten Tage ſtarb der Hausherr an ſeinen Wunden. i 
Paris, 17. Oktober., [Einfuhrverbotsaufhebung; der Bru⸗ 
dergdes Vicekönigs bon Aeghpten,] Der e „Moniteur“ 
meldet, der Kaiſer habe eine Aenderung des Geſetzentwurfs wegen Aufhebung 
der Einfuhrverbote befohlen. Die zur Zeit beſtehenden Einfuhrverbote ſollen 
erſt mit dem 1. Juli 1861 aufhören. — Oer Kaiſer hat den Bruder des 
Vicekönigs von Aegypten empfangen. 1 40, 191 u‘ 
635 Die finanzielle Situation]. hat ſich wenig verändert... Der 
kleine Handel fängt an, laut zu jammern, weil ihm der Kredit abgeſchnitten 
Die Bank wird täglich difſtziler in ihren Operationen. Wenn die Friſt 
von 60 Tagen das offizielle Maximum für die zum Diskontp präſentirten 
Wechſel iſt, ſo iſt es gewiß, daß in Wirklichkeit Wechſel % 60, Tage kaum 
noch bei der Bank anzubringen ſind. Letztere ſucht alle möglichen Gründe 
hervor, um ſolche Wechſel zurückzuweiſen, und, nimmt in der That nut noch 
Effekten auf 45 Tage an. Von Vorſchüſſen auf, Aktien und, Obligationen iſt 
bei der Bank kaum noch die Rede; nur einzelnen Auserwählten ſind ihre 
Koffer noch geöffnet. Unter dieſen Verhältniſſen begreift man die Muthloſig⸗ 
keit, welche ſich des Platzes hemächtigt hat. (N Z.), 
[Die neapolitaniſche Frage.] Marquis Antonini, welchen 
hieſige Depeſchen, wie ich aus auswärtigen Blättern ſehe, bereits nach Brüſſel 
geſchickt hatten, befindet ſich noch immer hier. Können Sie an den Ernſt der 
Lage glauben, wenn ich Ihnen melde, daß der negpolitaniſche Geſandte vor⸗ 
eſtern dem Diner des Grafen Walewski beiwohnte? Herr b. Ankonini war, 
0 verſichern Augenzeugen, fröhlich und guter Dinge wie immer., Er beſich⸗ 
tigte die Gemälde, er unterhielt ſich mit Wärme, er ſprach nicht beſſer fran⸗ 
zöſiſch, als man von ihm gewöhnt iſt, und war ſo ſorglos in der Unterhal⸗ 
tung, daß er kaum einige Male ſich des Hörrohrs bediente, um zu hören, 
was die Anderen ſprachen, Das Alles beſtärkt mich in der Hoffnung, daß 
der Friede mit Neapel nicht geſtört werden wird. Was ich Ihnen über 
Charakter und Faſſung der franzöſiſchen Rote vom 12, ſchon früher mittheilen 
konnte, wird heute von allen Seiten beſtätigt, Alle Journale, die bor weni⸗ 
gen Tagen von einem Ultimatum sprachen, wiſſen heute nur von der berſöhn⸗ 
lichen Haltung des Aktenſtückes zu erzählen. (B45 3.) 9 0 
— [Inſtruktion für die Dongufürſtenthümerkommiſ⸗ 
ton. ] In einem Artikel über die Okkupation der Donaufürſtenthümer durch 
die Oeſtreicher giebt das „Journal des Debats”, nach der Mittheilung feines 
rankfurter Korreſpondenten, Folgendes als den Inhalt der der Kommiſſion 
ür die Donaufüritenthümer ertheilten, in einem Annex zum Prokokoll über 
die Sitzung des Pariſer Kongreſſes vom 8. April enthaltenen aber nicht mit 
dieſem Protokoll veröffentlichten Inſtruktionen an: „Nachdem fie an die ſechs 
Artikel des Vertrages vom 30. März in Betreff der Donaufürſtenthümer, 
welche den allgemeinen Charakter der den Kommiſſären anbertrauten Aufgabe 
feſtſtellen, erinnert haben, erklären jene Inſtruktionen, daß die zu löſenden 
Fragen ein vollſtändiges Verwaltungsſyſtem bilden, und machen fie darauf 
aufmerkſam, daß f die durch den Verkrag unwiderruflich konfekrirten Prin⸗ 
zipten keiner Prüfung mehr zu unterziehen haben. Die Inſtrukionen ſchrei⸗ 
ben den Kommiſſären vor, ſich zunächſt nach Konſtantinopel zu begeben, von 
wo ſie ſich erſt nach vollſtändiger Räumung der Fürſtenthümer von fremden 
Truppen und nachdem die Rektifikgtion der moldauiſchen Grenze beendigt ſein 
wird, nach Buchareſt verfügen ſollen. In Konſtantinopel ſollen die Kommiſ⸗ 
ſäre ſich die Gewißheit verſchaffen, daß die Firmans für die Berufung der 
Spezialdivans in den Fürſtenthümern abgeſchickt ſind. Da die Kommiſſäre 
nur mit einer einfachen Information beauftragt ſind, ſo unterſagt man es 
denſelhen, ihre Anſichten bekannt zu machen; man empfiehlt ihnen, ſich zu⸗ 
rückzuhalten, unparteiiſch und diskret zu fein, jedoch kein Mittel, ſich zu unter⸗ 
richten, außer Acht zu laſſen. Ihre Erkundigungen ſollen ſich auf Alles erſtrecken: 
fie ſollen das finanzielle, militäriſche und veligtöfe Regime in allen feinen 
Verzweigungen, die politiſche Verfaſſung und das konſtituive Prinzip der 
Gewalt prüfen. Der Präfident der Kommiſſion ſoll ſich von den Präſidenten 
der Divans die Akte mittheilen laſſen, welche den Ausdruck der von den Be⸗ 
völkerungen über jede Art von Verbeſſerungen und über die in der Organi⸗ 
ſation des Landes einzuführenden Reformen kundgegebenen Wünſche enthalten; 
nöthigenfalls wird die Kommiſſion die Divans befragen und ihre Antworten 
fammeln. Es wird der Kommiſſion ausdrücklich empfohlen, darüber zu wachen, 
daß die Operationen der Divans durch keine Agitationsäußerungen geſtört 
werden. Es wird ihr vorgeſchrieben, einen Geſammtbericht nach Paris, als 
dem Sitz der Berathungen des Kongreſſes, zu erſtatten.“ 


Sch wei z. 


Bern, 16. Oktober. [Die Gleichſtellung der Juden; Mu⸗ 
nizipalitätswahlen in Neuenburg.] Der Bundesrath läßt den 
Ständen durch Kreisſchreiben vom 1. Oktober die bekannte Schlußnahme 
der Bundesverſammlung bezüglich der bürgerlichen Stellung der Israe⸗ 
liten in der Schweiz (. Nr. 229) mit folgender Weiſung zugehen: „In⸗ 
dem wir die Ehre haben, Ihnen dieſen Beſchluß mitzutheilen, erſuchen 
wir die Regierungen derjenigen Kantone, in denen die Geſetze über die 
Rechts verhältniſſe der Israeliten mit dieſem Bundesbeſchluſſe im Wider⸗ 
ſpruche ſtehen, mit thunlicher Beförderung eine Reviſion jener Geſetze im 
Sinne des Bundes beſchluſſes vorzunehmen, und inzwiſchen die verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte, die in Artikel 29 und 42 der Bundesverfaſſung 
enthalten ſind, den ſchweizeriſchen Israeliten zukommen zu laſſen. Wir 
machen Sie überdies auf die ernſte Erwägung des Bundes beſchluſſes auf⸗ 
merkfam, woraus hervorgeht, daß die Freiheit, welche den Kantonen 
nach Ari, 48 der Bundesverfaſſung zuſteht, ſich nur auf die Verhältniſſe 
der nichtkantonalangehörigen israelitiſchen Niedergelaſſenen bezieht, und 
daß ſomit diejenigen Kantone, welche israelitiſche Bürger haben, dieſel⸗ 
ben nach Art. A der Bundes verfaſſung in allen Beziehungen den übrigen 
Kantons bürgern gleichzuſtellen haben, mit Ausnahme, wie ſich wohl von 
ſelbſt verſteht, der kirchlichen Verhältniſſe, ſoweit fie. durch die Verſchie⸗ 
denheit des Kultus bedingt ſind. Indem wir Ihnen die beförderliche Re⸗ 
gulirung dieſer längſt pendenten Angelegenheit beſtens empfehlen, benutzen 
wir ze.“ — Am 12. d. fanden die Munizipalitätswahlen in Neuenburg ſtatt. 
‚Bon 1020 Bürgern und Einwohnern, welche ſich an dieſem politiſchen 
Akte betheiligten, ſtimmten in der Regel 813 für die republikaniſchen, 
171 für die royaliſtiſchen Kandidaten. Oberſtlieutenant Philippin, Ad⸗ 
vokat Lambelet, Kommandant Perrot, Advokat Amiet, Apotheker Mat⸗ 
they und Kommandant Henriod ſtehen an der Spitze der Gewählten. 
(Fr. P. 3.) 5 
Bern, 17. Oktbr. [Vertrag mit Freiburg.] Der Gemein⸗ 
derath von Lauſanne hat mit allen gegen drei Stimmen den Vertrag mit 
Freiburg, nach welchem die Gemeinde eine Subvention von 600,000 Fr. 
an die Oronlinie ſteuern ſoll, ratifizirt. (Fr. P. Z.) 


Italien. 


San Marino, 10. Okt. [Unruhen.] Man lieſt im „Giornale 
di Roma“ vom 9. d. Mis.: Am 1. haben ernſte Unordnungen auf dem 
Gebiete der Republik ſtattgefunden; das ſehr ſchlechte Benehmen mehre⸗ 
rer römiſchen Flüchtlinge hat Anlaß dazu gegeben. Es war zwiſchen ih⸗ 
nen und einigen Einwohnern der Stadt San Marino zu einem Wortwech⸗ 
ſel gekommen, der bald in Thätlichkeiten übergingz vier Flüchtlinge 
wurden verwundet; von den zwei am ſchwerſten Verletzten gab einer nach 
wenigen Stunden den Geiſt auf. Die Regierung beräth über die Art und 
Weiſe, in der ſo ernſten Uebelſtänden auf ihrem Gebiet künftig vorgebeugt 
werden könnte. i ; i 
Neapel, 12. Okt. [Ein Integritätsvertrag.] König Ferdi⸗ 
mand ſoll die ihm befreundeten Kabinette von Petersburg, Berlin und 
Wien aufgefordert haben, mit ihm zur Wahrung der Integrität des Kö⸗ 
nigreichs beider Sicilien einen ähnlichen Vertrag abzuſchließen, wie jenen, 
welcher zu Gunſten der Integrität der Türkei von den Großmächten am 
15. April unterfertigt wurde. Von dieſem Antrage [ol Kaiſer Napoleon 


4 


Kenntniß erhalten haben, und da durch dieſes Manöver der bisherige 
Schwerpunkt der europaiſchen Politik in Paris hätte verrückt werden 
können, ſo ſoll Alles aufgeboten worden ſein, um das Zuſtandekommen 
eines ſolchen Vertrages zu vereiteln. Der kaiſ, öſtr. Geſandte, General 
Martini, fol überdies, wie man hier behauptet, verſprochen haben, daß 
von Seiten der Vertreter Oeſtreichs am nächſten Pariſer Kongreß der An⸗ 
trag auf Zulaſſung zweier neapolitaniſchen Abgeordneten geſtellt werden, 
und daß von der Annahme oder Verwerfung dieſes Antrages die Unter⸗ 
zeichnung des erwähnten Vertrages durch Oeſtreich abhangen wird. 
(Oeſtr. 3.) 1 1 „ 5 

Neapel, 13. Oktbr. [Namenstag des Erbprinzen; Ver⸗ 
theidigungsmaaßregelnz Erdbeben.] Am Namenstage des 
Erbrinzen waren die Boiſchaftshotels von Frankreich und England be⸗ 
leuchtet, jenes von Sardinien aber nicht, — Die Veriheidigungsanſtalten 
wurden mit verdoppeltem Eifer betrieben. Der König wird zu Neapel 
erwartet. Keinerlei miniſterielle Aenderung hat ſtatlgehabt. — Zwei 
Erdſtöße wurden am 12. verſpürt. 


Spanien. 


Madrid, 10. Oktbr. [Die neuen Miniſter.] Was die neuen 
ſpaniſchen Miniſter betrifft, ſo gehen mir folgende Einzelheiten zu: Pidal, 
Miniſter des Aeußern, iſt ein intimer Freund von Narvaez. Er war 
ſchon früher Miniſter des Aeußern und des Innern und trug nicht wenig 
zu dem Erfolge bei, den die Unterhandlungen wegen des Konkordats 


hatten. Pidal gilt für einen guten Redner. Seijas, Juſtizminiſter, iſt ein 


geſchickter Rechtsgelehrter. Er war ebenfalls ſchon früher Miniſter. 
Nocedal, Miniſter des Innern, war früher Vicepräſident der Cortes, 
Unterſtaatsſekretär und königl. Rath. Lerſundi, Marineminiſter, war 
früher einmal Miniſterpräſident und die rechte Hand Narvgez' bei den 


Exeigniſſen von 1848. Urbiſtondo, Kriegsminiſter, war früher Gouver⸗ 


neur der Philippineninſeln und wurde kürzlich zum Gouverneur von An⸗ 
dalufien ernannt. Moyana, Miniſter der öffentlichen Bauten, halte ſchon 
früher einmal, jedoch nur kurze Zeit, dieſen Poſten inne. Barzanellana, 
Finanzminiſter, iſt mit Nocedal das jüngſte Mitglied des Kabinets. Er 
war früher Generaldirektor der Douanen und inſpirirte in der letzten Zeit 
das Narpaez ganz ergebene Parlamento. 

— [Eine Bäderdeputation; Narvaez und Guell y Rente.] 
Die Kommiſſion der Bäcker, welche, obwohl ihnen das ernſtlich widerrathen, 
mit dem Brotpreiſe aufſchlagen wollten, und mit dieſer Ankündigung eine 
Deputation an den, Civilgouverneur abſandten, weigerte ſich entſchieden, 
ſich von ihrem Vorhaben abbringen zu laſſen. Allein Herr Alonſo Mare 
tinez fand zum Glück ein ſpaniſches Mittel, um die Abſicht der Bäcker 


zu vereiteln. Dieſe begingen nämlich die Unvorſichtigkeif, eine Kommiſſion 


aus mehr denn 50 Mitgliedern an den Civilgouverneur zu ſenden, und 
dieſer Umſtand half aus der Verlegenheit. Die zahlreiche Verſammlung 


verſtieß gegen die Vorſchrift des herrſchenden Martialgeſetzes; das wurde 


denn in Anwendung gebracht. Sieben der hervorragendſten Glieder der 
Deputation wurden verhaftet und alle anderen mit einem Prozeſſe be⸗ 
droht, der ſie gefügig machte. — Schon oft hatte ich Gelegenheit, auf 
die Roheit des Generals Narvaez hinzuweiſen; er hat geſtern wieder 
eine Probe davon gegeben, die heute alle Kreiſe der Hauptſtadt beſchäf⸗ 
tigt. Die Geſchichte wird auf verſchiedene Weiſe erzählt; da ich aber 
Gelegenheit hatte, fie aus ganz verläßlicher Quelle zu erfahren, fo glaube 
ich, den Hergang, wie ich ihn mittheile, verbürgen zu können. Der Ge⸗ 


neral Narvaez fand ſich mit dem Schweſtermann des Königs, Herrn 


Guell y Rente, im Haufe des Generals Aleſon zuſammen, der aber ab⸗ 
weſend war, ſo daß die Beiden und außer ihnen ein junges Mädchen 
und ein Geiſtlicher von der Gemahlin des Generals Aleſon empfangen 
wurden. Narvpaez blickte, als fie Platz genommen hatten, den Gegner, 


der ihn in der letzten Kammer von der Tribune herab angegriffen hatte, 


ſcharf und dauernd anz dieſer hielt dem Blicke Stand und fagter „Ich 
bin Guell h Rente.“ „Ich weiß es,“ verſetzte der General; „Sie haben 
mich beſchimpft, ich werde Ihnen das Herz aus dem Leibe reißen!“ 


Dann ließ Narvgez Schmähworte folgen, ging auf den nahen Verwandten 


des Königs los und geſtikulirte fo heftig und ſo nahe mit ſeinem Stocke, 
daß der alſo Angetretene auf ſeine Vertheidigung bedacht ſein mußte. 
Madame Aleſon war gezwungen, ſich vermittelnd zwiſchen Beide zu ftellen. 
Die Streitenden entfernten ſich hierauf und verabredeten ein Duell für 
heute. Die Sekundanten waren bereits gefunden und mit den herkömm⸗ 
lichen Schritten beauftragt, als man im Palaſte Kenntniß von dem Vor⸗ 
falle erhielt. Die Königin ließ ſofort O'Donnell zu ſich berufen und trug 
ihm auf, das Duell um jeden Preis zu verhindern. General Narvaez 
gab ſein Wort, das Haus nicht zu verlaſſen; es wurde daſſelbe von 
Guell ey Rente verlangt; allein als der Angegriffene verweigerte er das 
ihm abverlangte Verſprechen, und er wird deshalb in feinem Haufe von 
einem Polizeikommiſſar und zwei Civilgarden bewacht. (K. Z.) 

— [Narva ez.] Ein Spanier, Herr de la Escoſurg, ſagt in 
einer Schrift über die Perſönlichkeit des Marſchall Narvaez: „Niemand 
kann in Abrede ſtellen, daß Narvaez der legitime Chef der alten mode⸗ 
rirten Partei iſt. Aber ſowohl durch feine Fehler als durch feine guten 
Eigenſchaften neigt, er ſtets zur Willkür hin. Er iſt nicht Abſolutiſt aus 
Ueberzeugung, im Gegentheil, denn er hat nichts von einem Höflinge 
und einem Vaſallen; aber iſt er einmal im Beſitze der Gewalt, dann 
reißt ihn die Gewaltſamkeit ſeines Charakters fort, die Geſetze drücken 
ihn wie eine Schnürbruſt und ſein Säbel führt ihn in Verſuchung. Im 
Palaſte fürchtet man ihn mehr als man ihn liebt; ſelbſt während man 
ſich ſeiner bedient, denkt man über die Mittel nach ſich, ‚feiner, zu entle⸗ 
digen. Narvaez ift der Mann des Streites; der Kampf macht ihn ſtark, 
die Ruhe entnervt, der Friede tödtet ihn.“ 

— [Eine Depeſche] vom 15. Oktober lautet; „Die „Madrider 
Zeitung“ veröffentlicht die königl. Dekrete, die das römiſche Konkordat 
in ſeiner ganzen Kraft herſtellen, die Beſtimmungen für nichtig erklären, 
welche ihm zuwiderlaufen, die Vollziehung des Des amortiſirungsgeſetzes 
ſuspendiren und die ſchwebenden Verſteigerungen annulliren. — Die Gou⸗ 
verneure von Corunna, Ciudad Real, Pontevedra, Alicante, Cordova 
und Toledo find ihrer Aemter enthoben. — Hr. Arguelles iſt zum Direk⸗ 
tor der überſeeiſchen Abtheilung ernannt worden. — Die definitive Zu⸗ 
ſchlagung der Eiſenbahn von Madrid nach Bayonne iſt erfolgt. Die 
Konzeſſion iſt dem ſpaniſchen Crédit mobilier (Pereixe) ertheilt worden. 
Der Kredit Proſt hatte die Kaution für ein Uebergebot hinterlegt; er 
fand ſich aber bei dem Aufſtriche nicht ein.“ Int 41220 

— [Eine Depeſche] vom 16. Okt. Abends lautet: Die „Ma⸗ 
drider Zeitung“ veröffenklicht königliche Dekrete, welche die Zuſatzakte zu 
der Verfaſſung von 1845 (in Betreff der Wahlen und der Preßfreiheit; 
d. R.) widerrufen, das alte Regime für die innere Verwaltung des Pa⸗ 


laſtes herſtellen, und dem Episkopat die Befugniß zurückgeben, die hei⸗ 


ligen Weihen gemäß den Beſtimmungen des Konkordats zu verleihen. 


Die Frauenklöſter ſind wieder zur Aufnahme von Novizen ermächtigt wor⸗ 


den. Neue und zahlreiche Absetzungen von Gouverneuren vervollſtändt⸗ 
gen dieſe Maßregeln. 1 N. f 1 


! 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 10. Oktober. (Beendigung der Feſtlichkei⸗ 
ten; Graf Neſſelrode; die Beziehungen zu Amerika.] Der 
Hof hat die fortwährenden Feſtlichkeiten herzlich ſatt und namentlich 
wünſcht der Kaiſer die Beendigung derſelben, um ſich den Geſchäften des 
Relthes auschließlich widmen zu können. Aus dieſem Grunde ſoll hier 
auch nur der 14. Oktober der Tag des feierlichen Einzuges von Zarskoze⸗ 
Selo allgemein als Feſttag angeſehen werden, ſo daß die Bureaus und 
Lehranſtalten geſchloſſen bleiben. Von da ab wird ſich Alles wieder in 
dem feſten Geleiſe einer ſteten Thätigkeit bewegen. — Graf Neſſeltode, 
der Reichskanzler, iſt in Begleitung ſeiner Tochter, der Baronin Seebach, 
von Dresden wieder hier eingetroffen und hat auch ſogleich Audienz beim 
Kaiſer gehabt, der ihn wegen ſeines gefunden Ausſehens beglückwünſcht 
haben fol; von Staatsangelegenheiten war dem Vernehmen nach bei 
dieſer Zuſammenkunft keine Rede und entbehren alle Gerüchte von dem 
Wiedereintritt des Grafen in den aktiven Staatsdienſt, mit dem ſich na⸗ 
mentlich die deutſchen Blätter getragen haben, jeder Begründung. Fürſt 
Gortſchakoff hat feinem Vorgänger im Miniſterium des Aeußern einen 
Beſuch abgeſtattet, wie denn der Graf überhaupt mit aller ſeinem hohen 
Range, er nimmt als Reichskanzler neben dem Großadmiral, dem Präſi⸗ 
denten des Reichsrathes und dem Generalfeldmarſchall in Rußland die 
höchſte Stelle ein, gebührenden Auszeichnung behandelt wird. — Es iſt 
nicht unbemerkt geblieben, daß die amerikaniſche Geſandiſchaft auch in 
Moskau beſonders ehrenvoll ausgezeichnet worden iſt; die guten Bezie⸗ 
hungen, die ‚ih im Laufe des Krieges zwiſchen Rußland und Amerika 
angeknüpft haben, ſcheinen forldauern zu ſollen, ein Umſtand, der nament⸗ 
lich der engliſchen Diplomatie zu denken geben möchte. Da die Geſetze 


‚feines. Landes dem Geſandten nicht erlauben, irgend eine Auszeichnung 
oder ein Geſchenk anzunehmen, ſo iſt ihm zu Ehren ein beſonderes Feſt 


veranſtaltet worden. Bei Tafel brachte der Kaiſer ſelbſt einen Toaſt auf 
das Glück und die Größe der Verein. Staaten aus. (B. B. Z.) 25 

— [Die Grenzregulirung in Beffarabien] bildet noch 
immer in den auswärtigen Zeitungen ein ſtehendes Thema, und feil einie 


ger Zeit giebt man ſich redliche Mühe, daraus und namentlich aus der 


Weigerung Rußlands, Bolgrad abzutreten, Argumente herzuleiten, um 
deſſen Politik und deſſen Aufrichtigkeit bei dem letzten Friedensſchluſſe zu 
verdächtigen. Nichis kann aber unbegründeter ſein; die Verhandlungen 
in den Konferenzen, der Worllaut der Friedensparagraphen weiſen Bol⸗ 
grad ganz ausdrücklich Rußland zu, und da die Freiheit der Donau⸗ 
ſchifffahrt doch der einzige Grund geweſen iſt, um die ruſſiſche Grenze 
zurückzurücken, jo läßt ſich auch keine Nothwendigkeit abſehen, dieſen 
Traktat nun ausſchließlich zu Ungunſten Rußlands abändern zu wollen. 
Man führt an, daß die Lage Bolgrad's am Jalprikſee die Freiheit der 
Donauſchifffahrt wiederum gefährde, aber eine ſolche Behauptung iſt 
gänzlich grundlos. Der Jalprikſee if in grader Richtung etwa 6 Meilen 
von Nord nach Süd lang und ſteht mit der Donau in gar keiner unmit⸗ 
telbaren Verbindung. Ganz daſſelbe Argument ließ ſich gegen die beiden 
weſllicher gelegenen Seen, den von Kattaburg und den von Kitai, an⸗ 
wenden, an deren Nordſpitze die Grenze gleichfalls hingeht und deren 
Südſpitze dicht bis an den Kilia-Arm der Donau hinreichk, ja mit dieſer 
zum Theil in unmittelbarer Verbindung ſteht. Soll mit jenen Befürch⸗ 
tungen vielleicht geſagt fein, daß Rußland auf dem Jalprikſee eine kleine 
Flotille unterhalten könnte, jo iſt zu erwägen, daß Bolgrad von allen 
Verbindungen mit dem Innern faſt abgeſchnitten ift und daß der ſchmale 
durchaus in dem abzutretenden Theil liegende See unmöglich eine ſolche 
beherbergen könnte. Unſerer Anſicht nach kann Rußland ſehr ruhig darein 
ſehen, wie lange ſich die Grenzregulirung hinzieht, denn wenn es auch, 
nach der Räumung der Feſtungen und in Vorausſicht eines langen Frie⸗ 
dens, nichts dabei zu gewinnen hat, ſo verliert es doch auch nichts, 
während das Land unter dieſem ungewiſſen Zuſtande offenbar leidet. Faſt 
möchte man vermuthen, daß es dem engl. Miniſterium darum zu thun 
iſt, die Verhältniſſe hier fo wenig geordnet als möglich zu laſſen, um 
einen Anhaltspunkt zu haben, wenn die Angelegenheiten der Donaufür⸗ 
ſtenthümer etwa noch größere Verwicklungen veranlaſſen, während offen⸗ 
bar ganz Europa ein Intereſſe daran hat, hier jede Quelle künftiger 
Streitigkeiten zu verſtopfen, und aller Warſcheinlichkeit nach nicht Frank⸗ 
reich allein, ſondern auch die übrigen Großmächte und die an dem letzten 
Friedensſchluß betheiligten Staaten Rußland nicht werden drängen wol⸗ 
len, über das einmal Zugeſtandene hinaus nun noch neue Konzeſſſonen 
zu machen. (Schl. Z.) 10 
Tür k e i. 


Konſtankinopel, 6. Okibr. [Nachrichten vom Kaukaſus. 
Das „Journal de Conſtantinople“ meldet, ein Treffen habe zwiſchen 
Tſcherkeſſen und Ruſſen beim Labafluſſe ſtattgefunden, wobei Letztere 
800 Gefangene und 1662) Kanonen verloren und den Tſcherkeſſen unter 


Sefer Paſcha den Wahlplatz überlaſſen mußten! Auch am Kuban hälten 


ſich die Ruſſen mit beträchtlichem Verluſt von Menſchen und 5 Kanonen (g) 
zurückgezogen. 90% . f 

Konſtantinopel, 9. Okt. [Telegraphiſche Depeſche.] In 
Marſeille ſind am 16. Oktober Nachrichten eingetroffen, wonach Oeſtreich, 
das von der Pforte um die Wiedereinführung der Abgaben für den 
Leuchtthurm an der Sulinamündung nicht befragt worden iſt, die Zah⸗ 
lung dieſer Abgabe verweigert. Dieſelben Nachrichten beſtätigen, daß 
Sefer Paſcha die Ruſſen in Tſcherkeſſten geſchlagen, 800 Gefangene 
gemacht und ihnen 21 Kanonen abgenommen habe (e ſ. oben).“ Die 
Miniſterkombination, nach welcher Reſchid Paſcha das Großvezirat uͤber⸗ 
nehmen ſollte, iſt geſcheitert. 


— 


Montenegro. 


Cettinje, 4. Okt. [Der ruſſiſche Konſul.] Der „Agr. Z.“ 
wird geſchrieben: Schon ſeit vier Tagen beſindet ſich hier der neue ruſ⸗ 
ſiſche Konſul aus Raguſa; er wurde mit großer Zuvorkommenheit vom 
Fürſten Danilo und ſeiner Gemahlin empfangen und brachte alle rückſtän⸗ 
digen ruſſiſchen Dotationen, welche aus Anlaß des letzten Krieges nicht 
gefendet wurden (im Ganzen 40,000 Fl. Gold), mit. 


Afrika. 


Alexandrien, 7. Oktbr. [Der Nilz Gas in Alexandrien; 
die engl. Flottille.] Der Nil iſt um 24 Zoll geſtiegen, was fur ein 
gutes Ereigniß gilt und günſtige Ausſichten für die Ernte eröffnet. Der 
Vicekönig, der von feiner Inſpeklionsreiſe nach Oberägypten zurückgekehrt 
iſt, hal in Folge davon die Landſteuer um 12 Piaſter oder 2 Sh. 6 Pee. 
pr. Aere erhöht. — Es heißt, daß die Straßen von Alexandrien mit Gas 
erleuchtet werden ſollen. — Briefe vom „Rohal⸗Albert“, dem Flaggen⸗ 
ſchiff von Admiral Lord Lyons, melden vom 2. d. M., daß er Anſtalten 
treffe, in Konſtantinopel zu überwintern, und daß, in Folge der Nichtein⸗ 
haltung der Pariſer Friedensbedingungen von Seiten Rußlands, die 
Dampffregatte „Magiejenne“, die Dampfkorvette „Lynx“ und das Dampf⸗ 
N 8 ö F Foriſetzung in der Beilage) 


247, Dienſtag, 
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kanonenboot „Weſer“ wieder (wie ſchon telegr. gemeldet) ins Schwarze 
Meer eingelaufen find, wohin die Dampffregatte „Vulture“ ohne Verzug 
olgen wird. 
Mh garten New⸗ Germany, 17. April, [Regen⸗ 
fluth.] Der Berliner Miſſionar Poſſelt ſchreibt unter dieſem Ic 
unter Anderem: „Seit einiger Zeit hatte man am nächtlichen Himme 
die Aurora australis bemerkt, was auf einen großen Kampf in der 
Natur ſchließen ließ. Am 13. d. M. bewölkte ſich e 5 und 1 75 
mittags 4 Uhr begannen die Fenſter des Himmels ſich zu öffnen. 


Stunden fiel unausgeſetzt der Regen in Strömen, und darnach noch zwei 


Tage mit Unterbrechungen. Solch eine Fluth wollen ſelbſt die Greise 
dieſes Landes noch nicht geſehen haben. „Die Umgeni, welche etwa 4 
deutsche Meilen von Durban in die See fällt, war bald überfünt, und 
ſie ſandte einen mächtigen, e da in jene Stadt zum Schrecken der 
i enleben 
mah IE in augenſcheinlicher Gefahr befanden. Die meiſten 
d 5 äufer haben ihre Schornſteine eingebüßt, oder ſind ganz oder zum Theil 
eingefallen. Den meilten Schaden haben die Gärten und Felder erlitten, 
denn der abſchüſſige Boden iſt theils weggeſpült, theils mit entfeglichen 
Gruben durchwühlt. Der „Merkur“ von der Bai meldet, daß ein 
großer Elephant mit der Umgeni fortgetrieben ſei, der auf ſeiner Fahrt 
den Rüſſel hoch erhoben und laut trompetet habe. Uebrigens hat die 


ſtarke Strömung des unmäßig angeſchwollenen Stromes dazu dienen müſ⸗ 


ſen, ein Schiff mit 80 Emigranten an Bord vor dem Stranden zu be⸗ 
wahren. Die „Portia“ war von London in 57 Tagen kurz vor dem 
Regen angekommen und hatte vor dem Hafen geankert. Ihre Anker ga⸗ 
ben nach, das Schiff wurde vom Seewinde nach dem Strande getrieben. 
Es gerieth hinüber nach der Umgeni, wurde von der Strömung ergriffen 
und weit in die See geworfen, wo es ſeine Segel wieder gebrauchen 


konnte.“ 2 
Amerika. 


Rio Janeiro, 17. Sept. [Die Unabhängigkeits feier; Di⸗ 
plomatiſches.] Am 7. Sept. feierte man in Rio Janeiro den Jahres⸗ 
tag der Unabhängigkeitserklärung Braſiliens. Bei dieſer Gelegenheit 
nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin in dem Stadipalaſt die Glückwün⸗ 
ſche des diplomatiſchen Korps, der höchſten Staatsbeamten, fo wie der 
Offiziere des Landheers und der Flotte entgegen. — Am 5. war der 
neu ernannte britiſche Geſandte, Herr Scarlett, in der braſilianiſchen 
Hauptſtadt angelangt und wurde am 13. vom Kaiſer in feierlicher Au⸗ 
dienz empfangen. Der ſeitherige kaiſerl. ruſſ. Geſchäftsträger, Staatsrath 
v. Ewers, iſt zu einer anderen Beſtimmung nach St. Pelersburg zurück⸗ 
berufen worden. An ſeine Stelle kommt der bisherige Vertreter Ruß⸗ 
lands am kurfürſtl. heſſ. Hofe, Staatsrath v. Glynka, als Geſchäftsträ⸗ 
ger nach Rio Janeiro. 


Lolales und Provinzielles. 


Poſen, 20. Okt. [Tarifbeſtimmungen der Poſen-Bres⸗ 
lauer Eiſenbahn.] Die Uebergabe der nunmehr vollendeten Breslau⸗ 
Poſener Eiſenbahn in einer Länge von 22 Meilen an den öffentlichen 
Verkehr wird (ſ. Nr. 245), definitiver Anordnung des Direktoriums der 
Oberſchleſiſchen Bahn zufolge, am 29. d. M. erfolgen, nachdem die Ab⸗ 
nahme der geſammten Bauten durch die k. Regierungen des Breslauer 
und Poſen'ſchen Departements in den Tagen vom 17. bis 20. d. M. 
geſchehen ſein, und die feſtliche Einweihungsfahrt am 27. d. M. ſtattge⸗ 
funden haben wird, an welcher letzteren, wie man hofft, der Handels⸗ 
miniſter, mehrere Mitglieder des Handelsminiſteriums und die Spitzen 
der Behörben beider Provinzen Theil nehmen werden. Die Inaugura⸗ 
tion dieſes nicht ohne große Schwierigkeiten und Hinderniſſe begonnenen, 
durch Energie und raſtloſe Thätigkeit in verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit 
zur Ausführung gebrachten Unternehmens kann von beiden Provinzen, 
die jetzt durch die Schienenſtraße aneinandergeknüpft find, als ein bedeu⸗ 
tungsvolles Ereigniß begrüßt werden. Allen Anzeichen zufolge, wird in 
nicht zu ferner Zeit auf dieſer neuen Bahnlinie ſich ein reger Verkehr ent⸗ 
wickeln, und die Beziehungen Schleſtens zu den großen Hafenpläßen 
Stettin und Danzig werden enger und lebendiger werden. Der Weg von 
Breslau nach Stettin iſt jetzt um mehr als 16 Meilen abgekürzt; er be⸗ 
trägt über Poſen noch nicht volle 50 Meilen, während er über Berlin 66 
betrug. Ein Blick auf den ſo eben zur Publikation gelangten neuen 
Tarif der Oberſchleſiſchen und Breslau⸗Poſener Bahn, der jetzt in's Le⸗ 
ben tritt, ergiebt, daß mit umſichtiger Erfaſſung und Beachtung der Be⸗ 
dürfniſſe des kommerziellen Verkehrs bei der Aufſtellung deſſelben verfah⸗ 
ren worden, und daß den Intereſſen des Handels und denen der Aktio⸗ 
näre der Oberſchleſiſchen Bahn in gleichbemeſſenem Grade Rechnung 
getragen iſt. Es dürfte manchen Leſern nicht unwillkommen ſein, hier 
die weſentlichen Beſtimmungen dieſes Tarifs für den Perſonen⸗ und Gü⸗ 
terverkehr, wenn auch nur in den allgemeinſten Grundzügeg, angedeutet 
zu ſehen. Rückſichtlich des Perſonenverkehrs ift an die Spitze zu ſtellen, 
daß die Tarifſätze auch auf der Oberſchleſiſchen Bahn auf 3 Sgr. für die 
III. Klaſſe, Al Sgr. für die II. Klaſſe und 6 Sgr. für die I. Klaſſe 
pro Meile herabgeſetzt, und dieſe Sätze nun von Myslowitz bis Stettin, 
Königsberg und Danzig gelten werden. Für die Fahrten zwiſchen den 
bedeutenderen Stationen der Oberſchleſiſchen und der Breslau ⸗Poſener 
Bahn werden Tagesbillets für Hin⸗ und Rückfahrt innerhalb 24 Stun⸗ 
den für die II. und III. Klaſſe ausgegeben, und zwar zu für erſtere auf 
4 für die letztere auf 3 des tarifmäßigen Fahrgeldes ermäßigten Preiſen. 
Zwiſchen den bedeutenden Stationen beider Bahnen und den Hauptſta⸗ 
tionen der Oſtbahn findet direkter Billetverkauf und Durchexpedirung des 
Gepäcks ſtatt. Das Klaſſenſyſtein für den Gütertarif iſt einfach und 
überſichtlich. Außer den Klaſſen für ſperriges Gut, Eilgut und Normal⸗ 
frachtgut giebt es zwei ermäßigte Klaſſen A. und B.; der Frachſſatz dieſer 
beiden letzten Klaſſen, in welche bei Weitem die meiſten Handelsgüter, 
nämlich Artefakte und Rohprodukte, gehören, iſt ein doppelter, jenachdem 
Einzelgut, oder ganze Wagenladungen à 80 Ctr. aufgegeben werden. 
Oer Tarifſatz für Wagenladungen der Klaſſe A. iſt 3 Pf., der der Kl. B. 
nur 2 Pf. pro Zollzentner und Meile. Als wichtige Artikel der ermäßig⸗ 
ten Kl. A. führen wir an: Baumwolle, Bier, Branntwein, Butter, Coaks 


(im inneren Verkehr, ie nach der Oſtbahn nur Kl. B.), 


wampfteſſe, Eiſengußwaaren, Farbehölzer, Felle, Flachs, Garne, Ge⸗ 
9 0 (in der Richtung Mhslowitz⸗Poſen, in umgekehrter Richtung nur 
et B.), Häute, Hanf, Hülfenftüchte (wie Getreide), Juchten, Krapp, 
Sante Mafehinentheile, Mineralwaſſer (nur auf der Poſener Bahn), Oel, 
damereien, Spiritus, Tabak, Talg, Twiſte, Wolle (im Durchzugs verkehr 
nach der Ostbahn), Zink. Die wichtigſten Artikel der Kl. B. find: Ab⸗ 


File, prauneohle Ghamote Roheiſen, Schienen, Erden, Eibfelchte, Erze, 


Graphit, Gyps, Heringe, Kartoffeln, Knochenmehl, Oelkuchen, Rüben dc. 
Die Spezialtarife für Steinkohle und Kalk find fo geſtellt, daß voraus⸗ 


find dabei nicht verloren gegangen, obwohl 


ſichtlich dieſe oberſchleſiſchen Produkte ihren Abſatzweg ſehr ſchnell nach 


der Provinz Poſen finden und ſich daſelbſt einheimiſch machen werden. 


(Schl. 3.) 155 

Poſen, 20. Oktober. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 15. d. M. 
Gerberſtraße 25 aus unberſchloſſener Küche: ein ſilberner Eßlöffel und ein 
ſilberner Theelöffel, gez. O. R. Ferner am 16. d. M. Ritterſtraße Nr. 5 aus 
unberſchloſſenem Wohnzimmer reſp. Komode 11 Thlr. preuß. Cour. und zwar 
zwei Zweithaler⸗ und 7 Einthalerſtücke. Ferner am 17. d. M. St. Martin 
Ar. 25 durch Nachſchlüſſel; eine filberne Chlinderubr mit plattem Goldrande, 
Jabriknummer 27,037, eingekrazt 446, weißes Zifferblatt, römiſche Zahlen, 
Stahlzeiger. Werth 16 Thaler; ein blauſchwarzer Düffelüberzieher mit Sam⸗ 
metkragen und durchgängig mit (karirter) Seide gefüttert, Werth 5 Thaler; 
ein Paar graue, weiß und ſchwarz karirke Korthoſen, Werth 5 Thaler. — Als 


muthmaßlich geſtohlen iſt in Beſchlag genommen: ein Plätteiſen. — Gefun⸗ 


den und im Polizeibureau abgeliefert: ein Armband mit roth und blauen 
Steinen beſetzt. 8 
i Goſtyn, 18. Oktober. [Feier; Wunſch.] Die Feier des 


Geßurtstages Sr. Maj. des Königs wurde auch diesmal hier in allen 


Kreiſen und von allen Konfeſſionen auf das Feſtlichſte begangen. Die 
Feierlichkeiten nahmen ſchon um 8 Uhr Morgens in den mit Kränzen und 
mit dem Bildniß Sr. Maj. geſchmückten Schulen und in den Kirchen ihren 
Anfang; ſämmtliche kath. Schüler begaben ſich unter Begleitung ihrer 
Lehrer in die hieſige kath. Kirche (die evang. nach Sandberg), wo ein 
entſprechender Gottesdienſt mit Muſik des Kloſterorcheſters abgehalten 
wurde; nach demſelben, gegen 10 Uhr, fand ſich Alles, auch der Schul⸗ 
vorſtand in corpore, wieder in der größten Schulklaſſe zuſammen. Nach⸗ 
dem von den Schülern patriotiſche Lieder geſungen worden, wurde ihnen 
durch die betr. Lehrer die Bedeutung der Feier in angemeſſener Anſprache 
ans Herz gelegt. Später begab ſich der ganze Zug in Reih und Glied 
zu dem Schulvorſteher A. R., wo den Kindern wie den Lehrern eine Er⸗ 
friſchung zu Theil wurde; auch Diſtriktskommiſſarius M. ließ aus eigenen 
Mitteln Wein verabreichen und brachte begeiſterte Hoch's auf Se. Maj. 
aus, in die die Anweſenden ebenſo begeiſtert einſtimmten. Nachmittags 
trat die Schuljugend unter Vorantritt ihrer Lehrer den üblichen Spazier⸗ 
gang an. In Sandberg, wohin die evang. Jugend ſich in die Kirche be⸗ 
geben hatte, wurde der Gottesdienſt durch Paſtor St. abgehalten, der 
in einer Rede die hohe Weisheit der preußiſchen Regenten und deren Liebe 
zu ihrem Volke und die Wohlthaten, welche Letzteres von ihnen empfan⸗ 
gen, hervorhob und zum innigſten Gebete für das Herrſcherhaus ermahnte. 
Sonſt wurde der feſtliche Tag noch durch ein gemeinſchaftliches Diner 
Seitens der Beamten, und Abends durch einen Ball der Reffource erfter 
Klaſſe begangen. Die Refjource zweiter Klaſſe liegt bereits im Sterben. 
Die Illumination der angeſehenſten Häuſer war für unſern Ort mit Recht 
eine großartige zu nennen, und ſelbſt durch ſinnvolle Transparente ver⸗ 
herrlicht. — Seitdem wir nach Sandberg Chauſſee haben, ſollte man 
meinen, der Kirchenbeſuch daſelbſt würde von Seiten der hieſigen und der 
weſtlich von hier wohnenden eingepfarrten Bevölkerung ein ſtärkerer wer⸗ 
den, allein es iſt gerade der umgekehrte Fall. Die Urſache iſt nun nicht 
die Chauſſee, ſondern die dicht vor Sandberg befindliche Chauſſee-Hebe⸗ 
ſtelle. Kirchenbeſucher, die den Weg nach der Kirche nicht zu Fuß machen 


wollen oder können, müͤſſen für eine Chauſſeeſtrecke von etwa 2 Meilen 


für ein zweiſpänniges Fuhrwerk hin und zurück 8 Sgr. Chauſſeegeld be⸗ 
zahlen, und dadurch wird der Kirchenbeſuch wirklich koſtſpielig. Die Be⸗ 


einträchtigung deſſelben fon wirklich ſehr bemerkbar ſein, ſo daß der Wunſch 


allgemein ausgeſprochen wird, die Hebeſtelle, die bis Borek, alſo für zwei 
Meilen das Chauſſeegeld erhebt, eine entſprechende Strecke hinter Sand⸗ 
berg zu verlegen, zumal die Hebeſtelle bei Gola auch nahe an Goſtyn 


liegt und den Bewohnern von Gola ꝛc. den Beſuch der Kirche doch ein⸗ 


mal vertheuert. 


4 Grätz, 16. Okt. [Firmung; Königs Geburtstag.] Seit 
Freitag den 10. d. Mis. früh verweilt bereits der Weihbiſchof Stefano⸗ 
wiez in unſerer Stadt. Er wurde durch eine Prozeſſton eingeholt, und 
die Straße, die er paſſirte, war mit Guirlanden und Kränzen geſchmückt. 
Ueber 8000 Menſchen hat der Biſchof gefirmt, täglich eine Meſſe oder 
ein Hochamt celebrirt, am Montag einen Ausflug in das nahe Kirchdorf 
Ruchoczie gemacht und, wie ich höre, hier eine Proteſtantin, die Frau 
eines Exekutors, in die kath. Gemeinde aufgenommen; heut am 16. ver⸗ 
läßt er Grätz. — Weniger kann ich Ihnen leider über die Feſtlichkeiten 
zu Königs Geburtstag bei uns berichten, da außer der kirchlichen Feier, 
zu welcher Paſtor Fiſcher im ziemlich gefüllten Gotteshauſe eine treffliche, 
tiefgefühlte, und deshalb zu Herzen gehende Rede hielt, Nichts an den 
freudigen Tag erinnerte, und weder Diner, noch Ball, noch Illumination 
u. d. m. zu Stande kam (1). Das iſt ein trauriges Zeichen (ja wohl! 
d. Red.), charakteriſirt aber unſere Stadt in ihrer geſellſchaftlichen Zer⸗ 
fallenheit. Dagegen hat unſer Nachbarſtädtchen Opalenica, das nur von 
Polen bewohnt iſt, die aber die ſegensreiche Regierung ihres Landesherrn 
erkennen, dieſen Feſttag würdiger begangen. Zuerſt ſtrömte Alles in die 
Kirche, wo der Probſt Badurski eine auf den Tag bezügliche Feierlich⸗ 
keit abhielt; dann verſammelte ſich die Jugend in der Schule, den Kin⸗ 
dern wurden kleine Geſchenke, als: Bücher, Schreibmaterial u. d. m. und 
auch Kuchen u. dgl. verabreicht, und die Lehrer ſpielten mit ihnen bis 
Mittag Geſellſchaftsſpiele. Nachmittags waren der Probſt, Bürgermei- 
ſter und die meiſten angeſehenen Bürger beim Lehrer Lackowski zur Feier 
des Tages eingeladen und Abends beſchloß ein Ball, der bis zum Mor⸗ 
gen dauerte, das Feſt. Die Lebehochs auf den König wollten gar kein 
Ende nehmen und wurden mit Böllerſchüſſen begleitet. 


AR. Karge, 16. Oktober. [Geburtsfeſt Sr. Maj. des 
Königs.] Der Karger landwirthſchaftliche Verein feierte den königl. 
Geburtstag durch eine Sitzung, welche der Vorſitzende, Oekonomierath 
Rothe, mit der Bemerkung einleitete, daß er um ſo weniger Anſtand ge⸗ 
nommen habe an dem heutigen Feſttage die Mitglieder des Vereines zu 
verſammeln, als ja das Beſtreben des Vereines auf das Wohl des 
Volkes hinausgehe, in welchem ſich alle Wünſche und das Glück unſeres 
erhabenen und geliebten Monarchen vereinigen. Der Tag ſei auch noch 
deshalb gewählt, um das aus der Aſche wieder erſtandene Lokal wür⸗ 
dig zu weihen, in welchem ſich der Verein vor 5 Jahren konſtituirte und 
in welchem er bis zu dem Brandunglücke des vorigen Jahres getagt 
hatte. „Möge Gott die Tage unſeres königl. Herrn verlängern und ſeg⸗ 
nen, möge die Stadt von ähnlichen Drangfalen, wie ſie das vorige Jahr 
brachte, für immer verſchont bleiben, und möge es dem Vereine ver⸗ 
gönnt ſein, in dem wiedererſtandenen Lokale ſich einer erfolgreichen 
Wirkſamkeit zu erfreuen.“ Nachdem der Vorſitzende über die Verſamm⸗ 
lung der deutſchen Landwirthe in Prag referirt, dabei beſonders die aus⸗ 
gezeichnete Thier⸗, Frucht⸗ und Gerätheausſtelung hervorgehoben, Pro⸗ 
ben von böhmiſchem Braunheu, beſonders ſchöner Qualität, vorgezeigt 
und deſſen Bereitungs art mitgeiheilt hatte, wurde zu den laufenden Ge⸗ 
ſchäften übergegangen und insbeſondere der Bericht über das letzte Ernte⸗ 
ergebniß berathen und entworfen. Derſelbe lautete im Allgemeinen gün⸗ 
fig und es würde das Ernkereſultat auf die Verhältniſſe der Provinz 
noch wohlthaͤtiger einwirken, wenn nicht die eingetretene Fäulniß der 


Kartoffeln den reichen Segen zu einem guten Theile abſorbirie. Sie trifft 
nicht ſelten den vierten Theil der Frucht, ſo daß auch die Brennereien 
nicht im Stande find, fie durch hinreichend ſchnelle Fabrikation ganz zu 
verwerthen. Insbeſondere dürfen die Kartoffeln vorerſt gar nicht in Kel⸗ 
lern aufbewahrt werden, ſie fallen dort ſogleich dem Verderben anheim, 
und halten ſich nur in offenen Miethen, die erſt beim Eintritt des Froſtes 
geſchloſſen werden dürfen. Zur freien Diskuſſion übergehend, machte 
der Vorſitzende wiederholt auf die Vortheile des Samenwechſels und der 
Beſchaffung ausgezeichneten Saatgutes im Allgemeinen aufmerkſam, und 
bezog dies insbeſondere auch auf die Kartoffeln, von denen die vor 
zwei Jahren bezogenen Rio frio- und Zwiebelkartoffeln ſich auch in dieſem 
Jahre zu der heimiſchen Sorte etwa wie 3 zu 2 verhalten, und der Krank⸗ 
heit faſt gar nicht anheim gefallen ſind. Mit der bisher angebauten 
rothen Kartoffel hat es vollſtändig ein Ende erreicht, und es wird drin⸗ 
gend angerathen, bei Zeiten ſich erprobteres Saatgut anzuſchaffen. Die 
Mitglieder vereinigten ſich hiernächſt mit dem Offizterkorps, den königl. 
Beamten, den Vertretern der Geiſtlichkeit und Stadt zu einem gemein⸗ 
ſamen Mittagsmahle in dem mit Blumen und der Rieſenfutterpflanze, 
dem früher ſchon angerühmten Sorghum saccharatum, ausgeſchmückten 
Lokale, bei welchem auf die hohe Bedeutung des Tages durch den 
Superintendenten Kühn in würdiger Weiſe hingewieſen und der Toaſt 
auf das Wohl Sr. Maj. des Königs ausgebracht wurde. Am Abende 
nahmen auch die Damen Theil an der Feſtlichkeit, welche durch einen 
ſolennen Ball in dem neuen, mit Blumen bekränzten und mit der reich ver⸗ 
zierten Büſte des Königs geſchmückten Grundmann'ſchen Lokale ſtattfand. 
Die Theilnahme war eine ſehr erfreuliche, erſtreckte ſich bis über die 
Grenzen der Provinz und vereinigte die meiſten Gutsbeſitzer mit ihren 
Familien bis über die Marken der zwei Meilen entfernten Kreisſtadt 
hinaus. In der Pauſe wurden, grade am Schluſſe des Feſttages, noch⸗ 
mals die innigen, bereits laut gewordenen Wünſche des Tages erneuert, 
und wie der Toaſtausbringer ſich ausdrückte, nicht aus Gewohnheit, 
ſondern mit einem Herzen voll Liebe und Verehrung, dem König ein Hoch 
gebracht. Der Ball ſelbſt, gehoben durch einen lieblichen Damenkranz 
in gewählteſter Toilette, durch eine fröhliche und freudige Gemüthlich⸗ 
keit, welche bis zum Schluß, 4 Uhr Morgens, andauerte, fand ſolch 
allgemeinen Anklang, daß bereits eine Wiederholung bei ähnlichem freu⸗ 
digem Anlaß zu allgemeinem Beſchluß gelangt iſt. „Gott ſegne den 
König!“ dies war der Wahlſpruch des Tages, und er klingt wieder in 
den Herzen aller treuen Preußen. 


7 Krokoſchin, 16. Okt. [Königs Geburtstag.] Geſtern 
mit Anbruch des Tages weckten die dröhnenden Schüffe aus den Rath⸗ 
hausmörſern die Bewohner der hieſigen Stadt zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Maj. des Königs. Um S Uhr wurde der Choral „Nun danket 
alle Gott,“ und demnächſt die Volkshymne durch die hieſige Stadtkapelle 
auf der Galerie des Rathhausthurmes vorgetragen. Zu gleicher Zeit 
hatten in den Elementarſchulen entſprechende Feierlichkeiten ſtattgehabt. 
Um 9 Uhr folgte in der evangel. Kirche ein feierlicher Gottesdienſt mit 
Liturgie und Predigt vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung aus Civil 
und Militär, zu welchem ſich namentlich auch die Schützengilde im Pa⸗ 
radeanzuge eingefunden hatte. Nach Beendigung deſſelben fand auf dem 
Marklplatze die Kirchenparade der hier garniſonitenden Truppen ſtatt. 
Major Hoffmann, Kommandeur des hieſigen 3. Bat. 19. Landwehrregi⸗ 
ments hielt an die verſammelten Truppen eine kurze Anrede, welche mi 
einem dreimaligen Hurrah geſchloſſen wurde. Im Gymnaſium begann 
um 212 Uhr die Tagesfeier mit Geſang. Die Feſtrede wurde diesmal 
von dem Gymnaſiallehrer Dr. Geiſt gehalten, welcher Deklamationen 
und ein Redeaktus in deutſcher und lateiniſcher Sprache folgte. Ein ge⸗ 
meinſames Diner vereinigte gegen 2 Uhr Nachmittags die Mitglieder der 
Reſſourcengeſellſchaft in ihrem Lokale. Der Feier des Tages ſchloß ſich 
am Abende die Beleuchtung des Rathhauſes, an welchem namentlich der 
mit 200 bunten Ballons verſehene Thurm einen beſonderen Effekt her⸗ 
vorbrachte, an. Eben ſo konnte der patriotiſche Sinn vieler Beamten 
und Bürger es ſich nicht verſagen, ihre Wohnungen feſtlich zu erleuchten. 
Der alte und neue Markt, die Zdunyer⸗, Fürſten⸗ und Wilhelmsſtraße 
waren faſt Haus für Haus glänzend illuminirt. Vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt, wallten die freudig erregten Bewohner der Stadt bis ſpät in 
die Nacht hinein durch die Straßen, und die ungekünſtelte Freude, die 
ſich überall kund gab, bewies aufs Neue, daß die hieſige Einwohner- 
ſchaft den Geburtstag des geliebten Landesvaters als ihren ſchönſten Feſt⸗ 
tag betrachtet. 

I Liſſa, 17. Oktober. [Uebernahme der Eifenbahn; 
Konzert; Vermiſchtes.] Nachdem der heute Mittag von Poſen hier 
eingetroffene und mit demſelben Bahnzuge weiter gereiſte Bahn⸗Ober⸗ 
inſpektor Herche aus Breslau die Poſen⸗Breslauer Bahn ihrer ganzen 
Länge nach noch einmal beſichtigt, erfolgt nunmehr die Uebernahme Sei⸗ 
tens der Direktion. Es ſind mit dieſem Geſchäfte der Geh. Regierungsrath 
v. Noſtitz und der k. Oberbaurath Schwedler, erſterer als Regierungs⸗ 
kommiſſarius, betraut worden. Die Uebernahme erfolgt ſtreckenweiſe; ge⸗ 
ſtern wurde die Strecke bis Trachenberg übernommen, ſo daß am nächften 
Montage die genannten Kommiſſarien hier eintreffen werden. — In den 
jüngſten Tagen hat ſich hier der Klaviervirtuoſe Rudolph Haſert, ein 
Schüler Liszt's, zweimal in öffentlichen Konzerten hören laſſen. Nachdem 
ſein erſtes Konzert, wie immer in hieſiger Stadt, nur ſehr ſparſam beſucht 
geweſen, hatte ſich das zweite auf Grund einer vorangegangenen, nach⸗ 
drücklichen Empfehlung des Gymnaſtaldirektors Ziegler und des Muftk⸗ 
lehrers Fleiſcher des Beſuchs eines auserleſenen und muſtkverſtändigen 
Publikums zu erfreuen. Referent nahm Gelegenheit dem zweiten Konzerte 
beizuwohnen und theilt vollkommen die allgemeine Ueberraſchung, welche 
das Spiel Haſert's hervorgerufen. Es bekundete die vollendetſte Technik 
und Korrektheit, unterſtützt von einer brillanten Vortragsweiſe, mit einem 
Worte: der Konzertgeber bot uns das Schwierigſte und Beſte, was wir 
hier bis jetzt an Pianofortevorträgen gehört. Er wählte die ſchwierigſten, 
für gewöhnliche Spieler unausführbaren Kompoſitionen von Liszt (Don 
Juan⸗Fantaſie, Lucrezia⸗Fantaſie), ferner Chopin's „Valse brillante“, 
Henſelts „Vöglein⸗Etude,“ Kullak's „Capriccio di bravura“, „Schaum⸗ 
perlen,“ und von ſeinen eigenen Kompoſitionen eine Fantaisie de bravoure 
für die linke Hand allein über „Casta diva“. Der Effekt auf die Zu⸗ 
hörer war ein tiefer und bleibender, insbeſondere was die letztgenannte 
und die zweite Liszrſche Kompoſttion betrifft; derſelbe fteigerte ſich bei 
jedem erneuerten Ausdruck der majeſtätiſchen Forte's, wie der Pianiſſi⸗ 
mois, welche wie durch einen ſanften Zephyr hervorgelockt ſchienen. Der 
hieſige Muſikverein unterſtützte das Konzert durch den Vortrag zweier 
Chöre für Männerſtimmen, die gleichfalls ſehr präzis exekutirt wurden. — 
Vorgeſtern Abends 11 Uhr begegnete der von Glogau hier eintreffenden 
Perſonenpoſt in einer engen, nächſt der Poſtſtraße gelegenen Gaſſe der 
Unfall, daß beim Aus biegen des durch einen hingelegten Düngerhaufen 
an der Weiterfahrt gehinderten Wagens die Axe brach und der Wagen 
an die Mauer eines Wohnhauſes geworfen wurde. Die Paſſagiere kamen 


ſaͤmmtlich unverletzt davon. Nicht fo glücklich lief ein anderer Unfall ab, 
welcher einem gſitzigen Beiwagen, der heute Morgens 1 Uhr von Poſen 
hier eintreffenden Perſonenpoſt begegnete. Auf ebenem Pflaſter in der 
Koſtener Straße brach das eine Vorderrad, das anſcheinend in ſehr ſchlech⸗ 
tem Zuſtande geweſen fein muß. Der koloſſale Wagen ſtürzte um und 
mehrere Paſſagiere erlilten Quetſchungen und andere Verletzungen. Die 
Verwendung eines ſo gebrechlichen Poſtbeiwagens, der vor Kurzem ſchon 
einmal auf der Chauſſee verunglückte, zur Beförderung von 9 Perſonen 
iſt um fo auffallender, als der betr. Poſthalter fonft ein ſtreng ordnungs- 
liebender Mann ſein ſoll. Im Publikum erregt jedoch die Wiederkehr 
ſolcher Vorfälle gerechten Unwillen, indem geglaubt wird, daß die Nähe 
der Bahneröffnung die Poſthaltereibeſitzer in ihren Pflichten und Geſchäf⸗ 
ten ſaumſeliger ſein läßt, als von ihnen gerechtfertigt werden könne 
(was denn doch ſchwerlich angenommen werden darf. D. R.). 

Af Neuſtadt b. P., 18. Oktober. [Chauffee-Angelegen- 
heit; ein mitleidiger Dieb; Jagd; Reffource.] Vorgeſtern 
ſtand im Auftrage der k. Regierung zur Anerkennung der Grenzen des Ge⸗ 
biets der Brätz⸗Tirſchtiegel⸗Neuſtadt⸗Pinner Aktienchauſſee Seitens der 
angrenzenden Grundbeſitzer vor dem geſchäftsführenden Direktor, Bür⸗ 
germeiſter Wende aus Tirſchtiegel an Ort und Stelle Termin an. Die 
anweſenden Intereſſenten erklärten ſich zur unentgeltlichen Abtretung be- 
reit, wiewohl auch einige von ihnen entſchädigt ſein wollten, und willig⸗ 
ten in die von ihren Aeckern abgeſchnittenen, ungefähr 2 Fuß von den 
Chauſſeegräben entfernten, mit derſelben fortlaufenden und zum Gebiete 
der Chauſſee bereits bezeichneten Grenzen. Von den nicht erſchienenen In⸗ 
tereſſenten iſt angenommen worden, daß ſie die bezeichneten Grenzen an⸗ 
erkennen, und ſich der geſetzlichen Beſtimmungen über etwaige Verrückung 
derſelben unterwerfen. — In dieſen Tagen wurde hier ein Diebſtahl ver⸗ 
übt, der feiner Kurioſität wegen viel von ſich reden machte. Ein armer 
Lumpenſammler war am ſpäten Abend hier eingetroffen, und nachdem er 
für den Erlös der verkauften Lumpen, aus ungefähr 3 Sgr. beſtehend, 
Kurzwaaren eingekauft, legte er dieſe in ſein verſchloſſenes Käſtchen, und 
ſtellte daſſelbe auf ſeine, auf dem hoch umzäumten Hof des Lumpen⸗ 
händlers befindliche Karre. Er hatte jedoch noch etwas im Laden des 
Letztern zu beſorgen und als er bald zurückkehrte, fand er das Käſtchen 
nicht mehr. Auf ſein Geſchrei eilten Leute herbei, unter ihnen der Dieb 
mit dem bereits erbrochenen Käſtchen, aus dem jedoch noch nichts gefehlt 
haben ſoll. Letzterer, ein Knecht aus dem benachbarten Hauſe, hatte 
nämlich geſehen, wie der Lumpenſammler das Käſtchen hingeſtellt, war 
ſofort über den ſehr hohen Zaun geſtiegen, und hatte ſich das Käſtchen 
zugeeignet. Da er jedoch in demſelben Richts ihm Paſſliches gefunden, 
brachte er daſſelbe aus Mitleid mit dem Geſtohlenen zurück. Der barm⸗ 

herzige Dieb wird der gerechten Strafe nicht entgehen — Dem Verneh⸗ 

men nach beabſichtigte der Rittergutsbeſitzer W. v. Lecki auf Poſadowo 
und Beſitzer der Herrſchaft Neuſtadt, eine Parforcejagd zu veranſtalten, 
an welcher eine bedeutende Anzahl Edelleute von nahe und fern ſich be⸗ 
theiligen ſollten. Dieſes Vorhaben mußte jedoch aufgegeben werden, 
weil die Grundbeſitzer theils nicht in die Benutzung ihres Territoriums 
willigten, theils über die Gebühr entſchädigt ſein wollten. Dafür fand 
am 13. d. eine große Hetzjagd ſtatt, an welcher viele Edelleute unſerer 
nahen und entferntern Umgegend Theil nahmen. — In den kleinen 
Städten giebt es wohl nichts Langweiligeres, als die langen Winter- 
abende, und gehört man nicht zu der Partei der „Sechsundſechsziger,“ 
da zu den geiſtigen Zerſtreuungen faſt gar keine Gelegenheit geboten wird, 
ſo muß man auch körperlich faſt ganz verkommen. Man beabſichtigt 
daher hier für den bevorſtehenden Winter eine Reſſource zu bilden. 

g Oſtrowo, 16. Okt. [Der Geburtstag Sr. Majeſtät! 
iſt geſtern als Freudentag hierorts vielſeitig begangen worden. Nach dem 
des Morgens in der kath. Kirche abgehaltenen Gottes dienſte verſammel⸗ 
ien ſich um 9 Uhr die Schüler und Lehrer des hieſigen Gymnaſiums, fo 
wie ein gewähltes Auditorium im Hörſaale der Anſtalt. Einem Chorale, 
geſungen von den Schülern, folgte die Feſtrede des Oberlehrers Dr. 
v. Bronikowski, die als höchſt gelungen bezeichnet werden muß und in 
der der Redner durch geſchichtliche Thalſachen bewies, daß Schule und 
Kirche, Kunſt und Wiſſenſchaft lebendige Zeichen ſeien von der gefegneten 
Regierung Sr. Majeſtät. Zum Schluß wurde unter allgemeiner Theil⸗ 
nahme die Volkshyrine geſungen. Auch in den ſtädtiſchen Schulen aller 
Konfeſſionen, die feſtlich geſchmückt waren, wurde das Feſt von der ver⸗ 
ſammelten Schuljugend durch Geſang und Anſprache der Lehrer feierlich 
begangen. Es begaben ſich demnächſt Schüler und Lehrer in die Kirchen, 
um bei Predigt und Gebet Segen für den geliebten König zu erbitten. 
Den Gottesdienſt in der evangel. Kirche unterſtützte der hieſige Männer⸗ 
Geſangverein durch den gelungenen Vortrag eines Chorals. Auf dem 
Markte hatte ſich die hieſige Eskadron in Parade aufgeſtellt, und wurde 
die Anſprache des kommandirenden Rittmeiſters von den Soldaten mit 
einem dreifachen „Hoch“ auf ihren königlichen Kriegsherrn beantwortet. 
Hiernächſt fand ein Feſteſſen ſtatt, zu dem ſich die Theilnehmer zahlreich 
verſammelt hatten. Allgemeiner Frohſinn belebte die Geſellſchaft; dem 
auf Se. Maj. ausgebrachten Toaſt wurde ſtürmiſch zugejubelt und unter 
Begleitung der hieſigen Stadikapelle „Heil Dir im Siegerkranz“ ange⸗ 
ſtimmt; hieran ſchloſſen ſich noch mehrere Toaſte und eine Sammlung 
für die Veteranen und Armen. Auch in den Kirchen ward für die alten 
Krieger ein Scherflein beigeſteuert. Noch eines Aktes muß erwähnt wer⸗ 
den. Der Armenvorſteher Kaufmann G. hat aus eigenen Mitteln den 
ſtädtiſchen Waiſen (einige dreißig) im Saale des Kaufmann K., der eben⸗ 
falls bereitwillig dazu die Hand geboten, ein Mittags mahl bereitet. Der 
penſ. Kreisgerichtsdirektor R., als Magiſtratsmitglied, und die beiden 
evangel. Geiſtlichen beehrten die Kleinen mit ihrer Anweſenheit und wa⸗ 
ren Zeugen von der Freude, die den armen Kindern gemacht wurde. Auch 
fie fangen das Volkslied und beſchloſſen das Feſt mit einem kleinen Tänz⸗ 
chen, da ein Paar Lehrer der kath. Schule fo freundlich waren, etwas zu 
ſpielen. Auf den fröhlichen Geſichtern war unverkennbar zu leſen, daß 
ihnen die Feier des königlichen Geburtstages ein wahres Freudenfeſt ge⸗ 
weſen. Die Schützengilde brachte im Schießhauſe dem Könige ein „Hoch“, 
und Nachmittags wurde tüchtig nach der Scheibe geſchoſſen, woran ſich 
Abends ein Ball ſchloß. Auch die hieſige Eskadron erfreute ſich eines 
ähnlichen, durch ihre Vorgeſetzten veranſtalteten, Vergnügens, und iſt na⸗ 
mentlich hervorzuheben, daß der Saal im Schützenhauſe mit Armatur⸗ 
ſtücken ſehr geſchmackvoll verziert war. Zur Vorfeier des Geburtstages 
fand ſchon am 14. im Reſſourcenſaale ein ſolenner Ball ſtatt. Eine all⸗ 
gemeine Illumination war nicht veranſtaltet worden, dagegen wurde in 
der Stadt eine Sammlung abgehalten, die dem Armenfonds über⸗ 
wieſen iſt. 

G Pleſchen, 17. Oktbr. [Schulfeierlichkeiten.] Der Ge⸗ 
burtstag des Königs wurde von der hieſigen evangel. Bürgerſchule wie⸗ 
derum auf das Feſtlichſte begangen. Nachdem ſich die Schuljugend um 
9 Uhr nach dem ausgeſchmückten Schulfaale begeben, begann die Feier 
vor einer zahlreichen, gewählten Verſammlung mit der Hymne: „Du der 
von ewigen Höhen“ ꝛc. Hierauf las einer der Lehrer den Pfalm XXI., 
woran ſich nach Abſingung eines Feſtliedes ein Gebet eines andern Kol⸗ 
legen ſchloß. Nach abermaligem Geſange hielt der Rektor eine Anrede an 
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die Kinder, in welcher er ihnen die Bedeutung des Tages vorhielt und ſie 
zur Liebe und Treue an das angeſtammte Herrſcherhaus ermahnte. Ein 
dreimaliges, auf das Wohlergehen des geliebten Königs von allen An⸗ 
weſenden mit Begeiſterung ausgebrachtes „Lebehoch“ beſchloß die Rede. 
Darnach trugen mehrere Schüler Gedichte vor, die beſonders auf Preu⸗ 
ßens große Vergangenheit Bezug hatten. Den Schluß der Feierlichkeit 
bildeten die Lieder: „Ich bin ein Preuße“ und „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“. Hierauf begaben ſich die Kinder in langem Zuge paarweiſe in 
die Kirche, wo der Paſtor St. vor dem Altare über die drei Wünſche: 
„Gott ſtärke, ſchütze und erhalte den König“ eine erhebende Rede hielt. 
Abends fand wieder ein Umzug der Schuljugend unter Leitung ihrer Leh⸗ 
rer um den hell erleuchteten Marktplatz ſtatt, der von einer großen Men⸗ 
ſchenmenge erfüllt war und wobei die dem Zuge vorangehenden kleinen 
Tambours und Pfeifer eine große Gewandtheit auf ihren Inſtrumenten 


an den Tag legten. Auch machten die vielen von den Kindern auf langen 


Stöcken getragenen buntfarbigen Laternen einen hübſchen Eindruck. Unter 
den illuminirten Gebäuden zeichnete ſich beſonders die evangel. Schule 
und die Wohnung des Bürgermeiſters durch finnige Transparente und 
bengaliſche Flammen aus. : 

% Podzameze (Kr. Schildberg), 17. Okt. [Der Geburtstag 
Sr. Majeſtät! unſeres Allergnädigſten Königs und Herrn iſt auch uns 
am hieſigen Orte ein wahrer Feſttag geworden, welchen Böleerſchüſſe 
ſchon früh verkündeten. Es verſammelten ſich von nah und fern Beamte 
und ſonſtige Verehrer Sr. Maj. mit ihren Familien in dem feſtlich deko⸗ 
rirten Saale des Gaſthofes am Orte, wo durch eine angeſſene Anſprache 
eines der Anweſenden auf den Zweck in Worten, welche von und zu Her⸗ 
zen gingen, hingewieſen wurde, der ein begeiſtertes dreimaliges Hoch auf 
Se. Majeftät, demnächſt auf Se. K. H. den Prinzen von Preußen folgte, 
welchem ſich der weithin hallende Donner der Böller anſchloß. Muſik, 
Geſang und Tanz unterhielten in der froheſten Stimmung die Verſammel⸗ 
ten bis gegen Morgen. 


2 Schwerin, 16. Oktober. [Die Geburtstagsfeier Sr. 


Maj. des Königs! wurde in unſerer Stadt, als ein Zeugniß allge⸗ 


meiner Liebe und Treue zu dem angeſtammten Herrſcherhauſe, mit feſt⸗ 
licher Freude begangen. Schon um 8 Uhr früh begannen die Feierlich⸗ 
keiten in der kathol., jüdiſchen und evangel. Schule. In Letzterer nament⸗ 
lich, die, wie jene, ſchon Tags vorher von den Kindern mit Kränzen 
und Guirlanden ausgeſchmückt worden war, hielt der beſtimmten Ord- 
nung gemäß der Lehrer Luſensky in Gegenwart ſeiner Kollegen und des 
Schulinſpektors nach vorangegangenem Geſang und Gebet an die ver⸗ 
ſammelte Schuljugend eine lichtvolle und erwärmende Anſprache, in 
welcher er die Herrſchertugenden Friedrich Wilhelms IV., ſeine Beſtre⸗ 
bungen für das Wohl ſeines Landes und Volkes, und die Weisheit des 
Landesvaters, welche uns während eines blutigen Krieges den iheuren 
Frieden erhalten, hervorhob. Geſang und Dankgebet beendeten die er⸗ 
hebende Feier. Nächſtdem hatte ſich die hieſige Schützengilde vor dem 
Rathhauſe aufgeſtellt, größtentheils mit der neuen Kopfbedeckung, (ſchwarze 
Hüte mit grünem Roßſchweif, wie ſie bei dem Gardeſchützenbataillon 
vorgeſchrieben ſind). Der Schützenkommandeur Margraf ſprach hier 
einige patriotiſche, herzliche Worte, welche von der Gilde mit einem drei⸗ 
maligen „Hoch!“ auf den König beantwortet wurden. Nach der preuß. 
Volkshymne von dem Muſikchor geblaſen, begab ſich die Gilde im Pa⸗ 
rademarſch in die Kirche. Hier hatte ſich bereits ein großer Theil der 
Gemeinde und faſt die geſammte Schuljugend eingefunden. Die religiöfe 
Feier begann mit Geſang; dann folgte die Liturgie mit Reſponſorien von 
einem vierſtimmigen Männerchor ausgeführt. Diakonus Schellberger 
hielt die Predigt über Bfalm XXI. 4 — 7, in welcher er die hohe Wich⸗ 
ligkeit des Tages in erbaulicher Weiſe den Zuhörern ans Herz legte. 
Zum Schluß wurde eine von Gäbler komponirte „Feſtkantate zur Feier 
des Allerhöchſten Geburtstages“ von dem hieſigen Geſangverein, der un⸗ 
ter Leitung des Kantor Leutks fortbeſteht, und einem Theile unſerer 
Schuljugend geſungen, unter inſtrumentaler Mitwirkung von Mufikern 
und Dilettanten. In Anbetracht der vorhandenen Kräfte konnte die Aus⸗ 
führung im Ganzen als gelungen angeſehen werden. In der katholiſchen 
Kirche und in der hieſigen Synagoge fanden gleichfalls religiöſe Feier⸗ 
lichkeiten ſtatt. Nach beendigten kirchlichen Feierlichkeiten marſchirte die 
Gilde nach dem neuen Schützenhauſe, wo Nachmittags um ausgeſetzte 
Gewinne geſchoſſen wurde. Bei dem ſich anreihenden Schützenballe, der 
bis 4 Uhr Morgens dauerte, zeigte ſich nicht nur eine zahlreichere Be⸗ 
theiligung als früher, ſondern es hatte ſich auch der hieſige Sängerver⸗ 
ein eingefunden, der durch ſeine Vorträge der harmloſen Freude und 
Heiterkeit noch größere Mannichfaltigkeit verlieh. Im Gaſthofe zum „Kö⸗ 
nige von Preußen“ war vom Beſitzer ein Mittagsmahl veranſtaltet, bei 
dem ſich größtentheils Beamte beiheiligt hatten, und wo der greife Major 
a. D. Gebhard den Toaſt auf Se. Maj. den König ausbrachte, dem 
noch mehrere andere folgten. Eine durchreiſende Muſiktruppe gab auch 
hier die gewünſchte Veranlaſſung zu einem vergnügten Balle. Mit Ein⸗ 
bruch des Abends, eben als die Schützengilde ihren Einmarſch hielt, 
wurden die meiſten Häuſer illuminirt. Nur unſer inmitten des Markl⸗ 
platzes ſtehendes Rathhaus beiheiligte ſich unter Andern nicht an dieſer 


feftlichen Erleuchtung. Vielleicht dürften ökonomiſche Rückſichten der Grund 


dafür geweſen ſein. 

H Tirſchtiegel, 17. Okt. [Der Geburtstag des Königs] 
hat für die hieſige Bevölkerung, wie überall in unſerem Preußenlande, 
ſeine feſtliche Bedeutung auf's Neue bewährt. Schon am frühen Morgen 
kündete die Reveille der Schützen die Feier des Tages an. Vormittags 
10 Uhr verfammelten ſich dieſelben im Lokale ihres Alleſten, und mar⸗ 
ſchirten von hier aus in die evang. Kirche, wo außer den Feierlichkeiten 
in den Schulen ein Feſtgottesdienſt abgehalten wurde, und Paſtor Sch. 
kräftige Worte über die hohe Bedeutung des Tages ſprach, welchen Dank⸗ 
ſagung und Fürbitte für Sr. Majeſtät, dem Allerhöchſten dargebracht, 
folgten. Nachmittags verſammelte ſich wiederum die Schützengilde auf 
dem Markplatz, und nachdem ein dreimaliges Hoch dem Landesherrn 
gebracht worden, fand der Ausmarſch nach dem Schützenplatz unter klin⸗ 
gendem Spiel ſtatt. Dort angelangt, wurde unter Mufikbegleitung: „Heil 
Dir im Siegerkranz“ angeſtimmt, worauf das Feſtſchießen begann, bei 
welchem der prakliſche Arzt Dr. L. den erſten Preis erhielt. Erſt am 
ſpäten Abend marſchirten die Schützen in die herrlich illuminirte Stadt 
zurück, und war es beſonders das im vorigen Jahre an dieſem Feſttage 
eingeweihte Johanniterhoſpital, welches ſich durch brillante Illumination 
auszeichnete. 

r. Wollſtein, 17. Okt. [Hopfen; Honig; Seide; Stra- 
ßenbeleuchtung.] Seit einigen Tagen iſt das Hopfengeſchäft in un⸗ 
ſerer Gegend, das bisher ganz zu ruhen ſchien, wieder in Schwung ge⸗ 
kommen. Es ſind nämlich die längſt erwarteten Kaufleute aus Böhmen 
angelangt, die ziemlich annehmbare Preiſe für diesjährigen Hopfen be⸗ 
willigen. Auch die Inhaber von vorjährigem Hopfen, deſſen es hier noch 
ſehr viel giebt, ſchmeicheln ſich mit der Hoffnung, daß auch ihre Waare, 
nach dem Verkauf der diesjährigen, an die Reihe kommen werde. — Unſere 
Bienenzüchter haben in dieſem Jahre ein ſehr ſchlechtes Geſchäft gemacht, 
indem durch die der Bienenzucht ungünſtige Witterung in der zweiten 


Hälfte des Juli und den ganzen Auguſt hindurch, welche die Honigtracht 
ſtörte, der Ertrag höchſt unergiebig ausfällt. Es kann den Bienen nicht 
nur kein Honig abgenommen, fie müſſen vielmehr noch gefüttert werden. 
— Beſſer erging es den Seidenzüchtern. Dieſelben haben in dieſem 
Jahre durch den Seminarlehrer Kiſzewski zu Paradies für die Metze 
Kokons erſter Qualität mit Einſchluß der Prämie 182 Sgr. erhalten, 
während ſie im vorigen Jahre nur 15 Sgr. erzielten. — Durch die im 
vorigen Jahre eingeführte Anordnung, daß jeder Gaſt⸗ und Schankwirth 
vom 1. Oktober ab bis zum Frühjahr den Eingang feines Etabliſſements 
zu beleuchten hat, war ein guter Anfang zu einer vollſtändigen Straßen⸗ 
beleuchtung gemacht. In dieſem Jahre iſt dieſe zweckmäßige Anordnung 
aber noch nicht ins Leben getreten, und es wäre wünſchenswerth, nicht 
nur die Schank⸗ und Gaſtwirthe zur Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten, 
ſondern auch dahin zu wirken, daß wir nunmehr eine vollkommene, un⸗ 
ſerer Stadt als des Sitzes ſämmtlicher Kreisbehörden würdige Straßen⸗ 
beleuchtung erhielten. 15 g 5 5 

s. Wreſchen, 15. Oktbr. [Geburtstag des Königs.] Der 
heutige Geburtstag unſeres alverehrten Königs Majeftät wurde in hie» 
ſiger Stadt auf nachſtehende Weiſe gefeiert. Schon früh um 7 Uhr fand 
zur Feier des Tages in der evangel. Kirche ein liturgiſcher Goſtesdienſt 
ſtatt, nur war zu bedauern, daß die Theilnahme an demſelben fo gering 
war. Um 9 Uhr wurde ebenfalls zu dieſem Behufe in der kathol. Kirche 
ein feierliches Hochamt, desgleichen in dem israel. Tempel ein Feſtgottes⸗ 
dienſt abgehalten. Nach 9 Uhr Vormittags begann in dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten evang. Schullokale die Schulfeier, Behufs welcher ſich ſämmt⸗ 
liche ſchulpflichtige Kinder verſammelt hatten und an der auch der k. Land⸗ 
rath Theil nahm. Der Lehrer forderte, nachdem mit einem dem Feſte ent⸗ 
ſprechenden vierſtimmigen Choral die Feier eingeleitet worden, in einer 
kurzen Anſprache die Kinder zu treuer, inniger, ungeheuchelter Liebe zu 
ihrem Landesvater auf und ſchloß dieſelbe, nachdem noch die Kinder der 
erſten Abtheilung ein paſſendes Feſtgedicht vorgetragen hatten, mit einem 
patriotiſchen Liede. Sammtliche Kinder wurden Nachmittags mit Kaffee 
und Semmel bewirthet und mit Schreibmaterialien beſchenkt, wozu der 
hieſige Schulvorſtand aufs Bereitwilligſte die nöthige Summe hergegeben 
hatte. Unter frohem Spiel und Jubel, wobei die Knaben mit Fahnen in 
den preuß. Farben die Straßen durchzogen und ein freudiges „Lebehoch“ 
auf den geliebten König ausbrachten, endete dieſe Feier. Ebenſo wurde 
gegen 10 Uhr Vormittags in der kath. Schule eine Feier in der Art ab⸗ 
gehalten, daß die drei Lehrer derſelben, nachdem ſie mit ihren Schulkin⸗ 
dern an der kirchlichen Feier Theil genommen und bei Abſingung des 
Tedeums mitgewirkt hatten, ein jeder ſeine Abtheilung in ſeiner feſtlich 
geſchmückten Klaſſe um ſich verſammelte und eine entſprechende Anrede an 
ſie hielt. Auch in der israel. Schule wurde eine Schulfeierlichkeit ver⸗ 
anſtaltet, wo der erſte Lehrer derſelben eine paſſende Anſprache an die 
verſammelte israel. Schuljugend richtete und unter Leitung des zweiten 
Lehrers patriotiſche Geſänge vorgetragen, auch gleichzeitig die Kinder auf 
Rechnung der israel. Schulkaſſe mit Schreibmaterialien beſchenkt wurden. 
Mittags vereinigten ſich eine ziemliche Anzahl hieſiger und auswärtiger 
Herren zu einem Feſtmahle, wobei vom Landrath Freimark ein Toaſt auf 
Se. Majeſtät ausgebracht und eine Sammlung für arme Kranke ver⸗ 
anſtaltet wurde, welche 5 Thlr. 20 Sgr. eintrug. Abends war die Stadt 
großentheils illuminirt und zeichnete ſich das hieſige Poſtgebäude in die⸗ 
ſer Beziehung ganz beſonders aus. ’ 

s. Wreſchen, 16. Okt. [Verurtheilung; Getreidepreife; 
Chauſſee; Feuer; Kreislazareth; Unterſtützungen.] Heut 
wurde der frühere Kreistranslateur R. hieſelbſt von dem hieſigen Kreis⸗ 
gerichte, wegenEntwendung von Paßformularen und Jagdſcheinen, zu⸗ 
folge ſeines eigenen Geſtändniſſes, zu ſechs Monaten Gefängniß, Verluſt 
der buͤrgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter polizeiliche Aufſicht auf 
ein Jahr verurtheilt. — Die Getreidepreiſe find. heute auf dem ziemlich 
beſuchten Wochenmarkte hieſelbſt bedeutend gewichen (der Scheffel Rog⸗ 
gen wurde mit 1 Thlr. 15 Sgr., und der Scheffel Kartoffeln mit, 10 
Sgr. gekauft), was wohl mit darin ſeinen Grund haben mag, daß das 
Herannahen des Termins zur Zahlung des Martinizinſes, die Landleute 
zum Verkaufe zwingt. — Die Chauſſee von hier nach Mikoslaw iſt durch 
die Umſicht und Energie des den Bau leitenden und beaufſichtigenden 
Baukondukteurs G. ſoweit fertig, daß ſie am 1. k. M. dem Publikum 
zur Benutzung wird übergeben werden können. — Seit einiger Zeit meh⸗ 
ren ſich im hieſigen Kreiſe wieder die Feuersbrünſte. So brannte vor 
einigen Tagen ein herrſchaftliches Wohnhaus in Mlodziejewic und Tages 
darauf die mit Getreide angefüllten Scheunen und die Stallungen auf 
dem Gute Gonicek total ab. Auch in dem Augenblicke, wo ich dies nie⸗ 
derſchreibe, zeigt ſich in der Richtung nach Gneſen ein bedeutendes Feuer, 
doch vermag ich noch nicht den Ort anzugeben. — Endlich iſt die Bay⸗ 
angelegenheit des hieſigen Kreislazareihs ſo weit gediehen, daß der Bau 
defjelben, deſſen Koſten nach dem Anſchlage ſich über 5000 Thlr. belaufen, 
mit dem nächſten Frühjahre in Angriff genommen werden kann. — So 
eben höre ich, daß heute 15 hieſige iſraelitiſche Familien von ihren in 
Amerika lebenden Vewandten mitunter ziemlich bedeutende Unterſtützungs⸗ 
ſummen erhalten haben. 5 

E Exin, 18. Okt. [Witterung; Auswanderxungz Taub⸗ 
ſtummenreviſionz Geſchenk; Poſtexpeditionz. Viehkrank⸗ 
heiten.] Die gegenwärtigen warmen Herbſttage haben in Verbindung 
mit den thaureichen Nächten ſo wohlthätig auf unſere Winterſgaten ge⸗ 
wirkt, daß dieſelben im üppigſten Grün daſtehen. Auch ſind dieſe ſchönen 
Tage noch Manchem bei der Heuernte recht zu ſtatten gekommen, die in 
dieſem Jahre auf den Netzewieſen in, Folge des üppigen Graswuchſes 
nach der vorjährigen Ueberſchwemmung eine viel reichere, als ſonſt, ge⸗ 
weſen. Die Wrucke, die, wo ſie hier gedeiht, außer der Benutzung zum 
Viehfutter, noch für die ärmere Bevölkerung einen Hauptbeſtandtheil der 
Nahrung ausmacht, und daher in den zahlreichen Netzekolonien auf dem 
ihr ſo recht zuſagenden Torfboden von den kleineren Koloniſten in Maſſe 
angebaut wird, hat in dieſem Jahre eine ſeltene Größe, ſelbſt einen fei⸗ 
neren Geſchmack erlangt. Auch find, die übrigen Rüben, ſo wie die 
Krautarten gut, letztere viel beſſer, als im vorigen Jahre, gerathen. — 
Zwei vor einem Jahre von hier nach Amerika Ausgewanderte ſind wieder 
hieher gekommen. Der Eine will wieder zurückkehren und nun auch ſeine 
Familie mitnehmen, wogegen der Andere ſich in ſeiner alten Heimath 
beſſer gefällt. Ende September ſind ebenfalls wieder einige Familien 
und einzelne Perſonen nach Amerika ausgewandert. — Am Donnerſtage 
nahm der Taubſtummenanſtaltsdirektor zu Berlin die hier ortsangehörigen 
taubſtummen Kinder in Augenſchein, und reiſte dann zu gleichem Zwecke 
nach Nakel weiter. — Die Frau Baronin v. Seydlitz auf Winiec, Kreis 
Mogilno, hat der evangeliſchen Kirche zu Joſephowo einen ſilbernen Al⸗ 
tarkelch und eine ſeidene, koſtbar geſtickte Altardecke zum Geſchenk ge⸗ 
macht. — In dem Städtchen Lekno bei Wongrowitz iſt ſeit dem 1. d. M. 
eine Bofterpedition in Wirkſamkeit getreten, die mit Wongrowitz durch 
eine mit Ausnahme des Sonntags täglich kurſirende Botenpoſt in Ver⸗ 
bindung geſetzt iſt, deren Abfertigung aus Wongrowitz um 6 Uhr früh 
und aus Lekno 12 Uhr Nachmittag erfolgt. — Unter den Pferden in 
Wierzchoſlawice, Kr. Inowraelaw, iſt der Milzbrand ausgebrochen und 


daher dieſe Oriſchaft geſperrt, wogegen in Rzadkowo, Chodzieſener Kreiſes, 
die Sperre aufgehoben worden iſt, 
Rind vieh getilgt ft: a 
Lobſens, 16. Oetbr. [Königs Geburtstag.] Das no 
welches „das große Rund bemalt“, if ei ber keuco 
unſtes Vaterlandes natürlich auch zu uns gedrungen. Und 17 95 
ein Kreisgericht reſidirt, das „im Namen des Königs dena her 
ſpricht, mußte mit der Zeit auch etwas wie Königsnähe 5 alas 1993 
vortreten, ein Reſidenzſtrahl mit feinem eigenthümlih . er ä 119 871 
Herz des Lobſenſers hebt ſich höher, wenn er redet, an 
ER, 11 N en erkent, recht wie ein edler 
i nge 
250 0 von Berlin nach Charlottenburg oder Potg⸗ 
dam, dahingleitet. Rückwirkend auf die Ste ze 15 ein e 
lon an jenem Band auf dem lieblichen Hüge eum bi 0 „iſt es ganz 
ib, daß jetzt auch gar manches Häuschen ſich in den onntagsſchmuck 
gewiß, IE kleidung wirft. Ganz beſonders aber und recht fühlbar 
1 = Bewußtſein an Tagen hervor, die ohnehin in ihrer Be⸗ 
baue 9990 Hervorragendes haben. Zum Beiſpiel der liebe Königs⸗ 
ben im Bolkskalender der Preußen ei Königs Geburtstag. War 
Een ſchon von früh an ein feſtliches Zeltdach von Sammetblau vom 
Himmel herabgelaſſen, ſo athmete auch das Herz in der feſtlichen Stille 
des Morgens mit jener eigenthümlichen Andacht auf, die dem Chriſten 
an Sonn- und Feſttagen ſo zu ſagen angeboren iſt. Dieſe Feiertagsſtille 
wurde um 310 Uhr durch das Geläute der Glocken zuerſt unterbrochen, 
nachdem ſeit dem Zapfenſtreich der Schützen am Vorabend eine ſchickliche 
Pauſe in dem lauten Volksjubel eingetreten war, um nun am Feſtmorgen 


im Heiligthum des Herrn mit dem Lied im höhern Chor: „Lobet den 


Herren, den mächtigen König der Ehren“ die Herzen und Lippen würdig 
zu ſtimmen für den ganzen Tag, der ſo liebewarm vor uns lag. Nach 
entſprechender Feſtliturgie hielt Paſtor Löſſel über die Schriftworte Spr. 
Sal. 21, 1: Des Königs Herz iſt in der Hand des Herrn ꝛc.“ 
die Predigt „zur Erweckung und Uebung chriſtlicher Unterthanenliebe“, 
die mit der Theillnahme einer chriſtlich erweckten und patriotiſch geſinnten 
Gemeinde angehört wurde. Altar und Kanzel im Blumenflor erhöhten 
als die natürliche Folie die Gluth der geiſtlichen Königsliebe, welche die 
Rede durchdrang. Beſonders erfreulich war es, die ländliche Bevölkerung 
und namentlich die Landjugend, an ihrer Spitze die Lehrer, mit Kränzen 
beladen, die an den Stufen des Altars niedergelegt wurden, die Mutter⸗ 
kirche des großen Pfarrkreiſes heimſuchen zu ſehen, um dem Vater des 
Vaterlandes und dem Pfleger der Kirche kindlich zu huldigen. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr verſammelte ſich die ſtädtiſche Schuljugend im Schulhauſe, 
wo abwechſelnd von dem Rektor Walter und Paſtor Löſſel Vorträge aus 
der Lebensgeſchichte des theuern königl. Herrn gehalten, von den älteren 
Knaben paſſende Gedichte als Ausdruck des patriotiſchen Gefühls vorge⸗ 
tragen und mit Geſang und Gebet begonnen und geſchloſſen wurde. Auch 
hiebei hatten ſich zahlreiche Zuhörer, Feſt⸗ und Kinderfreunde eingefun⸗ 
den. Der Höhepunkt des Feſtes trat aber erſt bei einbrechendem Abend 
ein: Pfarr- und Schulhaus blühten plötzlich von Lichts und Blumenflor 


da dort der Milzbrand unter dem 


7 


auf und eröffneten damit den Reigen der Lichter und Lampen, die bald 


an vielen Häuſern hervorblitzten. Schön vor andern ſtrahlte die Wohnung 


des Rechtsanwalts H., erſt ſeit einigen Monaten in unſerer Stadt, des 
Bürgermeiſters L., deſſen Hausthüre ſinnig in ein Transparent verwan⸗ 
delt war, der Lehrerin Frau v. K., des Rechtsanwalts P., Poſthalters 
G. Kreisrichters K. u. v. a. Das Kreisgerichtsgebäude lag leider! aus⸗ 
nahmsweiſe gegen frühere Jahre in tiefem Schatten. Es iſt ja nicht 
möglich, daß der vormalige Direktor R. allen Patriotismus des Gerichts 
mit nach Poſen genommen; ökonomiſche Gründe aber wären hier wohl 
nicht ganz zu rechtfertigen! Das Letzte das Beſte war endlich die abend- 
liche Feier der Schuljugend, geleitet von dem würdigen Lehrer Döhring. 
Bei dem Erſcheinen des Paſtors mit dem treugeſinnten Schulvorſtand 
trat der Genannte an der Spitze der überglücklichen Kinder, jedes mit einer 
Kerze in der Hand, und gefolgt von einem Muſikchor, aus der Thüre des 
Schulhauſes auf den freien Platz und man bildete, den Schulvorſtand und 


die Lehrer in der Mitte, einen feierlichen Kreis, „Lobe den Herren“ 


ſchallte es nun von Hunderten der Kinderlippen und der zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung zum dunkeln Himmel hinan. Eine kurze Anſprache des Geiſt⸗ 
lichen ſchloß mit den Worten: „Gott ſegne den König!“ welche von 
Allen laut und andachtsvoll nachgeſprochen wurden. Dann folgten patrio⸗ 
tiſche und Königslieder, durchwebt mit einem vom Paſtor L. eingeleiteten 
Lebehoch. Die Begeiſterung ſtieg von Lied zu Lied, von Toaſt zu Toaſt, 
bis der Jubel in dem hohen Lied: „Nun danket alle Gott ꝛc.“ 


einen würdigen Schluß gefunden hatte. In den Schatten zurücktretend, 


hüpfte ein glückliches Kind an der Hand ſeines Vaters vorüber und rief 
in der Ueberfülle ſeiner Freude aus: 
Königs Geburtstag geht doch nichts auf der Welt!" 

W Schubin, 16. Okt. [Geburtstag des Königs.] Nach⸗ 
dem am verfloſſenen Sonntage die feierliche kirchliche Weihe der pracht⸗ 
vollen, von Sr. Maj. dem Könige der hieſigen Schützengilde geſchenkten 
Fahne ftatigefunden (worüber der ſpezielle Bericht vorbehalten bleibt), 
wurde geſtern der Geburtstag des erhabenen Monarchen auch in unſerm 
Städtchen feſtlich begangen. Eine zahlreich verſammelte Gemeinde, wel⸗ 
cher die hieſige Schützengilde und die vom Landrath hieher berufenen 
und geführten Veteranen aus dem Kreiſe ſich angeſchloſſen hatten, ſendetr 
im Gotteshauſe für das Wohl des allgeliebten Königs Friedrich Wil⸗ 
helm IV. ihre innigften Gebete zum Allmächtigen, und ein Verein von 
Dilettanten führte dabei die liturgiſchen und andere Geſänge ſehr gelun⸗ 
gen aus. Nach Beendigung des Gottesdienſtes verſammelte der Land⸗ 
rath ſeine Beamten, die Schützen und die Veleranen in feinem. Privat- 
lokale, hielt an die Verſammlung eine der Bedeutung des Tages ent⸗ 
ſprechende Anrede, und ſchloß dieſelbe mit einem „Hoch“ auf den gelieb⸗ 


ten Landesvater, das die Verſammelten drei Mal mit Begeiſterung wie⸗ 


derholten. Abends war die Stadt feſtlich erleuchtet. 


Redaktions ⸗Korreſpondenz. f 
in Lobſens: Herzl. Dank. Wir theilen die Anſichten Ihres Schrei⸗ 
bens vollkommen, aber .. . erinnern Sie Sich gef. des alten de gustibus. — 
% in Podzameze. Wir accepfiven dankbar. — 5. et II. in Zu in. Wir 
1 nur mit Einem verhandeln; Kompagniegeſchäfte laſſen ſich hier nicht 
machen. — 


„Ueber Weihnachten und über 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Oktober. 


SCHWARZER ADLER. Kaufmann Falkenberg aus Königsberg in 
der Neumark und Poſthalter Lanowski aus Kröben. 

BAZAR. Frau Bürgerin Goseimska aus Trzemeſzuo und Gutsbeſitzer 
v. Hacki -aus Slachcino. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Regierungsrath v. Maibaum aus 
Breslau; Landrath v. Madai aus Koſten; Ober⸗Telegrapheninſpektor 
Krügner aus Stettin; Gutsb. v. Wolanski aus Bardo und Kaufmann 
Bali ans Berlin. ö 

GOLDENE GANS Fürſt Rabziwikk, Durchlaucht, und Wirkliche Ges 
heimrath, Graf Radzinski aus Berlin. ! 

HOTEL DE BERLIN. Gaſtwirih Zdzichowski aus Pogorzelice; Buch⸗ 
halter Peiſchke aus Neuſtadt a. W.; Gutsbeſitzer Haſe aus Dobrzyee; 
Fräul. Diller aus Kempen; Kondukteur Koch aus Koßzmin; die Kaufleute 
Dunker aus Werdehl und Sauerbier aus Stargard in Pommern. 

HOTEL DE, PARIS, Rentier von Otocki jun. aus Gogolewo; Frau 
Rentier Pieczvnska aus Lubze und Partik. v. Hutomski aus Tonowo. 

HOTEL ZUR KRONE. Sattlermeiſter Grade aus Karge; die Kaufe 
leute Friedmann aus Rawiez, Manaſſe aus Moſchin und Zwirn aus 


Nogaſen. 
. Vom 20. Oktober. 


BAZAR. Frau Bürgerin Kleſſel aus Kaliſch und Gutsb. v. Sempo⸗ 
kowski aus Gowarzewo f 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kreisrichter Krauſe aus Wreſchen; 
Bürgermeiſter Make aus Grätz; die Kaufleute Roſenmeyer aus Elber⸗ 
feld, Schneidet und Gäbler aus Berlin, Gaßmann aus Dresden, 
Harbers aus Bremen, Altenburg aus Iſerlohn und Pelzer aus Leipzig. 

HOTEL DU NORD. Frau Gutsb. Gräfin Myeielska aus Chociſze⸗ 
wice; die Gutsb. v. Sulerzyeki aus Karezewo und Szafarkiewiez aus 
Dzierzchnice; die Kaufleute Stahlberg aus Stettin und Wild aus 
Mainz. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Zuaniecki aus Mechlin; 
die Kaufleute Springmann aus Bielefeld und Jacobi aus Berlin. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzersfrauen v. Sokolnieka und 

v. Zeromska aus Grodziſzko; Gutsp. Dutkiewiez aus Katarzynowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. Graf Bninski aus Popowko 

115 v. Lakomicki aus Lubin; Frau Gutsb. v. Goſtomska aus Kos 
aczkowo. . A 

GOLDENE GANS. Gutsb. v. Mierzynski aus Bythin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Dütſchke aus Rabezyn, Gaffke aus 
Bukowiee, Gaffke aus Skoein, Delhäs aus Swigezyn, Wandrey aus 
Mellin und v. Zakrzewski aus Oſtek; Major. a, D. Delhäs aus 
Snigkezyn; Oekonom v. Seydlitz aus Roznowo; Kalkulator Hinze aus 
Nadzim; Kaufmann Adler aus Wollſtein; Gutsp. v. Kiedrowski aus 
Sulmierzyee; die Wirthſch.⸗Inſpektoren v. Dobronieeki aus Pietrowice 
und Bogedang aus Kuſchen. g { 

HOTEL_DE PARIS. Die Gutsb. Cegielski aus Wödki und v. Chrza⸗ 
nowski aus Staniskawowo. i 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Funtowiez aus Mikoslaw, 
Bergas aus Grätz, Werner und Wollmann aus Borek; Rentier v. Re⸗ 
der aus Elbing und Wirthſchaftsbeamter Reymann aus Dembniea. 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Kwileeki aus Neuſtabt b. P.; 
Kämmerer Breite und Aktuar Rieder aus Chodziefen, 


Inſerale und Pörſen⸗Machrichlen. 


— Die Anfuhr des Salzes von der Warthe nach dem Tanz⸗ Unterricht. 

hieſigen Salzmagazine ſoll anderweit an den Mindeſt⸗ Den ſehr geehrten Herrſchaften zeige ich meine hier 

fordernden verdungen werden. erfolgte Ankunft hiermit ganzergebenſt an, und werde ich, 
Hierzu haben wir Termin auf den 31. d. Mts. etwaiger gefälliger Nachfrage wegen, Friedrichsſtraße 

Nachmittags 3 Uhr in unſerem Geſchäftslokal Nr. 330 zweite Etage, dem Landſchaftsgebäude ge- 


angeſetzt, wozu wir Unternehmungsluſtige mit dem genüber, vom 1. November ab zur Dispoſition ſtehen. 
Bemerken hierdurch einladen, daß die Bedingungen r 


im Termine werden bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 17. Oktober 1856. 
Das Haupt⸗Steueramt. 


neu und gut gebaut, mit Garten und großem Platze, 
in der Nähe des Poſen⸗Breslauer Bahnhofes und 
der Promenade zu Breslau, für Kaufleute, Spedi⸗ 
teure und Fabrikanlagen ſich eignend, iſt wegen Fa⸗ 
milienverhältniſſe für 15,500 Thlr. und 4000 Thlr. 


Das frühere Thorkontroleur⸗Etabliſſement am hie- 
ſigen Warſchauer Eingange auf Schrodka ſoll im 
Wege der Lizitation verkauft werden. Hierzu haben 


Das mir auf der Schrodka Nr. 63 gehörige 
Hausgrundſtück, in welchem ich ſeit Jahren ein De⸗ 
ſtillations⸗ und Materialwaaren⸗Geſchäft en detail 
betreibe, bin ich Willens wegen plötzlich eingetretener 
Familienverhältniſſe zu verkaufen. Näheres erfahren 
Reflektirende vomHandlungsdisponenten L. Nalentz 
daſelbſt. 

Poſenerſtraße Nr. 110 in Buin ift ein bequem 
eingerichtetes Haus nebſt einem Stalle für Schwarz⸗ 
vieh und Garten aus freier Hand zu verkaufen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen der Leh⸗ 
rer Herr Lime zu Enin. 


Für ſyphilit. Krh., Harn-, Geſchlechts- und Haut⸗ 


wir auf den 3. November d. J. Nachmittags 
3 Uhr in unſerem gewöhnlichen Geſchäftslokal Ter⸗ 
min angeſetzt, wozu wir Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken hierdurch einladen, daß die Verkaufsbedingungen 
im Termine werden bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 17. Oktober 1856. ; 
Das Haupt-Steueramt. 


Bekanntmachung. a 

Die Förderung und Heranfuhr der zur Vollendung 
des Baues der Rogaſen⸗Samterſchen Kreischauffee 
auf der III. und IV. Bauſektion zwiſchen der Stadt 
Obornik und der Samterſchen Kreisgrenze noch 
erforderlichen 2000 Schachtruthen Chauſſixungsſteine 
ſoll im Ganzen oder auch in Parthien von minde⸗ 
ſtens 20 Schachtruthen an unternehmungsluſtige Pri⸗ 
baten oder Gemeinden in Verding gegeben werden. 

Zur Entgegennahme der desfallſigen Offerten ift 
auf Montag den 10. November d. J. Vormit⸗ 


tags 10 Uhr im hieſigen landräthlichen Bureau Ter⸗ 


min anberaumt, woſelbſt auch die für das Geſchäft 


maaßgebenden näheren Bedingungen jederzeit eingeſehen 
werden können. N 
Obornik, den 17. Oktober 1856. 
Die kreisſtändiſche Baukommiſſlon. 


In meiner Schule beginnt der Winterkurſus den 
2 „Oktober. Da die Schüler der erſten Klaſſe eine 
tüchtige Grundlage im Deutſchen erlangt haben, wird 
der Unterricht im Lateiniſchen mit ſechs Stunden wö⸗ 
chentlich begonnen. Auch haben die Anfänger durch 
eine praktiſch ſich bewährt gefundene Methode das 
Leſen des Deutſchen und des Hebräiſchen in auffallend 
kurzer Zeit erlernt. M. Prager, Kloſterſtr. 18. 


Eugliſche Sprache 


Der Winterkurſus für Grammatik, Literatur und 
onverſation, verbunden mit Leſen engliſcher und 
amerikaniſcher Zeitſchriften, beginnt dieſen Monat 


Mühlſtraße Nr. 5, B. 
M. Meyer aus London. 


| 


einer geneigten Beachtung beſtens zu empfehlen. 


geſchenkten Vertrauen die in meiner Wohnung von 


leiden Sprechſtund. Morgens bis 10, Nachm. 2—5. 


Anzahl verkaufen. Näheres ertheilt Rendant 13 5 
eb enen ene een benen Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtr. 41,1 Tr. 


Schneider im Regierungsgebäude zu Breslau. 


Unter der Firma Ä 
I. BF. Aschheim 


habe ich am heutigen Tage hierſelbſt Wilhelmsſtraße Nr. 26 im Hötel de 
Baviere 


A ein Herren⸗Artikel⸗ und Mode⸗Waaren⸗Geſchüäft 
etablirt. 5 g 


Mein Lager iſt mit allen in dieſes Fach 
haltigſte aſſortirt und werde ich 
Preiſe ſtellen. 


Bei der nahe bevorſtehenden Eröffnung der Bres⸗ 
lau-Poſener Eiſenbahn erlaube ich mir 
mein am hieſigen Platze errichtetes 


Speditions-, Verladungs⸗ und Roll 
Geſchäft 


. einſchlagenden Noveautés aufs Reich⸗ 
bei reellſter Bedienung ſtets die billigiten 
. A. Aschheim. 


| $euerfichereSteinpappen 
zur Dachbedeckung 


aus der Fabrik des Herrn F. L. Schröder in 
Stettin empfiehlt 


Theodor Baarin. 


Poſen, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Rohr und Dachſteine verkauft, um damit zu räu⸗ 
men, billig Friedr. Barleben. 


Breslau, im Oktober 1856. 
Theodor Seilen. 
Wicht zu überſehen. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mich am hieſigen Platze Markt Nr. 100 unter 


eee n e 88888888 
18 Scheldertſeiſtes neden es Graben Nr. 12 B. auf dem lezten (0) 

als € chnei ermeifter niedergelaſſen habe. - S Holzplatze wird gefundes, ſtarkes und 
Hinreichende Mittel und genügende Sachkenntniß platz geſundes, 


trockenes Weißbüchen⸗Kloben⸗ 
holz die Klafter mit 8 Thlr. 
2 verkauft, und in demſelben Preisverhältniß 
(O auch alle übrigen Sorten Brennholz. 


eee 


8 Echt Engliſchen Coaks empfing 
und offerirt frei bis ins Haus & 13 


ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen eines 
geehrten Publikums zu genügen. f 
Meine hochgeehrten Gönner, ebenſo die hier ankom⸗ 
menden fremden Herrſchaften bitte ich, von dieſer An⸗ 
zeige gefällige Notiz zu nehmen und bei Ihrem mir 


mir angefertigten vorhandenen Herren⸗Bekleidungsge⸗ 
genſtände geneigteſt in Augenſchein zu nehmen. a 5 
Heſſtellungen werden prompt und billigſt ausgeführt. W Sgr. den Berliner Scheffel TUE 
Poſen, den 21. Oktober 1856. i Friedrich Barleben, 
Adolph Engel, Schneidermeiſtn. kleine Gerberſtraße 106. 


Teltower Dauer⸗Rüben. 
Der Preis, wozu wir vom 1. November ab Tel⸗ 
tower Dauer⸗Rüben von ganz vorzüglicher Qualität 
verſenden, iſt einſchließlich Verpackung der Scheffel 
2 Thlr. 275 Sgr., 2 Scheffel 5 Thlr. 20 Sgr., 3 
Scheffel 8 Thlr. 10 Sgr. Beſtellungen führen wir 
mit bekannter Pünktlichkeit aus. 
Die Direktion des landwirthſchaftlichen 
In duſtrie⸗Comptoirs in Berlin. 


5000 Scheffel füchſiſche Zwiebel 
Kartoffeln und 
500 Scheffel Rio-rio-Kartoffeln, 


ausgeleſenes Saatgut, verkauft à Scheffel 
1 Thlr. der Unterzeichnete. Der Ruf, wel- 
chen dieſe beiden Kartoffelſorten in den letzten 
Jahren durch ihre hohen Erträge, das Wi⸗ 
derſtehen der Krankheit und durch den bedeu⸗ 
tenden Stärkegehalt erhalten haben, über⸗ 
hebt ſie jeder weiteren Anpreiſung. Der 
diesjährige Ertrag war durchſchnittlich 106 
Scheffel pro Morgen. Beſtellungen werden 
bis zum 15. November d. J. erbeten. Die 
Kartoffeln ſind ebenſo jetzt wie im Frühjahr 
abzunehmen, und können gegen Vergütigung 
der Fracht in Partien von mindeſtens 50 
Scheffeln nach Breslau zur Eiſenbahn und 
bis Oſtrowo geliefert werden. 

Bralin bei Kempen, im Oktbr. 1856. 

IB. Rothe. 


Heute traf bei mir wieder ein großer Transport von 
böhm. und voigtl. Zugochſen, 
echten holländ. Kühen, Ferſen 

und Bullen i 
zum Verkaufe ein und verbleiben ſolche bis zum 24. 
d. Mts. hier am Platze. 

Reflektanten bitte ich um die Ehre eines Beſuches 

und verſpreche dabei die reellſte und billigſte Bedienung. 


Heinrich Appel in Schwedt a. O. 
Einige hundert Schock ſtarker Karpfenſaamen, 


& 10 Sgr., find am 7. Novbr. e. noch zu haben bei 
ö Borchardt in Schrimm. 


Für die Herbſt⸗ und Winterfaifon 
empfehle ich mein reichhaltig affor⸗ 
tirtes Lager modernſter Herren 
Anzüge zu den billigſten Preiſen. 

Joachim Mamroth, 
Wilhelmsſtr. 9, erſte Etage. 


0 5 — 
Le; Handſchuhe für Damen 9% 


chuppig 8 
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Angefangene und fertige Sticke⸗ 
keien, jo wie auch geſtrickte Winter ⸗Waaren, 
als: Shawls, Mützen, Hauben, Kamaſchen, 
Puls wärmer, find wieder in großer Auswahl vor⸗ 
räthig und empfiehlt die 

Woll Handlung Wwe. F. Fuchs, 
Neueſtraße Nr. 14. 

Alkoholometer, Barometer und 
Thermometer mit ſtarken Queckſilberſäulen em⸗ 
pfehlen ehr. Pohl,, Optiker, 
Wilhelmsplatz 1 in Busch's Hötel de Rome. 
Neue Mallaga⸗Citronen (eine 
grüne), neue Trauben⸗Noſinen und neue 
Smyrnaer Schachtelfeigen empfing 

siddar Busch, Wilhelmsplatz 16. 
Thee Anzeige. 

Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich mein reich⸗ 
haltig aſſortirtes Lager von Thees in feinen und ge⸗ 
ringeren Sorten, guter Qualität, zu angemeſſenen und 
billigen Preiſen. 


A. Szpingier, vis à vis der Poſtuhr. 
1 Große ſüße Apfelſinen und 
N friſche grasgrüne Pomeranzen offerixt 
billigſt Michaelis Peiser. 

Sehr ſchönen Miederunger Käſe a 5 Sgr. 
das Pfund empfiehlt sies Rusch. 
5 8 Wirklich echten holländiſchen 
und ſchweizer Käſe empfiehlt 

Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 

Wachholderbier, von friſchem Gebräue, ift 
Breslauerſtraße Nr. 13 jederzeit zu haben; daſſelbe 
iſt ein geſundes und angenehmes Getränk, worauf ich 
beſonders aufmerkſam zu machen mir erlaube. 

5 Batkowski. 

Friſche geräucherte Spick⸗Aale empfiehlt 

A. Remus. 
Von heute ab täglich Bouillon und friſche Pafteten 
in der Konditorei von 
A. Szpingier, vis à vis der Poſtuhr. 
Es iſt gefallen! 
Zur Freude der Hausfrauen 
wird verkauft von heute das Pfund Schweinefleiſch, 
Weißbraten, mit 4 Sgr. 
Miſchke, St. Martin 69. 


Kürzeſte und billigſte Eifenbahn: Route 


für 
Perſonen und Güter 
nach und von 


Belgien, Frankreich und deren Seehäfen 
a) per Ruhrort von und nach Norddeutſch⸗ 
land, den nördlich und öſtlich angrenzenden 
Ländern: 
Rußland, Schweden, Dänemark ic, 
b) per Düſſeldorf von und nach Mittel- 
deutſchland, Sachſen, Oeſtreich ac, 
Die internationalen und Tranſit⸗Güter 
können von beiden Seiten auf Aachen re 


ſp. Düſſel⸗ 


8 


dorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten 


ſich Haup t⸗Zoll⸗Aemter für die Zoll⸗Abfertigung ö 


befinden. 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der Güter 
in ganzen Eiſenbahn⸗Waggons ohne Umla⸗ 
dung durch ein ſeit 1. Mat d. J. eröffnetes hydrau⸗ 
liſches Hebewerk nach dem Syſtem von Armſtrong 
(das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtig⸗ 
keit, Sicherheit und Schnelligkeit. | 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem 
Vermerke „yia Ruhrort“ oder „via Düſſeld orf“ 
zu verſehen. 


Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in 


Ruhrort durch unfere Agenten, die Herren de Gruy⸗ 
ter, Swalm ius, von der Linden K Comp., 
in Aachen durch die Herren Schiffers & Prehſer 
gegen feſte billige Vergütungen beſorgt, an welche 
man ſich in beſonderen oder zweifelhaften Fällen wen⸗ 
den reſp. die Sendungen adreſſiren wolle. 
Aachen, den 16. Oktober 1856. 
Königliche Direktion der Aachen⸗Düſſel⸗ 
dorf Ruhrorter Eiſenbahn. 


LOT TERIE. 
Die Ziehung der IV. Klaſſe 114. Lotterie beginnt 
am 27. d. Mts., daher muß die Erneuerung der Looſe 
bei Verluſt des Anrechts hierzu bis zum 24. d. Mis. 
bewirkt ſein. 
Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


Getreide⸗Schüttungen von 50 bis 150 Thlr. find 
zur ſofortigen Benutzung zu vermiethen bei 
Friedr. Barleben. 


Ein Laden, Nemifen und Stallungen 
find Nr. 14 und eine Wohnung von zwei Zim⸗ 
mern nebſt engliſcher Küche und ſämmtlichem Zube⸗ 
hör Nr. 13 Breslauerſtraße jederzeit zu vermiethen. 


An einer Privatſchule findet ein evangeliſcher Ele⸗ 
mentarlehrer eine ſofortige und dauernde Anſtellung. 
Adreſſen werden poste rest. Stenſzewo erbeten. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve kann ſofort eine Stelle als 
ſolcher auf einem kleinen Gute erhalten, jedoch muß 
derſelbe beider Landesſprachen mächtig ſein. Nähere 
Auskunft ertheilt die Exped. d. Ztg. Auch kann ein 
Oekonom, welcher ſich ſchon Kenntniſſe in einer anderen 
Wirthſchaft geſammelt hat, eine Stelle erhalten. 


Ein Commis, dem Material-Gefchäfte gewidmet, 
der aber längere Zeit in einem renommirten Wein⸗ 
Geſchäfte en gros ſervirt hat, ſucht ein baldiges Un⸗ 
terkommen. — Geehrte Anfragen werden unter der 
Adreſſe Otto Schäfer in Schokken er⸗ 


beten. 


Am 14. Oktober c. iſt eine Buſennadel mit einem 
dunklen Stein in der Neuenſtraße unweit des Bazar's 
verloren worden. Der ehrliche Finder erhält bei Ab⸗ 
gabe derſelben Friedrichsſtraße Nr. 23 erſte Etage eine 
angemeſſene Belohnung. 


Am 30. Oktober wird in Grätz eine Ver⸗ 
ſammlung der Bufer agronomiſchen Geſellſchaft ſtatt⸗ 
finden, zu welcher die Herren Mitglieder eingeladen 
werden. Die Direktion. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Im Tempel der ifraelit. Brüdergemeinde: 
Dienſtag, 21. Okt. Vorm. 10 Uhr: Feſtgoktesdienſt und 

Todtenfeier. 4 
Mittwoch, 22. Okt. Vorm. 10 Uhr: Feftgottesdienft. 


Familien: Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 8 
Wanda Ortlieb, Pudewitz. 
Karl Dargel, Gneſen. 


Statt beſonderer Meldung 
Amalie Alexander, 
Iſage Pinner, 
Verlobte. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Conradswaldau: Frl. A p. Schwei⸗ 
nitz mit dem Lieutenant Hrn. O. v. Unruh; Frankfurt a. O.: 
Frl. Ph. v. Borckowska mit dem Lieut. Hrn. b. Oppen; 
Breslau: Frl. M. Hedemann mit dem Nittergutsbeſ. Hrn. 
Schlipalius. 


Verbindungen. Hamburg; Hr. A. b. Zaſtrow 
mit Frl. 5. Freiin b. Biſſing; Breslau: Hr. Haußtkaſſen⸗ 
Buchhalter Lindner mit Frl. E. Windmüller. 
Geburten. Eine Tochter dem Hrn, b. Prittwitz⸗ 
Gaffron in Omechau in Schlesien. 


So eben iſt erſchienen und in der Gebr. Scherk⸗ 
ſchen Buchhandlung (Ernſt Rehfeld) zu haben: 
ite dmek Kalender für 1857. Preis 1 Thlr. 

Ie Fi 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


auf das 


für: 
das Großherzogthum Poſen und die 
Jahr 1 
Mit einer Abbildung. Preis pro Dutzend 2 Thlr. 23 Sgr., einzeln 74 Sgr. 


Comptoir Wandkalender für 1857, 


angrenzenden Provinzen 
e INN 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 27 Sgr. 1 


Poſen, den 20. Oktober 1856. 


W. Decker & Coup. 


Stadttheater in Poſen. 
Heute Dienſtag den 21. Oktober 1856 
auf mehrfaches Verlangen wiederholt; 


Doctor Faust. 


Volksſage der Vorzeit in 4 Abtheilungen. Mit öffent⸗ 


lichen Verwandlungen der Figuren und Flugmaſchinen. 

1. Abtheil.: Die Beſchwörung der Geiſter. 
2. Abtheil.: Der unglückliche Kontrakt. 3. Ab⸗ 
theilung: Kunſt, Verrath und Flucht. Vor⸗ 


Salomon auf dem Throne, Judith, die dem Holofernes 
‚BB Kopf abſchlägt. A, Abtheil.s Fauſt's letzter 
ag. N 
Hierauf: Neues Ballet und Metamorphoſen. 
Zum Schluß: Großes Tableau aus dem Ballet 
„Die Blumenfee“. Eine Zuſammenſtellung 
von Metamorphosen, beſtehend aus 21. Figuren. 
Kaſſeneröffnung 67, Anfang 7 Uhr. Billets ſind 
von Vormittags 10 — 12 und Nachmittags von 2—5 
Uhr an der Theaterkaſſe zu haben. 


A. Schwiegerling. 


kommende Erſcheinungen: Goliath und David, König 


— 


UM 8 
Vorläufige Kunſt⸗Anzeige. ng 


AZAR, 


Sonntag den 26. Oktober 1856. 


Erſte große Vorſtellung 
der neuen Magie ohne Apparate, 


dargeſtellt von 


u B 4 8 
Sign. Bellachini, 
Billets find am Tage beim Konditor Prevoſti im Bazar und in 


der Eigartenͥ Handlung von Schleh à 10 Sgr. zu haben. Ein reſer⸗ 
virter Platz 15 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Heute Montag, Dienſtag und Mittwoch Konzert 
von Loy. 


* Eisbeine 
Montag den 20. Oktober bei E. Rohrmann. 


Heute Dienſtag friſche Wurſt mit Schmor⸗ 
kohl, wozu ergebenſt einladet 


Sawade, Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Heute Dienſtag den 21. Ok⸗ 
tober c. frifche Wurſt 
Fa mit Sehmorkohl von & 8 
Abends 6 Uhr ab, nebſt muſtkaliſcher Abendunterhal⸗ 
tung, wozu ergebenſt einladet 

Ass mus, Friedrichsſtraße Nr. 23. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen .. . am 19. Oktober Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 2 Zoll 
1 20. 8 7 1 2 


= 8 2 = 


vue. 


Poſener Markt⸗Wericht vom 20. Oktober, 
Bee Mn RR, 


| Von Bis 
Thlr. Sgr. Pi Thlr. Sgr. Pf. 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mt. 3 22 6 327 6 
Mater ehe on h 20895 ig 222 6 3 7| 6 
Ordinairer Weizen 2 12110 
Roggen, ſchwerer Sorte 125 %%% Ina au 
Roggen, leichtere Sorte 1 200 4 1% 20 6 
Große Gerſte 1 1 3 127 6 2 2 6 
e e — | 
ENT — 25 —— 27 6 
Kycherbſewn. eee 
Futteverbfen do ach ©. u „say — — 214 — — 
Winterrapks shieng — — —2 
Sommerrübſen — 224 — —— 
eee eee ee ee 
Karkoffern uren ine — 15 —— 17 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 5 — 215 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd.. — — I 
Heu, der Etr. zu 110 N 22 6 1 — — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 5 —— 515 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — ——-[——— 
Spiritus: die Tonne 
am 18. Oktbr. bon 120 . 247 62422 6 
20. à 80 9. Tr. 24 = = 


Fare e jon Rz vom 18. vom 17. vom 18. vom 18. vom 17 
Fonds und Aktien Börse, 'Westph.Rentbr. | _ — 941 B Berl.-P.-M. L. C. 4 984 B 99 6 Niederschl.-M. 4 914 B 914 Thüringer 4128 16 128 8 
Berlin, vem 17. und 18. Oktober 1856. | Sa ee 8 N 924 8 I. D. A4 974 B 984-98 b br. 4914 B 914 B - Pr. ag 994 bz 99% bz 
Freds. Fonds- und Geld- Course, Schlesiche - 4 92 b 914 b: Berlin-Stettiner 4 3738 bz 11375 bz „Pr. I. II. Sr. 4 915 914 B III. Em. — 994 bz 99a b 
TUT Tom 18. om If. kr. Bkantb.- Sch. l 137° G 137 bz „ br. 4 — — 1 . % ee ‚| 908°B © TWilhelms-Bahnla — era 
i ee e ß Disco. -Comm. 4 127.28 b 1272-284 b] Brel.-Freib. -St. 4153 bz 157 bz - - IV. % — — 01 62 — Neue — * 1 
Pr. Frw. Anleihe 43 99 - bz 997 5 Min.-Bk.-A 5. . —— — — - »Nieueſ4 209 124 buG143 6 Niederschl. Zwbſa — — — 8 Pra 04 20 
St. Anl. 1850 4 90 f b 99% bz — Cöln.-Oref.-St. ( — — 0 Nordb. (Fr. W.)) 4 53-527 bz | 53-523 ba 
„1852 4 994 bz 905 bz Friedriehsd'or — 133 bz 1132 bz ee — — Ins r. — — 
Ann. 1951 1 991 Bi 91 07 houisd’or —ı1102 bz 1104 br, Cöln-Mindener ar 153 6 1994 bz Obersehl. hi. 11 1760 0 193 bz Ausländische Fonds. 
2 185 99 bz '99E bz f akt 8 Pr. ag 994 B 99: B = B. 3 1762 G Braunschw. BA. 4 149 B 149 bz 
281 4855 il) 0, 569941994 b. 5699 ... _ Eiscnbahn - Aktien, II. Em. 5 1018 0 110186 „ % „ e, Weimarsche 4 129 . b 1295 6 
St.-Sebuldsch. 33 83% B St bz [ Aach.-Düsseld. 350 83 6 824 bz & - 4894 B 894 B 6.34 804 6 804 6 eraer „4 108 6. 08 bz 
Seeb.-PrSch. — 190 € 1851 6 8 Pr. l | 884 bz ER III. Em. 898 B 893 B PD. 4881 6 88 ba Darmst. C. -BA. 4 1145-441 bug 146-4 f. bz 
St.-Präm.-Anl. 3/113 b: 1134 bz II. Em. 4 874 B — - IV. Em. 1 894 B 891 B „ .) 76 br 76 b ſoesterr. Metall.) | 784 bz u 5 796 78%bz, 
K. u N. Sehuldv- 3 — — 805 be - Mastriebt.(4 62 bz 6414-61 bz büsseld.-Elberf.4 — — 145 B Oppeln-Tarn; 4 107 B 1065 bzuG| Ser PA. 4 1013 bz 100 52 
Berl. Stadt-Obl. 47 993 8 995 B Pr. 4 98% B 934 B Px. | 894 B 894 B ez. W. (St.-V.) 4 — — 5 - Nat. A5 80.794 b: 808-4 b 
Ne = a nm Amst.-Rotterd. 4 | 72 a as Fake PT = Ser. 1.5 — — — — - Banknot. 968, be 67 8 
K. u. N. Pfandbr. 35 90% 6 904 € Berg.-Märkische 4 85 6 85 G Fr. St.-Eis. 3 1365-37 bud 139-37 bu@ „„ li Russ.-Engl.-A. 5 106-54 bus 1054 6 
Ostpreuss. - 3 86 6 86 € 5 Pr. 5013 6 1015 6 „ br. 4 283 bz 285 5 Rheinische 4 112 3 112 bz 5 Anleihes | 9 bz u 6 99 bz u 8 
Pomm. 3 89 67 89, bz II. Em. 5 101 bz 100f B Ludwigsh.-Bex. 4 1354-35. bu 35 6 St.) Pr. 4 — — — — 6 Anleihe 5 100% 5 0 6 
Posensche - 4 864 6 867 6 Dtn. (S. P. 4 — — —.— Löbau-Zittau 4 60 B 59 8 St.) Pr. 4 — — ＋ „ Flu Seh. 0.4 81 bz 81 bz 
. bene 34 864 6 864 6 Berlin-Anhalt. 4 1605 6 1605 B Magd.-Halberst. 1 — — 203 bz . St. g. 3 — — 3 Poln. PEILL Em.) 4 915 B 914 b 
Schlesische, - 3 2 — — - — Bi len) ae Magd.-Wittenb. 44 433-4 bz 443-435 bz Ruhrort.-Cref. 3 90-2 bz 89. bz Polin. 500 Fl. L. e en 
Westpreuss. - 38 834 6 83 bz Berl.-Hamburg. 4 105 6 1044-5 bz - Pr | — — 0 Pr. I. ag — N 900 8 92 6 924 bz 
K. u. N. Rentbre 4 92 5 92 B „ PAZ 100 f bz 100 k-100 bf Mainz-Eudwh. 4 — — —.— - gie ei dee e . — =, . 200 f. | . 
Fomm. 4937 B 934 B I. Em, Mi ae —— [Mecklenburger |4 | 52- b 524-4 bz Starg.-Posener 34, 974 ba 963 b: Kurhess. 40 Tir.|—| 384 ba u B 387 B 
posensche— 4 914 B 914 6 Berl.-P.-Magd. 4 129 bz 129 bz Münst.⸗Ham. 43 — — — er „r. In Badensche 85% 27 0 27 8 
Preussische- 4 — — 914 B Pr A. B. 4 — _ A Neust.-Weissb.(4 — — — — = 20,7 — — 1 Hamb. B.-A, 67 6 67 6 


Den Gang des heutigen Geschäfts war fla 
waren es namentlieh wieder Diskonto-Commandit-Anth 
liner Bankverein genannt werden können. 


Prämieuscheine; Staatsschuldscheine niedriger, 


Paris‘, Sonntag, 19. Oktober. In der Pass 
und wurde schliesslich zu 66, 97& gehandelt. 


nn 


Das Geschäft in Eisenbahn 


u, denn die scheinbar bessere Stimmun 
eile, junge Darmstädter und Dessauer, 
-Aktien theilte die Mattheit des Verkehrs 


mit den Bankaktien. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


a 


Merantw. Redakteur; Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


8 von vorgestern, die gestern schon bedeutend matter erschien, war dies heute noch in höherem Maasse. Unter den Bank-Aktien 
die an der Spitze des Verkehrs standen. Nächst diesen würden allenfalls noch Preuss. und Schles,- Commanditantheile und Ber- 

Preuss. Fonds waren zum Theil höher, namentliche Freiwillige Anleihe und Seehandlungs- 
Oestr. Fonds etwas schlechter als gestern. Für Pfandbriefe waren schwer Abgeber zu finden, selbst zu einem um J Proc. höheren Cours i 


e nicht. 


ge wurden. heute nur wenige Geschäfte gemacht, weil die Spekulanten dle Entwickelung der Verhältnisse abwarten wollen. Die 3procentige Rente begann zu 67,02% 


